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Berliner Neubauten. 
No. 100. Das Wohnhaus Schröder-Poggelow, Rauch-Strasse 13· 
Architekt: Bodo E bh ard t in Grunewald -Berlin. 
(Hierzu die Abbildungen auf S. gl!4 u. 385) d . B teile Str sse) ist welches eI aus 
lilas Haus Rauchstrasse 13 wurde für Hrn. Art in der ganzen a m hob~ Brandmauer zukehrte. Rittergutsbesitzer Dr. Scbröder- Poggelow No. I3 eine 4S~ lang!, A3ufgabe des Architekten, diese I89596 erbaut. Es sell.te zum \y.ohn~n fur Es war die er ~kleiden, so dass sie im Stra en-den Bauherrn und seme Famlli.c dienen, B.randmauer zu vel d vorstehende Haus welcbes 
- aber daneben auch Räume für ewe gress- oilde nicht m~hr das a beden 28m über Erdgleicbe 
artige Geselligkeit bieten. Die Aufgabe, auf dem sehr ausser dem mIt dem Fu s ur ein 'weiteres Steckwerk 
scbmalen und tiefcn Grundstück von etwa 75 Quadrat- gelegenen Erdges~I~.ess '~ückte Deshalb wurde ein 
ruthen eder rd. 1070 qm ein den An~erdcrungen des crb.alten s,?J1te, vö l~C~I ewähl't welcbes das etwa 
Bauherrn entsprechendes Haus zu ernchten, war sehr stell ansteIgendes D . g. S' tt 1 überdeckt und 
d U d d d N 1 b h . f V rderhaus III einem a e k erschwert durch en ~stan, ass_ as a~ 1 .ar aus 2~ m tie e. 0. G' b I und Dacbaufbauten gescbmüc t 
N 4 ein viergeschesslges Gebäude (das elllzlge der mIt zahlreichen le e n 0..1 3~ 
. t Der verbleibende Rest der Brandmauer zwi?chen ~ T' d . haus und Stall gebäude , welches die hlll~ere 
,or er G d t·· k .. . . t er Schmalseite des run s ~c 'es emmmmt, 1st ml elll 
B1 d_Architektur verkleIdet. Auch an der unbebaute~ Se~~ des Grundstückes ist diese Architektur in niedn-
g:erer Abmessung, als Gartenmauer ausgebildet, fort-
gesetzt, so da:,s der Hof. von allen Sei.ten durch ein-
beitlielle Architekturen emgeschlossen 1St. 
Die Grundrisseintheilung des Inneren (S. 38+) war 
dutch'diegrosseSchmalhcit des Grundstückes erschwert; 
sie ist derart erfolgt, dass im Kellergeschoss des W ohn-
hauses sämmtliche Wirthschaftsräume, die getrennten 
Garderoben für Damen und Herren (für grosse Gesell-
schaften) die Zentralheizung und eine Wohnung des Pförtner~ untergebracht sind. Wirthschaftsräume und 
Pförtner haben getrennte Eingänge. Im Erdgeschoss 
liegen die Ges~llsc\~aftsräume. Vo.n der Vo;halle aus 
gelanat man meIne grosse zweigeschosslge Halle, welch~ den Kern des Hauses bildet und von welcher 
man im Erdgeschoss in sämmtliche Gesellschaftsräume, 
im Obergeschoss in die Schlaf- und Wohnräume der 
Herrschaft gelangt. Für geschäftliche Besuche ist von 
der kleinen Vorhalle das Billardzimmer zugänglich, 
welches mit dem Herrenzimmer in Verbindung steht, 
LA ngsschnitt. 
so I dass solche Besuche mit dem übrigen Hause nicht 
in ,Berührung kommen. 
An der Brandmauer liegt eine durch ein grosses 
OBerlicht ausgezeichnet erhellte massive Treppe welche 
?urch s1immtlicbe Stockwet:ke des lIaus.es durchgeführt 
1 t und zum Verkehr der DIenerschaft dleilt. Die grosse 
Halle enthält eine. Trepp~ bis zum Obergeschoss. Im 
Dachgeschoss befmden s1<;h, um eine zweite Halle an-
geordnet, eine Anzahl Fremdenzimmer sowie dieRäume 
fÜll die Dienstboten. Darüber sind in 'dem hohen Dach 
noch zwei Böden zum Wäschetrocknen und Aufbe-
wahreH.-VOFl - Gegenständea- anO"eordnet. 
Eine k~nstleri ch reicher~ Ausgestaltung haben 
be on~ers .dle Rä~me des Erdgeschosses erhalten ,:nd 
zwar 1st Jedes ZImmer seiner Bestimmung gema.ss, 
ohne Anlehnung an einen der herköml:nlichen St~le, 
ausgestaltet worden. Dabei ist auf eme leb<;ndlge 
Farbenwirkung der in einander gehenden ZUllmer 
be onderer Werth gelegt.. . 
Neben dem mit goldener japaOlsc.her ~.apete a~sge­
statteten Billardzimmer liegt das kräfttg grun be!deldete 
lIerrenzimmer, an das sicb da~ dunkelr?th de~onr~e ~m­
pfangszimmer ansclilies t. DI~ Halle 1st welss mIt tlef-
braunem Holz der crrosse SpeIsesaal, welcher auch als 
Tanzsaal dient wei~s mit wenig Gold und rothen Sal11-
metvorhängen ' und das daneben liegende Prunkzimmer 
in einem \'en~tianischen Blau mit reicher Vergoldung 
gehalten. Das Billardzimmer ist mit einem Kreuz-
gewölbe das Herrenzimmer mit einer flachen Tonne 
aus IIol~brettern, das grosse Empfangszimmer mit 
::s82 
einer flachen Balkendecke in Stuck überdeckt. Der 
gro se Speise aal ist theils mit einer ähnlichen flachen 
Stuck-Balke~decke in weis gedeckt, in dem nach dem 
Hofe vorspnngenden Theile mit einer flachen Kuppel. 
AUe ::>tuckdeeken sind reich ornamentirt, im Speise-
saa~ 1st a~ch ::Iie ganze Wand zwischen den Marmor-
pfeIlern mIt plastischem Ornament bedeckt. Das Prunk-
ziJ?mer hat eit;e schwere, reich vergoldete Decke mit 
reIcher MalereI von A. Unger erhalten. 
. Neben dem grossen Speisesaal liegt ein Frühstücks-
zImmer, welches bei grossen Ge ellschaften als Anrichte 
benutzt .wir~ und durch einen Aufzug mit der Küche ver-
bundel11st; nngs anden Wänden stehenGeschirrschränke 
ein Tellerwärmschrank und ein kleiner Spülti ch zu~ 
Aufwaschen besonder kostbarer Geschirre usw. alles 
in ein~r Eich~nholz-Vertäfelung unauffällig angebracht. 
l\n dIeses ZImmer und auch vom Speise aal zugäng-
hch schliesst sich der Wintergarten, ein mit Glas über-
deckter und abgeschlossener Raum, welcher die künst-
lerische Darstellung einer Unterwas er-Scene darbietet. 
Die Wände bilden theils' Felsenparthien von geringem 
Relief, an denen sich unter Wasser lebende Thiere 
aller Art, nach der Natur modellirt, tummeln, theils 
zeigen sie schwimmende Fische, welche unZählige 
Wasserstrahl n in gewaltige indische Muscheln oder 
Felsbecken speien. Die Fenster zeigen gleichfalls aller-
hand Wasserthiere und verleihen dem Raume ein dem 
vVasserton entsprechendes grün-gelbes Licht. Bei der 
Anlage, die noch durch kostbare Pflanzen bereichert 
wird, ist vermieden worden, die kleinlichen, kün tlichen 
Tropfsteine zu verwenden. Alle Felsen sind vielmehr frei 
aus der Hand von dem Bildhauer Albert Kretzschmar 
in Zement-Mörtel angetragen. Unter dem 'VasseI' be-
finden sich elektrische Beleuchtungskörper; natürliche 
indische Muscheln in grosser Zahl, sowie Korallen 
usw. beleben die Felsen. 
Die grosse Halle ist mit einer weissen Putzdecke 
überdeckt, welche von 6 grossen VOI11 Zimmermann 
hergestellten Bindern mit reicher Schnitzerei getragen 
wird. Die Wände sind gleichfalls als glatte weisse 
Putz flächen gebalten, um einen klar n Hintergrund für 
die grosse Geweih-Sammlung zu bilden, welche der 
weit gereiste Besitzer aus allen Theilen der '\Telt zu-
samn~enO"etragcn hat. An der vom Fenster gegen-
überltegenden Schmalwand erh bt sich ein grosseI' 
Marmorkamin bi zur Höhe des ersten Stock . Das 
grosse Flurfenster ist vom Maler Bö h I an d modern, 
aber unter t111mlichster Vermeidung amerikanischer 
und eno'lischer Motive gezeichnet ,,vorden. 
Es blag sowohl im Sinne des Besitzers als auch 
des Architekten die' Ausschmückung des lIauses un-
abhängig von 'd r Ta~esmod., dageger~ durchat~ 
deut ch zu gestalten DIe ArchItektur scl:hesst an die 
deutsch-romani che Kunst dc~ frühen Mlt!elalt.ers an, 
benutzt jedoch diese Formen mit n;oderner Empfmdung. 
Es sind stets di.e Anforderungen emes modernen Hauses 
inbezug auf Raumgestaltun~ '. Fenstergestaltung und 
Massen vertheil u ng in erster LInIe m aassgebend gewesen. 
Die Fassaden sind aus Rathenower Handstrich-
teinen unter reicher Verwendung von schlesischem 
Sandstein für die gesammte Architektur hergestellt, die 
Fussböden zum grössten Theil massiv mit Klcine'schcr 
Decke, zum geringeren Theil als Balkenkonstruktion. 
Die Dächer sind mit Schiefer in deutscher Deckung ge-
deckt, alle Kehlen und Giebelan chlüsse sind ausge-
schiefert.. w.o Vordeckung vom Klempner nöthig war, 
besteht dIeselbe aus Blei, nur Rinne und Abfallrohr sind 
aus Zink hergestellt. Die Modelle für die Fassade sind 
im Atelier des Bildhauers Kretzschmar grossentheils 
vom Architekten selbst modellirt worden. 
Das Inner~ w!rd durch eine Zentral-Heizung er-
w~rmt, doch .sll1d 1m Erdgeschoss ausserdem für jedes 
Zimmer r~ssIsche J3.ob.re vorgesehen ~lld im Erdge-
schoss 3 gl osseKa~l1Jne III den hauptsächlIchen Zimmern 
als Nothbehelf bel Störungen und zur Ventilation bei ~e e\ls~harten gesetzt worden. Innen und Aussen 
smd reIche schmiedeiserne Arbeiten von der Firma 
Plattner N achf. geliefert worden. 
E. 
No. 62. 
Die internationale Ausstellung für Feuerschutz und Feuerrettungswesen in Berlin. 
H. Sehr interessant ist die von Prüss & Koch, Berlin, aus~e· 
in Studi?-m der Ausstellung ist den Besuchern nicht stellte Konstruktion, die wir erst S.228 eingehend besprochen 
/1:anz leicht gem.acht, da weder eine systematische haben. Es wird hier eine Wand in den natürlichen Ab-
Trenn~ng der emzelnen Gruppen in der Ausstellung messungen, nicht in klc;:inen MOdellverhllltnissen, vorgeführt. s~lbst} noch I~ Katalog stattgefunden hat. Letzterer ent- Auf je 2 Eck-Pfeilern smd 2 parallele Wände von 5,15 m Höhe 
halt VIelmehr dIe Nummern <;ler Aussteller nach der Reihen- frei aufgelagert, die zwischen sich ganz frei schwebend 
folge der Anmeldun.g, wo.bel dem Namen nur die Gruppen- eine 647 m lange Wand tragen, die in der Mitte noch durch 
nUl!lmer zugesetzt 1St. Em ausserdem beigegebenes alpha- eine Thür durchbrochen ist. Das ganze System schwebt betIsc~es Namensve.rzeichniss ist auch nur wenig geeignet, nur auf den 4 Eckpunkten, gi~bt also einen .thatsächlichen 
als Führ~.r du~ch ~Ie Ausstellung zu dienen. Beweis, dass eine grosse ZImmerwand dIeses Syste~s 
A.m uberslchthchsten sind die feuersicheren Baukon- sich selbst freiträgt. Statt der senkrech.ten F!lgen ~er die 
struktlOnen der Gruppe IV angeordnet da sie meist hinter Fächer der Bandeisen ausfüllende.n Steme slI?-d ~Ier ge-~em Hauptgebä~de auf del!l hinteren Ausstellungsgelände neigte Fugen angewendet. Angebl!ch sol.l damIt c;:me noch 
m besond:rel:l elgen~n PavJilons untergebracht sind, oder bessere Wirkung erzielt werden. Eme ~eltere freltrag~nde 
als selbstal:ldlge kl~me Bauwerke im Freien vorgeführt Wand ist die von Lorenc, Prag, die ganz ohn~ Else';1-
werd,:n. Die feuerSicheren Materialien dagegen sind nicht einlage in beträchtlichen Spannweiten hergestellt .ISt. l?le 
nur hIer, sondern auch an verschiedenen Stellen im Aus- Stossfugen der hochkantig stehenden grossen ~teme !>md stell~ngsgebäude selbst zu finden. Einzelne Aussteller haben flach gewellt, sodass Welle~berg und ThaI zweI~r benach-
es leider ausserdem nicht verstanden ihre Konstruktionen barten Steine ineinandergreifen. Die von der Firma ~nge­
in. klarer Weise vorzuführen, indem' sie es ängstlich ver- gebene Tragfähigkeit der Wände und Decken dieses 
m.ledeI?- haben, eim;n offenen Querschnitt, oder gar die Systems ist auffällig hoch. . . . 
E.lsenemlagen zu zeIgen, sodass man sich vielfach über Treppenanlagen sind, abgesehen von ~Imge? MassIv-
die Art der Konstruktion kein richtiges Bild machen kann. treppen auf eisernen Trägern, nur durch die freitragende 
. Am ~ei~ten fällt in der Gruppe der Baukonstruk- Treppe der Kunstsandstein-Werke Viktoria in Char-
tI.?ne!!, dIe Im .übrigen keine wesentlichen Neuheiten ent- lottenbur~ vertreten. Eine sstufige Treppe dieser Art, 
halt, em aus PaVIllons, Freitreppen, Plattformen und Verbin- 1,53 m freitragend, mit 13 cm Einmauerung der Stufen (jede 
dungsbrücken bestehendes, von einzelnen Mitgliedern des 3. Stufe 25 cm) trug bei einem im Vorjahre ausgeführten 
Verbandes deu.tsche.r Gips~, Cement- und Decken- Versuche in der mechanisch-teclmischen Versuchsanstalt 
bau -G e s c h äft e m BerlIn gememsam hergestelltes Bauwerk 10 860 kg bis zum Eintritt von Rissebildungen ; bei II 600 kg 
auf. An demselben sind die Firmen Johannes Müller, BelastungerfolgtederBruch. Auch die Treppenmauer zeigte 
Marx & Co., Czarnikow & Co., Gebr. Wagenknecht, jetzt starke Risse. 1)ie Treppe ist bei 1,5 m grösster freitra-
Carl Schulz u. a. betheiligt. Die "Eisenfeder-Decke" der gen der Länge vom Polizei-Präsidium allgemein zugelassen. 
~rstgenannten Firma erfreut sich eines guten Rufes sowohl Konstruktive Verbesserungen an Fenstern und 
mbezug auf hohe Tragfähigkeit als auch auf hohen Wider- Thüren, die dem Zwecke vermehrter Feuersicherheit 
stand gegen Durchschlag (vgl. Dtsch. Bztg. 1896 S. 207 dienen, werden von einigen wenigen Firmen ausgestellt. 
und 18<)9 S. 409). Besonders fällt die Ausstellung der bekannten D e u t s c h e n 
Andere Mitglieder dieses Verbandes, wie Paul Rettungsfenster-A.-Gesellschaft, Beuel a. Rh., auf, 
Zöllner & Co., Höfchen & Peschke, Wayss & die sich, wie seinerzeit auch auf der Pariser Weltausstellung 
Frertag,. Julius Donath & Co. haben eigene kleine im Park von Vincennes, einen 26 m hohen Thurm zur Vor-
BaulichkeIten ausgeführt. Die Spanneisen Decke" der führung ihrer Rettungsfenster geleistet hat. . Die Konstruk-
ersteren Firma unterscheidet sich von der "Koenen'~chen tion dieser Fenster haben wir in der Dtschn. Bztg. 18<)6 
Voutenplatte" hauptsächlich dadurch dass die Rundeisen- S. 42 mit Abbildung beschrieben. Es sind jetzt noch 
stäbe, die mit ihren Enden um den Oberflansch der Träger einige Verbesserungen angebracht inbezug auf ?i~ leichtere 
greifen, zunächst rechtwinklig zu letzteren verlegt und und sicherel e Auslösung der Fenster und der mIt Ihnen ver-
dann schräg angetrieben und dadurch in Spannung ver- bundenen Rettungsleitern. DieFirmaRohloff & Possekel, 
se~zt w«:rden! :wodur<;h die Tragfähigkeit der ganzen Decke Berlin stellt Fenster aus, die sich um eine wagrechte, oder 
bel gleIchzeItIger EI~~nersp.arniss erhöht werden soll. auch s~nkrechte Achse drehen, sodass man si«: beliebi~ weit 
Höfchen & Peschke fuhren Ihre bekannte Anker-Dübel- öffnen, in verschiedener Lage festst~llen und leIcht v<?n mn~n de~ken" vor, Jul. Donath & Co. ihre massiv~~ Decken und an beiden Seiten reinigen kann .. Em besonderer, lelcht.cm-
frearagenden Wände mit und ohne Eiseneinlage (vgl. 1898 und auszuschaltender eiserner DIchtungsrahmen stellt eme~ 
S: 339, 1900, S. 6g und 96, sowie 544), Wayss & Freytag staubdichten Verschluss her. Als R«:ttungsfenster bel 
die "Hol.zer sche Decke" (vgl. 1896 s. 144), sowie eine Feuersgefahr sind sie mit einem Hebelgnff an ~er Aussen-
"Spannelsen-Decke" eigener Konstruktion vor. Letztere seite des Gebäudes so verbunden, dass durch emf!1che Um-~nter. D. R: P. !09964 eingetragen, scheint neueren Datums legung des Hebels sämmtliche Dichtungs~ahmen. eIner sen~­z~ seID. Die Elsenst~be bestehen hier aus 3 Theilen. Die recht übereinander liegenden Fensterreihe gelöst und die 
emfachen Enden greifen über den Oberflansch der Träger Fenster hochgeklappt werden, sodass man nun bequem 
bezw. an ~er Mauer um einen von Haken gehaltenen' vor die letzteren angebrachten festen Podeste und Rettungs-
Stab, und smd dann bis dicht zur Unterkante der Decken- leitern erreichen kann. 
platte herabgebogen. Der mittlere Theil des Stabes ist Wellblech-Rolljalousien als Schaufenst.er- und 
doppelt und durch einen Stift, der durch die ösenartig Zwischenabschlüsse in Waarenhäusernstellen Pfelffer.& 
umgebogenen Enden durchgesteckt ist, mit den beiden Druckenmüller, sowie König, Kücken & Co., B~rhn, 
äusseren Stäben verbunden. Es lässt sich auf diese Weise aus ausserdem werden mit Asbestzement verkleidete 
in dem stärker beanspruchten Mitteltheil der Decke mehr Bra~dmauerthüren von verschiedene? Firmen ~org~führt. 
Eisen als an den Enden unterbringen. Diesem Vortheile Eine feuersichere Brandmauerthür, die für i;,ewöhnhch ge-
gegenüber steht aber die reichlich komplizirte Konstruktion. schlossen, nach Zerschlagen eine~ kl«:inen Gu~splatte neben 
An sonstigen Decken ist noch die "Reformdecke" von der nur auf der Rückseite befmdhchen Klmke den Zu-
Warnebold & Nasse, die Gipsdecke mit Spiraleisen- gang zu letzterer und damit die Oef~nungder Thür ohne 
Einlage von W. Düsing (vergl. D. Bztg. 1897 S. 48), Schlüssel gestattet ist vom Patentmhaber Reg.-Bmstr. 
die "Viktoriadecke" von J. W. & M. Müller, die SIch Friedrich Hahne, 'Berlin, zur Ausst~llung ~e~racht. 
wohl der weitesten Verbreitung erfreuende "Kleine- D Gebiet der Konstruktionen 1st damit 1m Wesent-
Stapf'sche Decke" nebst der "Gewölbeträgerdecke" lichena~rschöpft, soweit es sich um die Vorführung der= 
h D k Ar. S 86) lb . d natürll'chen Ausführung handelt. Zu er (früher Schürmann'sc e ec e, 1":15, . 423, 435 u. 4 , se en m er . d MI' nl'-
d hl' l' h d' . h ZeIchnungen es preuss. sämmtlich von Berliner Firmen, un sc Iess IC Ie wäh~en smd noc re n welche verschiedene Anstalten, 
"Förster'sche Massivdecke" von H. Förster, Lang~n- stenums des Inn,e "t'h Einrichtungen für Feuer-
weddingen, ausgestellt. Die letztere besteht ~ekanntlIch namentlich GefängnIs::~ D~r~t~ft~nQ' bringen, sowie Zeich-a~s ha!cenartig in einander greifenden F~rms~eInen, ohne schutz und -Rettung. b h -Direktion Berlin von 
Elsenemlage, während bei der ersteren In dIe schräg zu runge!! hder k ~l. bf;de~n f:r Arbeiter _ Aufenthaltsräume, 
den Trägern gerichteten sich überblattenden Stossfugen euerSlC edrekn
l 
'nee Petroleumkeller mit ihren Sicherungen 
Rundeisen eingelegt we~den. Die Viktoriade~ke ~esteht grosse un el d k I S h . I e~enfa~ls aus Formsteinen mit oder ohne Els.enemlage. usw. Die Generalintendantur er. g. c auspIe e 
DIe FIrma führt eine Art Thor mit 7,5m freltr~gender zu Berlin hat Zeichnungen des feu~rslcheren,. vor. etwa ~ecke vor die allerdings unbelastet ist. Wenn WIr noch 2 Jahren hergestellten grossen Ku.hssen~agazms m .der 
dIe ebenfahs schon länger bekannte Konstruktio.n d7r Bau- Prinz Louis Ferdinand-Strasse, BerlIn, bcl~e~racht. Diese 11 h f d d Zahl Z' h ein 6 x 3 m grosses Mod eIDes Theaters gese sc a t "Te rrast" erwähnen, so ist amlt Ie deerlcFI,urmunagSenc'hwabe & Co., Berlin, mit allen Einrichtungen 
der vorgeführten Decken abgeschlossen. . . . S· h h' V . ht .gen für Unter den W andkon struktionen sind die freltragen- für Feuersicherheit, SOWIe IC er elts- ornc ynG den Hohlsteinwände von Jul. Donath & Co; schon erwähnt. das Personal usw., sowie ein von der Firma Davld ro v e, 
3. August 19OI • 3!J3 
Berlin, beigebrachte~Mo~ell des Apollo-Theaters mit Regen- hat, benutzen wir gerne diese Gelegenheit um auf den 
vorrichtung ist so ziemlich alles, was sich auf das The~ter- Brand des Asbesthau es des Grafe'n vValderse e 
wesen bezieht. Dei: Kat:alog b~sagt darüber, dass es leider i~ Pe~ing zurückzukommen, das bekanntlich von dieser 
nicht gelungen ~el, dieses lnteressante Gebiet in ent- Flrm~ ln kürzester Zeit hergestellt worden ist und de~sen 
sprechender Welse vorzuführen. Zerstö:ung z~ Betrachtungen in der Tagespresse gefu?rt 
Wir kommen nun zu den fe u e r sie her e n oder hat, die geeignet waren die deutsche AsbestfabnkatlOn 
Schulz gegen Feuersgefahr bietenden Baumaterialien, unter überhaupt in Misskredit' zu brino-en. Es i t bei diesen 
denen diejenigen, welche unmittelbar zuWand-undDecken- Auslassungen vollständig über eh~n worden, dass da . Ge-
bildungen bezw. bäude o-ar kemen 
zur Umhüllung von Obergeschoss. Dach~escho",. Anspru(~h darauf 
Eisen -Konstruktio- machen konnte und 
nen angewendet wollte feuerfest zu 
werden sollen, fer- sein d'a es aus offen 
ner die zur feuer- zutage tretendem 
sicheren Verschlies- Holzfachwerk be-
sung von OefInun- stand, in dessen 
geninBrandmauern GAb t 
usw.dienendenGlas- efache s es-
sorten und schliess- Schieferplatten ein-
lieh die zur feuer- ge choben wurden, 
die lediglich als 1so-
sicheren Imprägni- lirung gegen die 
rung von Holz be- \Vitterungs-Ein-
nutzten Stoffe zu flüsse dienen soll-
unterscheiden sind. ten. Ausserdem 
Zu den ersteren geht aus einem 
gehören namentlich Briefe des Grafen 
die Kork- und As- Waldersee an die 
best- bezw. Kie- Firma hervor, dass 
selguhr - Fabri- derHof,inwelchem 
kate, die von ver- das Gebäude stand, 
schiedenen Firmen als Schutz gegen 
ausgestellt werden. d~e Sonne ganz von 
Unter den Ausstel- elller Strobmatte 
lern von Korkfabri- überdeckt war, die 
katen sind G r ü n - sich brennend über 
zweig & Hart- das ganze Gebäude 
mann, Ludwigs- legte, de sen Dach 
hafen und Berlin, w.;~- ausserdem von 
Haacke, Celle & einem brennenden, 
Co. in Berlin, so- herab stürzenden 
wie die Sächsi- Balken durch ge-
sehe Korkstein- schlagen wurde, so 
u.lsolirma terial- 0 5 10 ~Om dassdasFeuer auch 
Fabrik, A.-G., Ein- Untergeschoss. I' I 1 " I 1 1 F.rdgeschoss. von Innen Zutritt 
siedeln bei Chem- fand. Unter diesen 
nitz, zu nennen, Umständen war 
während unter den eine rasche Zerstö-
zahlreichen Verfer- rung de Gebäudes 
tigern von Asbest- selbstver tändlich. 
Fabrikaten nur J. GrafWaldersee be-
N. Kröger, lIam- ~tätigt jedoch aus-
burg-Eilbeck, mit drücklieh, das die 
demAsbest-Zement Asbest - Schiefer-
Kühlewein und platten dem Feuer 
die Asbest- und die widerstanden ha-
Gummi -Werke A. ben, natürlich abcr 
C 1 A G . beim Einsturz des a mon, .-. In G b 
Hamburg mit Nie- e äudes zertrürn-
derlagen in Berlin, mert wurden. 
Dresden, München, Besonders zu er-
London hervorge- wähnen sind auch 
hoben seien. Die die Feuerschutz-
Erzeugnisse dieser Umhüllungen der 
beiden Firmen er- deutschen Feu-
freuen sich bereits ertrotz - Gesell-
der weitgehendsten sc haft von R h e in-
Verwendung, na- hold & Co., Berlin, 
mentlich zur gluth- deren Konstruktio-
sicherenUmhüllung nen aus Kieselguhr-
eiserner Säulen, mänteln mit da-
Träger usw. Nicht zwischen liegenden 
so bekannt dürfte Schichten leicht 
es sein, dass As- verkohlender und 
best-Zement nicht dann sehr schlechte 
nur dem Feuer Wärmeleiter bil-
widersteht, sondern dender Materialien 
auch dem diesem wir schon auf S. 564 
feindlichenElement, 1900 näher bespro-
dem Wasser. Der Berliner Neubauten.. No. 100. Das Wohnhaus SchrOder-Poggelow. chen haben. Zu 
Asbest - Zement ArchItekt: Bodo Ebhardt in Grunewald. feuerfesten Umhül-
Kühlewein ist z.. lungen, sowie zu 
B. in langsam bindender Form (Marke B) völlig .wasser- ~änden und Decken eignen sich ferner die sogen. Draht-
undurchlässig, eignet sich also zu Fundam.ent-Isolirungen, Ziegel von S ta uss & R uff, Kottbus, eine Drahtnetz-Kon-
wasserdichtem Putz Schutz von der Witterung ausge- struktion, bei welcher die Knotenpunkte mit kleinen, kreuz-
setzten freistehend~n Giebeln Auskleiden von Kalt- förmigen, aufgepressten und ziegelhart gebrannten ThoIl-
und t-Ieisswasser - Becken usw.' Bezüglich der Firma körpern umhüllt sind. Auf diesem Netz haftet der Putz 
A. Calmon welche auf der Ausstellung auf dem vo~deren besonders fest; das Material ist in der verschiedenartigsten 
Gelände v~r dem Haupt~ebäude einen grösseren eigenen Weise verwendbar. 
Pavillon mit ihren Gumilll- und Asbest-Fabrikaten erflehtet Das Gebiet der feuersicheren Dachdeckungen 
~ ~~ 
ist in der Ausstellung so gut wie nicht vertreten. Aller-
dings sind besondere Neuerungen hier auch nicht zu ver-
zeichnen, und andererseits lassen sich die massiven Decken-
konstrl:1ktionen und die zu ihrer Herstellung verwendeten 
verschiedenen. Baumaterialien z. Th. auch auf schwere 
Dachkonstruk~lOne~ übertragen, sodass eine besondere 
Vorfuhrung hier mcht geboten schien. 
.Zu nenn~n ist nur der Verban d der Zement-D ach-
stem-Fabnkanten,. der ein Versuchshäuschen in e-t~eerten .Zemept-Falzzlegeln ausgestellt hat. Diese Zeme~t­
z.legel, die met~t noch von Hand auf besonderen Schlag-
1l;schen, l!euerdLD~s auch mit Maschinen hergestellt werden, 
~lDd geelgnet, mit den gebrannten Thonziegeln erfolgreich I~ Wetti?ewe.rb zu treten, namentlich da, wo es nicht auf 
dte Schonhelt der Färbung ankommt. Auch als ein Aus-
stellungsgegenstand kann die ohne Schaalung hergestellte ~mdecku~g d~s .HauR.tge.bäudes der Au~stellung (12000 qm) 
m feuerstchet lmpragmrtem, wasserdichtem Leinenstoff 
von Web.er-~alcke.nberg, Berlin, betrachtet werden. 
pas Matenal eignet ~lch ausserdem zu Fussbodenbelägen, 
mn eren Wandbekletdungen, äusseren Wänden leichter 
transportabler Baracken. Bei bleibenden Bauten ist natüT-
Iich Schaalung anzuwenden, wahrend bei provisorischen 
Durch Versuche ist nachgewiesen dass solche Verschlüsse 
dicht bleiben, bis die Temperatu~ den Schmelzpunkt des 
Glases erreicht hat. Mit dieser Erfindung ist die Firma 
1892 hervorgetreten ~lDd hat nach ihrer. Angabe. bisher ~2S000 qmDrahtglas geliefert. Das Glas wird ID verschiedenen 
trössen und Stärken, glatt, gemustert, genarbt und auch 
farbia hergestellt. Die Firma hat einen eigenen kleinen 
Pavillon ausaestellt, der aus GlaSbausteinen, ebenfalls eige-
nes Erzeug~ss, hergestellt und mit Dr.ahtglas eingedeckt, 
bezw mit Drahtglasfenstern versehen 1St. 
Mit dem Drahtalase tritt zurzeit das Elektroglas des 
Deutschen Luxf~r-Prism~n-Sy nd~kates, .Berlin, .in 
Wettbewerb. Das Eigenthümliche an dle~er ErflDd~ng Ist 
d' Fassung der Scheiben in schmalen Strelf~n aus dunnem ~e f _ Als Glas können sowohl die für clie Erleuchtung ti~f~r~l dunkler Räume mit Tageslicht erfo~greich verwen-
deten Prismen wie auch glatte Glasscheiben yerwendet 
werden. Für 'erstere wird jetzt nur noch dl~ EI~ktro­
Verglasung angewendet, da diese grosse Festigkeit d.er 
ganzen Scheibe bei sehr schmalen Fassungen (~so. mo~­
lichst geringer Lichtverlust), L1Cht- un~ Staub~lchtlgkelt, 
sowie grosse Feuersicherheit bietet. Die zu emer Tafel 
zu vereinigenden Scheiben werden durch schmale Kupfer-
Aus dem Hause Schröder-Poggelow in l?erlin. Architekt: Bodo Ebhardt in Grunewald. 
einejVerIegung auf leichten Sparren, ohne Schaalung, ge-
nügt. Allerdings wächst mit einer solchen Erleichterung 
der Konstruktion naturgemäss auch die Gefahr der Ab-
deckung durch Stw'm, insbesondere bei innerem Wind-
druck. Das Material ist in umfangreicher Weise auf der 
Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896 (40000 qm), sowie auf 
der Pariser Weltausstellung (15000 qm) zur Anwendung 
gekommen. Die Stoffe werden in Breiten bis 165 cm und 
Längen bis zu 60 m hergestellt; Gewicht für I qm 1,5 bis 
1 18 kg. Nach fertiger V~rlegung ist clie Ob~rfläche ~och 
emmal mit der Imprägmrungsmasse zu strelchen. Dleser 
Anstr~ch ist alle 4-5 Jahre zu wiederholen.. . 
El!le besonders wichtige Aufgabe der Feuerslcherhelts-
Tecllllik ist. die Herstellung feuersicherer un~. ~och 
t~nugend lichtdurchlässiger Verschlüsse der .. n?thlgen 
lchtöffnungen, da gerade auf diesem Wege hauflg eIDe 
r~sche Verbreitung des Feuers stattfindet. Hier i t zuerst 
die A.-G. für Glasindustrie, vorm. Fr. Si~mens, 
~resden,. vorgegangen, die in ihrem Drahtglas mcht nur 
em Matenal Von hoher Bruchfestigkeit, sondern auch von 
hoher Feuersicherheit liefert, das auch zur Herstellung 
von Abschlüssen in Brandmauern und an anderen be-
sonders gefährdeten Stellen baupolizeilich zugelassen ist. 
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streifen von wenigen Millimetern Dicke getrennt (wobei 
die Kreuzungsstellen leicllt verlöthet werd~n) ~llld dfnn, 
in einen Rahmen gespannt, bis 40 Stunden m elll Kup. er-
bad gelegt. Dadurch bildet sich über. dem Kupferstretfen 
beiderseits der Scheibe und diese mit den Randern fest 
umfassend ein Wulst aus dem nieder~escbJaf5enen Kupfer, 
der die Scheibe durchaus fest und slchc;:r elDfa.sst, sodass 
die fertigen Platten eine ausserordenthche 'Vlder~tands­
kraft egen Verbiegungen sowohl unter mecb:alllsche~ Einflu~e wie unter dem Einflusse des Feuers besitzen. Die 
Scheiben' widerstehen daher selb t andauernder hoher 
GI th d s diese Art des Glases ebenfalls als ,feuer-
. h ' sOA~s chluss von Lichtöffnun~en zugelas en 1St. 
SIC '1er S hl sse sind noch kurz dIe Mittel zu erwähnen, 
. um c u Holz gegen den Angriff des Feuers UD-
die df.azdliuchd!eneznu' machen ihm zwar nicht absolute Feuer-
emp ID er '., I h W'd t d f' k't geben aber Ihm emen so c en 1 ers an zu 
esttg. -eI z~ass es längere Zeit dem Angriffe der Flammen v~~lelhenb. kann wodurch schon ausserordentlich viel 
Wl erste e~ t da' dann im Allgemeinen die Rettung -Ar-~e7onne~c~s ~echtzeitig werden einsetzen könne,n. Auf 
~I en nGebiete finden sich 2 Aussteller, G. '!'- R I C ~ ter, 
Wdlesemd i 0 L mit Anstrichen und Imprägmrungsmtttein arns 01' .-., 
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und Hülsberg & Co., .Charl?ttenburg. Ueber die Ma-
terialien der erster~n Firma. Ist uns ~ichts bekannt ge-
worden währen? Wlr über die Imprägmrung der letzteren 
bereits 'einige MluhC:llungen auf S. 27 gebracht und auch 
über weniSer günstige Erfahrungen an anderer Stelle auf 
S. 1:28 benchtet. haben. Es liegen. uns jetzt wiederum 
gaDStige Ergebmsse von Brandproben vor die von dem 
kgl. Landbauamt 1.. Dresden in diesem F~ühjahre vorge-
nommen worden smd. Während ein ungeschütztes Ver-
suchshä~sche~ ~ach 15 Minuten zusammenstürzte, zeigte 
das aus Imprägmrtem Holze hergestellte nachdem das im 
Inneren aufgehäufte Brennmaterial ausgebrannt war nur 
wenig angekohlte Holzflächen, "ohne dass an dem Holze 
sich Blasen oder Abblätterungen gezeigt hätten". Nach 
AnsiCht der die Proben leitenden Baubehörde ist mit die-
ser Probe der Beweis erbracht, dass die so imsprägnirten 
Hölzer wohl im Stande sind entstehende Brände sehr 
erheblich aufzuhalten und die' Gefahr der Weiterverbrei-
tu~g derselben gegebenenfalls wesentlich zu besch~änke!1'" 
Bel den nur mit Anstrich versehenen Hölzern zeigte sich 
zwar auch ein gewisses Aufhalten des Feuers, aber nur 
so lange, als die Anstrichdecke nicht unter dem Einflusse 
der sich im Holz bildenden Dämpfe zum Platzen kam. 
Jedenfalls aber ist auch auf dem Gebiete der feuersicheren 
Holzimprägnirung ein schätzenswerther Fortschritt zu ver-
zeichnen, wenn auch noch keineswegs alles Erstrebens-
werthe erreicht ist. - F E r. . 
Leipziger Bahnhofsfragen. (Schluss.) 
oziale Gründe für die Stadt, wirthschaftliche für Stadt triebs.-technischen Erwägungen hervorgehen auf die ganz 
und Eisenbahn-Verwaltung verlangen also dringend besonders Rücksicht genommen werden s~llte. Sie er-
dass die Ausgangspunkte der Verkehrsstrassen, in möglicht eine vollkommene Trennung der Einzel-
diesem Falle die Bahnhöfe, möglichst nahe den Verkehrs- anlagen I. n!ich Besitz und Verwaltung, demnach auch die 
mittelpunkten oder dt;m Stad~kerne anzulegen. ode~ z:u sc~arfe Ausemandersetzung wegen der aufzubringenden 
belassen. sind. Erfreuhche~welse besteht auch m LelIJzlg Mittel, 2. nach Aufnahme und Abgabe des Verkehrs, nach 
kein zwmgender Grund, emem solchen Verlangen mcht Nah-, Nachbarschafts- und Fernverkehr sowie nach der Ver-
stattzugeben, vielmehr sprechen auch alle diejenigen kehrsgattung, ohne dass die für eine billi~e bequeme und 
Gründe, die sich aus Oertlichkeit, bau- oder betriebs- schnelle Abfertigung der Reisenden und Ihres Nebenver-
te~hnischc:n, finanziellen oder politischen Erwägungen ab- kehrs nothwendigeEinheitlichkeitde~ Anlagen gefährdet und 
leiten, gleichfalls dafür. deren Zusammenfassung an den hierzu zweckmässigsten 
Die weitgehendste Annäherung an den Stadtkern wird Stellen des Emp{angsgebäudes verhindert wird und ohne 
nun in vollkommenster Weise ermöglicht, wenn man unter dass irgendwo und zu irgend einer Zeit eine Kre'uzung der 
Festhaltung des Planes einer Nord-Süd gerichteten Stadt- einzelnen Verkehrsgattungen oder eine Gegenströmung 
bahn mit zwei Bahnhöfen, die Empfangsgebäude quer zur stattzufinden braucht. 
Gleisaxe anordnet, wodurch auch die Entfernung zwischen Eine solche Anordnung gestattet ferner eine Plan-
dem Nord- und Südbahnhofe auf das geringste mögliche bildung, die Jedem und vor allem dem Reisenden ohne 
Maass beschränkt wird, was für die Kostenfrage der weitere Fragestellung die denkbar grösste und augen-
theuren Stadtbahn nicht unwesentlich ist. fälligste Uebersichtlichkeit ermöglicht und somit die grösste 
Ferner ist die für das Nord - Empfangsgebäude zu Leistungsfähigkeit der Anlagen ergiebt, was ganz beson-
wählende Lage bedingt durch die Ausgestaltung der Ver- ders bei Abwicklung des Nahverkehres von Bedeutung 
bindungsbahn. Als Lage für das Süd-Empfangsgebäude kann ist, deren besondere Schwierigkeit in der Bewältigung 
nur dasjenige Gelände inbetracht kommen, auf welchem eines Massenverkehres in möglichst geringer Zeit besteht. 
heute das Aufnahmegebäude des Bayerischen Bahnhofes Auch gewährleistet die Queranordnung einen weithin 
s~eht. Es wurde nun sch~n er'Yähnt, dass technisch sowohl sichtbaren, sofort i~ die Augen fallenden, .für .alle Stadt-
eme Hochbahn !lls auch eme TIefbahn ausführbar ist. Ohne theile gleich vorthel~aften Zugang! .sowle. eme durch-
nun grundsl!.~zliche Bedenken gegen eine Hochbahn zum aus zwanglose, erwelterungsfähig~ Gelsentwlcklung. 
Ausdruck brmgen zu wollen wird doch im vorliegenden Wegen der hohen Kosten Wird man nun wohl A;b-
Falle die. Verbindungsbahn 'der genannten Bahnhöfe in stand nehmen von der Lage des .Empfa!lgsgebäudes Im 
Gestalt emer aus Unterpflaster- und Tiefbahnstrecken zu- V.ierte~ ?es .Krystallpalastes. Damit scheidet de~n auch 
sammengesetzten Untergrundbahn als die nach allen Seiten die Llmenführung der Hochbahn aus den Erwagungen 
zweckentsprechendste empfohlen. aus, denn als Platz für das neue Auf?ahmegebäude kommt 
Für die Wahl sollte nämlich nicht die Kostenfrage nunmehr nur noch das Gelände ZWischen dem Steueramt 
~inzig maassgebend sein, sondern im Zusammenhange mit und dem jetz:igen Dres~ener Bahnhof infra~e. . 
Ihr müssen auch die jeweiligen Vor- und Nachtheile, welche Wenn~lelch nun. die Hochbahn für d!e vorliegende 
sonst noch der Stadt, ihren Bewohnern, der Bahnverwaltu~g P.la!lung mcht !Dehr mbetracht k0Il!mt, selen doch noch 
und dem Bahnbetriebe erwachsen, gewürdigt werd~n. !?Ie einIge allgememe Grü?de ge~en Ihre ~usführun~ zur 
Kostenfrage selbst ist auch nicht an sich, sondern Im H!n- Geltung geb~acht. Es s!nd dll:s Im Wesentl!(;hen zwei U.m-
blick auf die Entstehung der Gesammtkosten aus den Em- stände, nämlich, dass emerselts das Städteblld durch ~me 
zelkosten zu beantworten. Indessen, da die Frage. nach Hochba~n, trotz aller anzuer~ennen~en Versuche emer 
den Kosten immerhin eine einflussreiche Rolle bel der künstlenschen Ausgestaltung, Ih~er Emzelba~werke, ver-
Entscheidung haben wird so soll kurz angegeben werden, !lnstalte,t und ,dass and~rers~lts die Stadt gew~ssel'lnaassen 
was in dieser Beziehung' für oder wider die eine oder m ~wel T~elle ,gethellt wird, deren ,Entwicklung ver-
a d A füh ' ht schledenartlg sem muss, Schon allem aus dem rem 
n eHe, ,us Hrunhgbsb,rlc 'I he viele Häuserblocks durch- schönheitlichen Gesichtspunkte sollte man sich überall da, 
el el~er oc ~ n, re Grunderwerbskosten und wo beide Bauarten technisch möglich sind und die Kosten-d~e~en ,m sste, we\:n I~en anderweitigen Entschädi- frage nicht überwiegend mitspricht, sodass ein Wettbewerb 
le amklt zusamm~n ngenheblichen vielleicht ausschlag- beider Ausführungen infral!"e kommt, für die Tiefbahn 
gungs osten eInen er '" h ' S Ib h bll"ch G Id f Iit h' b' ebenden Theil der Gesammtkosten bilden;, bel Anl!lge en,tsc eiden. e st er e I . e e op er so en ler el 
g, T' fb h den sl'e dagegen kaum ms GeWicht seitens der Stadtvertretung DIcht gescheut werden, 
emer le a n wer "E' , G d d 'H hb h ' h fallen weil die Linienführung grösstenthells ~en städdh- , d' Inb",:e,lhterer run !dl,erhgeBgenläetl!le oCd aAn sprhlc t, schen' Strassenzü en folgen kann, Andererseits wer en Ist Je el I r unvermel IC e e s Igung c:r nwo ner 
b h heinlfch die eigentlichen Kunstbauten der durch Nerven erschütternde Geräusche, bel Dampfloko-~i:fh~~ ~~here Kosten verursachen als diejenigen der motivbahnen ,auch, durch Rauch ~nd ~uss: Dem gegen-
Hochbahn, wobei aber nicht unbeachtet bleiben darf, dass über kann die g!össere Annehmhchke!t emer ,Fahrt auf 
hier bei einer Tiefbahn an anderer Stelle ver:-vendbarer der Hochba~n mcht a~sschlaggebe!ld lOS GeWicht fallen, 
Schüttboden und nach den örtlichen Verhältn~sse~ a!lch besonders hier, wo es Sich nur um eme 1,6 k?, l~nge Strecke 
Unterbettungskies gewonnen wird, Ebenso f,ällt m HIns,lcht han~elt, Durc~ entsprech~nde Lüftungs-EInnc~tungen -
der Kosten für die Tiefbahn sehr ins GeWicht, ~ass Ihre s~wle n!lmentlich durch Emführung, des elektflschen Be-
Linienführung die bedeutende VerkürzungderVerbmdungs- tnebes In. der Tunnelstrecke - wie z, B. auf der 4 km 
bahn um ungefähr 300 m gegenüber derjenigen ~er Hoch- langen Tle~bahns!recke vom a~ten zum neuen Orleans-
bahn ermöglicht, Denn bei letzterer würde die Anlage Bahnhofe 10 Paris - lassen Sich ausserdem alle einer 
eines mehr in das Stadtinnere geschobenen Nord-Bahn- Unter~rund~ahn anhaftenc;Ien Mängel leicht beseitigen, 
hofes so ausserordentlich hohe Kosten verursachen, d.ass Em ,weiterer, Nachthell der Hochbahn ist ferner die 
man von einer solchen absehen und den Bahnhof weiter Ueberwmdung emes grösseren Höhenunterschiedes von 
hinauslegen müs,ste, n,ach der Berli~er St~asse zu, Dort der Stras,se zum BahI,1planum, !lls b,ei einer Untergrund-
gestatten aber die örthchen V~rhältnIsse eIne queranord- b.?hn" Dieser ansch,emend germfüglge Umstand ist aber 
nung des Empfangsgebäudes mcht sodass man eme Durch- fur die Brauchbarkeit des Verkehrsmittels namentlich für 
gangsstation a?legen müsste, de;en Z;ugang wieder ent- täglich~ Reisen auf kleinen Strecken, von 'ausschlaggeben-
sprechend weiter vom Stadtkerne abliegen würde, dem Emfluss, Im vorliegenden Falle kann er für den Zu-
Die Q~er~nordnung, des ~mpfangsg~~äudes hat aber gang des Nahverkehrs durch Anlage einer beq~emen 
andere WichtIge Vortheile, die aus politischen und be- Rampe überwunden werden, was für die Sicherheit und 
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für die Schnelligkeit der Verkehrsabwicklung nicht zu 
unterschätzen und daher für die Eisenbahn-Verwaltungen 
von grossem Nutzen ist. 
Die Wahl d~r Li.nienfü~rung, als. deren Folge die Tief-
bahn nothwendlg wird, brmgt für die Eisenbahn-Verwal-
tung aber noch einen sehr wichtigen und in bezug auf die 
Kosten des 11mbaues hochbedeutsamen Vortheil mit sich 
~enn man die A?lagen des Güterbahnhofes mit inbetracht 
zieht.. Das von ihnen benutzte Gelände bleibt unberührt 
nur für letzteren zur Verfügung und gestattet eine durch den 
Umbau de~ Personen bahnhofes unbeeinflusste Benutzung 
n~r f~r . seme Z.wecke, was für Bau und Betrieb gleich wlch~lg Ist. und die Umba~kosten erheblich verringern wird. 
Damit bleibt der Orts-Guterbahnhof aber auch an einer 
?telle, nach welch~r sich die handeltreibende Bevölkerung 
m. lan.ge? Jahren. hmgewöhnt hat, was mindestens ebenso 
wichtig Ist! als d~e Belassung eines Personenbahnhofes auf 
?em von Ihm emgenommenen Platze. Er bleibt ferner 
m Höhe .der angrenzenden Strassenzüge und behält da-
durch se.me ~eq~eme Zugänglichkeit. 
Schhesshch Ist für die Wahl der Tiefbahn noch zu 
erwähnen, dass die Stadt den sicherlich nicht zu unter-
schätzenden Vortheil erreichen kann, die Markthalle am 
Rossplatz mit dem bis jetzt fehlenden wenn auch nur 
beschränkt zu benutzenden Schienenans~hluss zu versehen. 
Aufgrund der vorstehenden Ausführungen und Er-
wägungen ist für die Verbindungsbahn eine Tiefbahn 
geplant und das N ord-Empfangsgebäude an der Bahn-
hofstrasse angeordnet, mit dieser ~leichlaufend gerichtet 
und in Sicht der Anlagen, die zWischen dieser Strasse 
und dem Theater gelegen sind, unter möglichst weiter 
Hineinschiebung in die Stadt. Auf diese Weise erhält es 
eine Lage nahe dem Stadtkerne und dem Haupt-
verkehrs-Mittelpunkte an der Stelle dreier der 
jetzigen Haupt-Bahnhö'fe, wo einer vierten Haupt-
linie - der Berliner - ein zweiter Eingang in das 
Stadtinnere erschlossen wird, ohne denjenigen Stadt-
theil, wo der heute nur dem Nachbarschafts- und Güter-
verkehr dienende alte Bahnhof liegt, in seiner Entwicklung 
zu stören, so dass nur der Eilenburger Bahnhof -
der am wenigsten bedeutende - aus seinem Stadttheil ver-
legt werd~n f!1uss, der dort ~inm.ündenden Richtung dafür 
aber ~wel Emgangsstellen m die Innenstadt gewährend. 
Die streng durchzuführende vollkommene Trennung 
nach Besitz und Verwaltung, sowie nach Aufnahme und 
Abgabe des Verkehrs und nach seiner eigenthümlichen 
mit der Reis~entfernung .zusll;mm.enh~ngenden Gestaltung; 
ergab nun mit Nothwendlgkelt die Emführung der Nach-
barschaftsgleise sämmtlicher sächsischen Linien auf der 
Ostseite und der preussischen auf der Westseite des Em-
pfang!'<gebäudes: ferner die Anordnung der Fern- bezw. 
de~ Nahgleise in der Mitte und die Lage der Nahgleise 
z~lschen den Ferngleisen. Um dies durchzuführen, ist für 
d~e. von Westen und Norden kommenden preussischen 
LIllien e~wa ·zwischen der Augusten- und Delitzscher ~trasse .eme Trennungsstation für die Nachbarschafts- und 
ernglels~ anzunehmen; die Richtung Berlin- bezw. Mag-
deburg-BItterfeld nördlich von Eutritzsch an die Kaserne 
von Möckern heranzuführen und am weitesten nördlich in ~e Trennungsstation einzuführen, während die Linien von 
a.gde.bu:g-Halle und von Thüringen-Weissenfels bezw. von 
Zeuz m Ihrer Lage fast beizubehalten sind (s. Plan S. 35l). 
Ferner sind die neuen Gleise der Eilenburger Eisen-
bahn etwa bei dem Verschubbahnhof Schönefeld nach 
Westen abzuzweigen und nördlich der Gleise der Ver-
bindungsbahn und mit diesen eine kurze Strecke gleich-
laufend entlang zu führen, dann bei der Berliner Strasse 
nach Süden zu schwenken und nach Ueberführung über 
die Fern- und Nahgleise, sowie der Ausfahrtsgleise der 
preussischen Strecken in den Bahnhof einzuleiten, während 
die Nachbarschaftsgleise der Dresdener Richtung südlich 
davon anzuordnen und nachdem die eine Fahrtrichtung 
Todtenschau. 
. Direktor Hermann GOtz t. In Karlsruhe in Baden ist 
m den letzten Julitagen der Dir.ektor der dor!igen Kunst-
gewerbeschule, Hermann Götz, em um das badische Kun.st-
gewerbe in vielfacher Hinsicht sehr verdienter Künstler, Im 
53· Jahre gestorben. Nach dem Tode des Architekten 
Gust. K;achel übernahm Götz um die Wende der siebzig er 
u~d achtziger Jahre die Leitung der Anstalt, die er i~folge 
semes beweglichen und persönlich gewandten Wesens m der 
Oeffentlichkeit bald zu hohem Ansehen brachte. In künst-
lerisch~r Beziehung kam ihm, dem unter ~em Einfluss 
der reichen dekorativen Art der Schule Ferdmand Kellers 
stehenden Maler, die Zeitströmung zu statten, welche das 
deutsche Kunstgewerbe durch Einführung neuer Elemente 
3· August 1901. 
über die andere geführt, kurz hinter dem Güterbahnhof 
nach Süden zu schwenken sind. 
Weiter sind die Fernzüge der Eilenburger Richtung 
ab Schönefeld - diejenigen der Dresdener Linie ab 
Paunsdorf - auf besonderen, aber für beide Richtungen 
etwa ab Neu Reudnitz gemeinsam und mit der Verbindungs-
bahn gleichlaufenden Gleisen nach dem Bayerischen Bahn-
hof und über die Stadtbahn nach dem Nordbahnhof zu 
leiten und endlich die Fernzüge aus der Richtung von 
Zeitz bei Eythra etwa von der bestehenden Linie abzu-
zweigen und über den Bayerischen Bahnhof nach dem 
Nord.Bahnhof zu führen. . ' . . 
Auf diese Weise erhalten ~~}e In LeipZig ~lU­
mündenden Bahnlinien "zwei Hauptbahnhöfe. 
Sie können ebenfalls auch mehrere Neben-Verk~hrss~ellen 
erschliessen wenn sich im Laufe d~r Jahre bel wClterer 
Stadtentwicklung hierzu das Bedürfmss her.ausstellen ~ollte, 
so dass also die Möglichkeit geschaffen .wlrd, der. mit der 
stetigen Vergrösserung des Verkehrs .Immer drmge~der 
werdenden Vertheilung desselb~n die Wege z~ welsen, 
eine Nothwendigkeit, die man m allen Grosstadt~n an-
erkennt ohne im Stande zu sein sie überall durchzuführen. 
Es ~ird ferner erreicht: dass der Fernverkehr 
nach und von allen Richtungen ohne Zugkehrung 
durch Leipzig durchgeführt werden kann und zwar 
insbesondere von Berlin- bezw. Magdeburg-Bitterfeld über 
die Verbindungsbahn nach dem Bayerischen (Süd-) Bahn-
hof und weiter nach Hof und Zeitz, sowie andererseits von 
Magdeburg-Halle - wie oben - nach Dresden und um-
gekehrt, worauf besonderes Gewicht gelegt werden dürfte 
wegen der Beziehungen der Bewohner des südlichen 
Stadttheiles zu Halle und Dresden; von Magdeburg-Halle 
- wie oben - nach Eilenburg, Hof und Zeitz, sowie um-
gekehrt und von Thüringen - wie oben - nach Dresden 
und Eilenburg, bezw. umgekehrt. Auch sind die beiden 
Stadtbahn-Nahgleise geeignet, im Anschlusse an die 
bestehende bezw. wie angedeutet auszubildende (alte Ver-
bindungsbahn usw.) sowohl einen Ring-Stadtbahnver-
kehr, als auch einen Vorort-Verkehr der Haller, 
Thüringer und Dresdener Linie aufzunehmen. 
Die vollständige Trennung der Anlagen nach Abfahrt 
und Ankunft hat nun folgende bauliche Anordnung der 
Gleise zur Voraussetzung: 
Es müssen rlie Eilenburger Gleise, die dem Nachbar-
schafts-Verkehr dienen sollen, in der Mitte auf der preussi-
schen Seite angeordnet werden, währen~ r.echts davC?n 
die Abgangsgleise in der FC?lge - T~ürmglsches .Glels, 
Hallesches Gleis, Berliner Glels.- und !mks davon die A~­
kunftsgleise in der Folge - Berlme: GleiS, .Hallesc~es GleiS, 
Thüringer Gleis - .anzun.ehmen. smd. Dies bedmgt, dass 
die Eilenburger Gleise, wie ber.elts. erwähnt, über die .Ab-
fahrtsgleise der genannten drei R\(:.htungen, .das Berliner 
Ankunftsgleis über die Abfahrtsgleise der Richtung nac.h 
Halle und Thüringen und das ~agdeburger Ankunftsgleis 
über das Thüringer Abfahrtsgleis überführt .wer~en. . 
Es müssen ferner auf der sächsisc~en Seite ~Ie Gleise 
der Ringbahn (Ostring) in der Mitte l1eg~n, sowie rec~ts 
davon die Ankunfts- und links davon die ~bgangsgle!se 
der Dresdener, Chemnitzer und Döbelne: Rlchtu!1~' DI~s 
bedingt, dass das Ankunftsgleis der. säc~slschen Llmen die 
Ringbahngleise und das Abfahrtsgleis m\tt~ls l!eberführupg 
zu schneiden hat. Eine Trennung der Säc~slschen ~lelse 
für die Richtungen nach Dresden, Chemmtz und Döbeln 
kann auf dem Bahnhof mittels Weichenstrassen geschehen, 
wenn nicht besondere Gleise von Paunsdorf bezw. Bors-
dorf für nöthig erachtet werden, was aber wohl fürs el~re 
verneint werden dürfte. Eine solche Anordnun~ er 
Gleise gestattet die Vereinigung des. gesammten A~ ah~ts­
dienstes und der dafür nothwendlgen. Anlage~ m der 
Mitte des Gebäudes, während zu belden Selten er 
Ankunftsdienst abgewickelt werden kann. - J. 
. zu beleben suchte. So lange diese 
aus der Malerei neu I e länzte auch der künst-
Ze!tströmung anhielt, t:o ob~~hl fetzterer bald einem ge-
lensche Ster~ v~m GO ~rfiel Als aber die moderne Be-
wandten Ma~lerts:ruspforten . der badischen Residenzstadt 
wegung auc an I~ blieb er nicht nur zurück, sondern Karl~ruhe klopfte, a h · viel umfassende Thätirrkeit verhmderte auch durc eme zu . . h 
das frische Emporkomme? jüngerer Kräfte, die ~IC a .ent-
h Ib . . r Kunstwelse regten, welcher eme reiche a en m eme '. D N hf 1 on 
. . II Ei enart beiwohnte. em ac 0 ger v ß~~~I~~de dieg uneigennützige Pflege empor~rängender 
junger künstlerischer Kräfte ein Hauptpun~t semes ~~nr:­
lerischen Programmes ~ilde.n. m~ssen, ~amlt d:el~helSde~ 
Kunstgewerbe jene Vielseitigkeit gewmne., E' h _ 
reichen Kultur des schönen Landes entsprtcht. m er 
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vorra ndes Verdienst erwarb sich Götz um die Be-
rünrung und di.e Förderun~ des ~unstgewer~e-Mus,?ums ~n Karlsruhe. Hier kamen ihm seme persönhchen Elgen-
I chaften trefflich zust!ltten. Geringer ist der Beifall, wel-~en er fllr die öffenthche Würdigung der Mitarbeiter fand, 
welche ihm be~ seinen zahlreichen Aufträgen mit oft gross~m 
Antheil zurseite standen. Immerhin bedeutet der Heim-
gang des in den besten Jahren abberufenen Künstlers 
einen schwer~n Verlust für das badische Kunstgewerbe. -
Preisbewerbungen. 
Wettbewerb Rathhaus Dresden. Die Angelegenheit 
des zu erbauenden neuen Rathhauses in Dresden giebt 
leider fortgesetzt noch Anlass zu unliebsamen Erörterungen. 
Vor einiger Zeit ging eine Nachricht durch die öffent-
lichen und auch einen Theil der Fachblätter, nach welcher 
die Architekten Ostendorf in Düsseldorf, Wendt in 
Berlin, Lossow, Viehweger und Hauschild in Dres-
den, sowie Reichel und Kühn in Leipzig zu einem 
zweiten en~eren Wettbewerb um Entwürfe für das neue 
Rathhaus emgeladen werden sollten. Die Nachricht stand 
so sehr im Widerspruch mit einer kurz vorher erfolgten 
offiziösen Verlautbarung des Rathes der Stadt Dresden 
nach welc~er !lngen?mmen werden kon~te, dass, wenig~ 
stens soweit dieser mbetracht kommt, die Angelegenheit 
in de!! besten Wegen sich befinde, dass wir sie glaubten 
für mcht ganz zutreffend halten und weitere Nachrichten 
abwarten zu müssen. Ein uns vorliegendes Schreiben 
des Hrn. Oberbürgermeister Beutler an einen der Wettbe-
werbenden bestätigt jedoch unsere seit langem bestehen-
den Befürchtungen leider in voUem Maasse. Das Schreiben 
erkl.ärt, dass säm.mtliche im allgemeinen Wettbewerbe mit 
PreISen ~usgezelchnete Herren zu einer engeren Kon-
k~rrenz emgeladen werden soUen in der Erwartung, dass 
die. Hrn. Osten dorf & Wendt, Lossow, Viehweger & Hau-
schIld und Reichel & Kühn zusammen arbeiten sodass 
nnur 3 Entwürfe infrage kommen werden". 'Die bis 
31. Dez. einzuliefernden Arbeiten soUen denselben An-
for?erungen entsprechen, wie die Entwürfe des allge-
memen Wettbewerbes. "Das Bauprogramm in seiner nur 
sehr wenig veränderten ~estalt, sowie einige Wüpsche 
und Anr~gungen der städtlschen Körperschaften" sollten 
d~n Thellnehmern noch mitgetheilt werden. Preise sind 
mcht ausgesetzt, "wohl aber wird dem Verfasser eines 
alle!l Anforderungen entsprechenden und zur Ausführung 
geeigneten Entwurfes die Uebertragung der Bauausführung, 
d. h. der Beschaffung der Baupläne und der künstlerischen 
Oberleitung des Baues in Aussicht gestellt". Hierüber 
haben jedoch nicht die Preisrichter zu entscheiden, als 
welche die gleichen Herren wieder berufen werden sollen, 
d~e beim allgemeinen Wettbewerb thätig waren, son~ern 
nm jedem Falle bleibt die Entschliessung darüber, ob emer 
der eingehenden Entwürfe und welcher Entwur,f zur Aus-
führung zu bringen sei oder ob nachträghch noch 
andere Wege zur E~langung einer verwendbare!! 
Planung beschritten werden sollen (I), den städti-
schen Kollegien alle i n v?rbehalte~". . 
Auf ein solches Preisausschreiben, dessen Ziele zu 
durchsichtige sind, um nicht sofort er~annt zu werden, 
giebt es, was die zum Wettbewerb emgeladen,?n Fach-
genossen ausserhalb Dresdens anbela!lgt, nur eme Ant-
wort: Ablehnung! Denn es entsprlcht weder den üb-
lichen Gepflogenheiten, eine!! engeren yv ettbew~rb aus-
zuschreiben, ohne den Thellnehme~n I~gend eme. Ent-
schädigung für die bedeutende Arbeitsleistung zu bieten, 
noch ist dem Bearbeiter, welchen die Preisrichter als 
Sieger bezeichnen wür?en, die .künstlerische Ober~eitung 
zugesichert, de!!n diese ZusI~her~ng steht allem d<;n 
städtischen Kollegien, d. h. Lalenkorperschaften zu, m 
welchen die .zur Beurtheilung einer so bedeutenden künst-
lerischen Aufgabe fähigen Fachleute im günstigsten Falle 
nur p,anz vereinzelt sich befinden. "Gerade durch letzte-
r,?n Umstand:', so moti,:,irt der wieder eingeladene, mit 
emem I. Preise ausgezeichnete Reg.-Bmstr. Franz Friedr. 
Wen d t u. a. seine Ablehnung, "sind bei der in der lokalen 
Presse .deutl~cb.. wiedergegebe!len S tim m u n g zug uns t e n 
der elDheimischen Architekten die Aussichten für 
einen auswärtig;en Künstler zu gering geworden, u~ sich 
ohne Entgeld emer so umfangreichen Arbeit unterziehen 
zu können." - Dazu kommt aber noch eins: Sind die Preis-
richter geneigt und halten sie es mit ihrer Würd.e für 
vereinbar, dass ein von ihnen mit Gewissenhaftigkeit ge-
fällter Spruch unter Umständen von den städtischen 
Kollegien unbeachtet bleibt, oder mit anderen Worten: 
Darf es im deutschen Konkurrenzwesen zugelassen wer-
den dass das Urtheil der Sachverständigen dem Urtheil 
eine'r Laienkörperschaft untergeordnet wird? Darf es 
von Laien. abhängig werden, ob die grosse Summe künst-
388 
lerischer Arbeit eines engeren Wettbewerbes, zu welchem 
grösstentheils bereits bewährte Kräfte eingeladen wurden, 
auch zu einem entsprechenden praktischen Ergebniss füh~t, 
od<;r, selbst bei einem Entgeld, welches doch nur em 
thellweises sein wird, umsonst geleistet ist? 
Unseres Erachtens kann die Antwort auf diese Fragen 
nicht ~w~ifelhaft sein und wir glauben die Grenzen unse-
rer. Emwlrkung nicht zu überschreiten, wenn wir der 
Memung Ausdruck geben, dass sowohl Wettbewerber wie 
Preisrichter die Anerkennung der deutschen Fachgenossen-
sc?af~ erwerben :würden, wenn sie durch Ablehnung der 
MitWirkung verhmderten, dass in einem der bedeutend-
~ten Fälle, die im letzten Jahrzehnt vorgekommen sind 
das de~tsche Konkurrenzwesen zu einer ergebnisslose~ 
Formalität herabgedrückt und den Dresdener städtischen 
Körperschaften die formelle Möglichkeit gegeben wird, 
"noch andere Wege zur Erlangung einer verwendbaren 
Planung" zu beschreiten. -
Die Veranstaltung eines engt:ren Wettbewerbes zur Er-
langung von Entwürfen für einen städtischen Saalbau In 
Heldelberg wird von den Architekten dorten lebhaft be-
fürwortet, nachdem ein bereits vorliegender, vom Stadt-
rath zur Ausführung in Aussicht genommener Entwurf 
den Beifall der Oeffentlichkeit nicht gefunden hat, nach 
unserer Ansicht mit Recht. Es ist zwar nicht zu leugnen, 
dass der Entwurf, welcher in No. 168 des "Heidelberger 
Tageblattes" veröffentlicht ist und welcher auf einem Wege 
gewonnen wurde, der nicht die Zustimm.ung d.er Heide!: 
~erger Fachgenossen findet und .auch mc.ht el~wandfre1 
1st, gewisse Vorzüge des Grundrlsses beSItzt, dIese aber 
werden durch den unkünstlerischen Aufbau, der zudem 
auf den genius loci und auf das Stadtbild kei~e Rüc~sicht 
nimmt, vollständig aufgewogen. Es handelt SIch bel dem 
Saalbau um eines der ersten Monumentalgebäude der 
Stadt für welches ein Aufwand von mehr als 1 Mill. M. vorg~sehen ist. Da finden wir den Wunsch der Heidel-
berger Fachgenossen und aller derer, welchen di~ Stadt 
Heidelberg, dieses wundersame ~eutsche ~tädteblld, .ans 
Herz gewachsen ist, gerechtfertigt, für dIe Stadt mcht 
nur das Beste zu gewinnen, was zu erreichen ist, son-
dern auch einen Bau zu errichten, der das Stadtbild nicht 
schädigt sondern bereichert. Zu diesem Zwecke halten 
wir die' Eröffnung eines Wettbe~erbes für im Gro~"s­
herzogthum Baden ansässige Architekten für .den geelg-
netsten und bei der hohen Bedeutung der badIschen Bau-
kunst auch erfolgreichsten Weg. Der vorhandene Ent-
wurf kann dann immerhin als werthvolle Vorarbeit für 
den Wettbewerb dienen. -
Wettbewerb Töchterschule Regensburg. Man bittet uns, 
darauf hinzuwirken, dass in diesem Wettbewerb die Be-
dingung beseitigt werde, nach welcher freigestellt ist die 
Entwürfe mit Namen oder einem Kennwort zu vers~hen. 
Man giebt nicht mit Unrecht der Befürchtun~ Ausdruck 
dass aus dieser Bedingung Begünstigungen SIch ergebe~ 
könnten und fordert eine Bestimmung, nach welcher Ent-
würfe mit dem Namen des Verfassers von dem Wettbe-
werb ausgeschlossen werden müssen. Wir können diese 
Forderung nur unterstützen. -
In einem Wettbewerb betr. Entwürfe für eine Kaiser 
Friedrlch-Stadthalle für München-Gladbach erhielten den 
I. Preis von 4000 M. die Hrn. F. W. Werz & P. Huber 
in Wiesbaden; den 11. Preis von 2000 M. die Hrn. F. 
Berger in Stettin und E. Wiegand in M.-Gladbach; den 
III. Preis von 1000 M. Hr. Reg.-Bmstr. K. Moritz in 
Köln a. Rh. -
In dem Wettbewerb der evang. Gemeinde In Kronstadt 
(Siebenbürgen) betr. Entwürfe für 2 Gymnasien, ei.ne Real-
und eine Mädchenschule liefen 105 Entwürfe em. D«:n 
I. Preis von 2000 Kr. errang Hr. K. Fr. Wolschner !n 
Wien; den 11. Preis von 1000 Kr. Hr .. G. A. Bx: uss In 
Kronstadt; der 111. Preis von So? Kr .. fiel an die Hrn. 
H. Gessner & K. Grünanger III Wien. -
Der engere Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen 
für ein Denkmal der Königin Viktoria !or dem. Bucklngham-
Palast In Londou, über welchen wir bereits S. 196 be-
richteten ist dieser Tage durch das General-Comite dahin 
entschieden worden, dass der Bildhauer Thomas Brock 
in London die Bildniss-Statue der Königin nebst den 
allegorischen Begleitfiguren, der Architekt Aston Web b 
die architektonische Gesammtanlage schaffen soll. _ 
Inhalt: Berliner Nenbauten. No. 100. Das Wohnhaus SchrOder-
Poggelow, Rauch-Strasse '3 - pie internationale Ausstellung für Feuer-
schutz und Fenerrettungswesen 1U Berlm. lL - Leipziger Bahnhofsfragen 
(SchluBS). - Todtenschau. - Preisbewerbungen. 
Verlag der Deutschen Bauzeitung G. m. b. H~ Berlin. Für die Redaktion 
verantwortl. Albert Hofmann, Berliu. Druck von \VIIh. Greve, Berlln. 
No. 62. 
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Abbildg, I. Stadtbild aus Emden mit dem Rathhause. 
Zur Eröffnung des neuen Aussenhafens von Emden. 
, (Hierzu der Lageplan auf S. 391,) 
'uWmbl Wechsel. ~eig~ sicl~ Beständigkeit! _ Schicksalen ein neuer A~fsch~ung: wobl zu, gönnen ? selten Wild sich dle,ses Wort passen- ist, umsomebr, als es sich hIer mcht um emen vor-
der anwende,nlassen, als bel der (ursprünglich handenen Verkehr handelt, der anderen de,utschen See-~uf den heutigen Tag angesetzten) Eröffnung bäfen entzogen werden soll, sondern um emen neu e n, 
I h es neuen Aussenhafens von Emden durch den Dortmund-Ems-Kanal geschaffenen, der ~ec, er der alte~ Handelstadt, die ohne ihr Verschul~ früher den Rhein hinabgerichtet war, also den deutschen U~~~foIge natürhcher, politis~her und wirthschaftlicher Häfen völlig verloren ,ging. Aus diesem Grunde. hat 
h f ä zung:en :rom ~ange .emes hervorragenden See- auch Holland schleumge Gegenmaassregel?- e~~g1'lffen 
a ens scbhesshch bIS zu ellern unbedeutenden Land- und die benachbarten Häfen an der Rhemmundung st~dtchen, h,erabgesunken war, ~war nicht die Macht abgabenfrei gemacht. Ausserdem .. soll ein entsprechen-wled~rvedel~en kann, welche SIe von der Mitte des der Ausbau des Hafens von DelizlJl, der Emden gegen-
IS· ~lS zur Mltt~ des 16. Jahrh,:nderts besass, als ihre über am Dollart liegt, geplant sein, v~n dem die bollän-
Schiffe unter eigener Flagge dIe Meere befuhren, aber dischen Ingeniew'e annehmen, dass die f{erstellun~ ~nd d~~ neuge,scbaffenen ~eeba~el1 VO!! Emden doch be- Erbaltung einer tiefen Fahrrinne leichter und bIIJlger 
fähIgen wlfd, erfolgreIch wIeder m den Wettbewerb zu bewirken sd als in Emden, 
des überseeisch.en Handels namentlich mit den benach- Die Stadt Emden lag einst unmittelbar an dem 
barten holländIschen Häfen einzutreten, Zwar nicht tiefen Fahrwasser der Ems, auf deren rechtem Ufer. 
der Stadt in erst r Linie zu Liebe sind die neuen Hafen- Die hierdurch bedingte Gestalt des Stadtplane~, der 
anlagen mit einem Kostenaufwande von fast 9 Mil!. M. sich fast halbkreisförmig nur landeinwärts entwIckelt, 
ausge~ührt w-orden, sondern es geschah, wei l bieI' der ist noch jetzt erhalten. Auch, nach der, fur~htb~ren 
natürliche Endpunkt des Dortm und-Em -Kanales''') Sturmfluth die im Jahre 1277 die fruchtbate NIedei ~ng li~gt, der seinen ~ollen Werth «:!rst erhalten konnte durch hinwegspüite, welche jetzt der Doll art bede~kt, er,luelt 
dIe Schaffung eIDes den weItgehendsten Ansprüchen sich das Fahrwasser Jahrhunderte lang. ~rst, En~e 
d~s überseeischen Verkehrs sowohl hinsichtlich der des 16, Jahrhunderts, b!l'd nachdem das prachtJge, JO 
TIefe seines Fahrwassers wie hinsichtlich seiner Aus- seiner Einfachheit so WIrkungsvolle Rathh.aus beendet 
stat.tung zum raschen und billigen Laden und Löschen war, das jetzt in seinem Inneren noc~ eme der her-
geeIgneten Seehafens der nicht nur als Umschlags- vorraaendsten Waffensa!"lmlungen bIrgt, begannen 
hafen für die aus dedr rheinisch-westfälischen Kohlen- Verschiebungen in der Richtung de~. Ebb,estrome , der 
ur:d Elsengebiete kommenden Güter dienen, sondern immer mehr nach Nordwesten zuruckwlch, ,~äbrend 
WJe man erhoUt, auch dem Kanal bergwärts einen das Emdener Fahrwasser. verlandete, sodass dIe Stadt 
entsprech~nden Verkehr zuführen soll. Jedenfalls aber schliesslich 5- 6 km ~Ol11 oefen Fa?l'wasser entfernt I~g, 
k0r.n mt dIe Ausführung des Hafens in erster .Linie mit ~elchem nur mlt g,ro sen Muh 11 u~d Kosten ell1e 
deI Stadt zugute der nach ihren wechselreichen Verbll1dung aufrecht el halten werden. konnte,. Trotz-
, dem behielt die Stadt noch lange eme geWIsse Be-
*) Vgl. den ausfOhrlicheo A,iikel mit Abbildungen "Der Kanal deutung als Handelsplatz. Der Gro?se Kurfürst, ger 
von Dortmund nach den Emsbäfen", 1898, . 373 u. H. einige Jahrhunderte zu frOh au semem Staate emc 
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See- und Kolonialmacht schaffen wollte, setzte ~ich 
hier fest und wählte Emden zum Hafenplatz semer 
kl inen aber kühnen Flotte. Es ist interessant, dass m~n 'etzt schon in I:Iolland in dem Hafenvon Emden 
den 'ünftigen westlIchsten Kriegshafen Deutschlands 
erblickt da bei dem Ausbau desselben selbstverständ-
lich au~h darauf Rücksicht genommen wurde, dass 
er von grösseren Kriegsschiffen sicher angelaufen 
werden kann. Unter Friedrich dem Grossen ging dann 
Emden mit Ostfrieslimd an Preussen über, und aus 
dieser Zeit stammt der erste Plan zur Erschliessung 
des Hinterlandes durch Schiffbarmachung der Ems 
bezw. Anlage eines Kanales bis nach Westfalen hin-
ein der dann durch die Anlage des Dortmund-Ems-
Ka~ales schliesslich seine Verwirklichung fand. Der 
Verlust Ostfrieslands an das Königreich Hannover war 
für Emden verhängnissvoll. Trotz aller Anstrengungen, 
trotz Au!wendung grosser Kosten zur Verbesserung 
der Verbmdung mit der Ems gingen Handel und Wandel 
mehr und mehr zurück bis Emden zu dem stillen, 
halb vergessenen Landstädtchen herabsank das mit Landw~rthschaft, Fischerei und KüstenschÜfahrt ein 
bescheIdenes Dasein fristete den Besucher aber durch 
. . , 
Vermischtes. 
Zur Stellung der jüngeren höheren Techniker in Württem-
berg. In No. g] des Jahrgs. 18g9 der Dts,:h. Bztg. war in 
einem Aufsatze "Zur Stellung des Techmkers" u. a. als 
typisches Beispiel für die leider insbesondere in Süd-
deutschland noch vielfach vorhandene schlechte Behand-' 
lung der jüngeren Mit- und Hilfsarbeiter seitens ihrer tech-
nischen Vorgesetzten ein von der k. württemb. General-
direktion der Posten und Telegraphen erlassenes Inserat 
angeführt. Darnach wurde von dieser Behörde ein jün-
gerer Regierungs-Baumeister, der sich "über gute Kennt-
nisse und praktische Tüchtigkeit" auszuweisen vermochte, 
gesucht. Mit Recht wurde damals diese Anforderung von-
seiten einer Staatsbehörde als eine Beschämung und Herab-
würdigung der Regierungs-Baumeister bezeichnet. Wer 
nun versucht war zu glauben, ein derartiges Ausschreiben 
beruhe auf einem bedauerlichen Versehen irgend eines 
untergeordneten Organes dieser Behörde und werde auf 
die daran e;eknüpften Auslassungen in der Presse künftig 
in dieser Form nicht wieder vorkommen, wird jetzt eines 
Besseren belehrt. In No. 16g des württemb. Staatsanzeigers 
wird von derselben Behörde in einem vom 19· Juli IgoI 
datirten Ausschreiben gen au mit de~selben Wortlaut ~ie­
der ein jüngerer Regierungs-BaumeIster. gesuc~t. ~s hegt 
also System in der Sache. Man sollte I?emen, die württem-
bergischen Behörden hätten aus dem m den let~ten Jahren 
in Württemberg vorhandc::n gewesen~n Techmkermangc::l, 
demzufolge die et~tsmässlgen Tech~lkerstellen, z. B. die 
Abtheilungs - Ingemeurstellen der Eisenbahn -Verwaltung, 
gerade knapp besetzt werden konnten, gelernt, de!l Grund-
ursachen dieses Mangels etwas nachzugehen. SIe wären 
dann wohl darauf gekomment..~a:>s neben den schlechten 
GehlItern auch die Art und welse der Behandlung der 
jüngeren Techniker manchen veranlasst hat, Württemberg 
den Rücken zu kehren. Wenn auch in letzter Zeit eine 
Besserung der Gehaltsverhältnisse eingetreten ist, so ist 
ein Gleiches bei den Behandlungs-Verhältnissen noch nicht 
zu spüren. -
Ingenieur Hugo Luther t. 
m 30. Juni d. J. verstarb nach längerem Leiden im 
52. Lebensjahre in Goslar a. H. der Ingenieur und 
Maschinen - Fabrikant Hugo Luther, dessen Name 
stets unter denjeni~en Männern gen~nnt wer~en :wir~, 
welche in unermüdlicher und erfolgreIcher Thätlgkelt die 
deutsche Technik auf ihre jetzige Höhe gebracht und in 
hervorragendem Maasse namentlich auch ~azu beigetrag~n 
haben derselben ein weites Feld fruchtbnngender Thäug-
keit irh Auslande zu eröffnen und ihr auch dort ehrenvolle 
Anerkennung zu verschaffen. . 
Hugo Luther erhielt seine wissenschaftliche und tec~­
nische Vorbildung auf den technischen Hochschulen ~n 
Zürich und Wien war zunächst in letzterer Stadt thätlg 
und liess sich da~n 1874 in Temesvar in Ungarn als Zivil-
Ingenieur nieder. Aus dieser Zeit, in welcher er haupt-
slichlich auf dem Gebiete der Flussregulirungen ';lnd des 
~aues von Baggern arbeitete stammen auch seme Be-
Ziehungen und ersten Erfahr~ngen, die ihn spä~e~ zur ~ebe~ahme seiner bedeutendsten Ausführung befahlgten, 
die semen Namen dann auch in den weitesten Kreisen be-
kannt gemacht hat: Die Regulirung des Eisernen Thores. 
In ~er 2. ~älfte der 70 er Jabre trat H. Luther in die Ma-
?chmenfabnk u?d ~ühlenbauanstalt seines Vaters G. Luther 
m .Braunschwelg em, die von diesem Mitte der 40 er Jahre 
mIt .Anderen zusammen begründet und seit 1875 allein 
betrIeben wurde. Nach dem bald darauf erfolgten Tode 
sem~ Ir:teressanten alten Bauten, seine ganz an die 
hollandischen Grachten erinnernden die Stadt nach al~en Richtungen durchschneidenden' Delften, seine in 
Z~egel herge~tellten Giebelhäuser, zwischen die sich 
leIder.neuerdmgs schon stellenweise moderne Gebäude 
~hne Jeden Ch.arakter eingedrängt haben, und schliess-
hch d';1rch ~em~ h~rrlic.hen Wallanlagen , von denen 
ma!l emerseits m dIe stille Stadt, andererseits in die 
weIte fruchtbare, von zahlreichen Kanälen durch-
schnittene Ebene hinaussehen kann reichlich für den 
Mangel an frischem Leben entschädigte. _ 
(Schluss folg!.) 
Amerlkanische Geschäftshäuser. Einem amerikanischen 
Fachblatte entnehmen wir, dass in diesem Frühjahr in 
New-Yo~k mit dem Bau eines Geschäftshauses begonnen 
:word.en 1st, welches an Zahl der Geschosse, ebenso wie 
m semer Gesammthöhe alles auf dem Gebiete der sogen. 
Himmelskratzer (Sky-scrapers) bis jetzt Geleistete über-
treffen wird. Das Gebäude der Aetna-Feuerversicherungs-
Gesellschaft, welches an der Ecke des Broadway und der 
33. Strasse, also in der Nähe des New-York Herald-Ge-
b~udes,. auf einem Gel~nde von 30 m Strassenfront bei 36 m 
TIefe SIch erheben wlr~, soll über der Strassengleiche 
30 Geschosse erhalten. DIe Gesammthöhe des in bekannter 
Weise in Stahlgerüstbau zu erstellenden Kolosses wird 
138,7 m (455 Fuss eng!.) betragen, gemessen vom Bür~er­
steig bis zur Oberkante der schmiedeisernen DachfIrst-
Verzierung. Das bisher als das höchste Geschäftshaus 
bekannte Park Row BuiIding unweit des Hauptpostamtes 
wird demnach vom Aetna-Building um 22,3 m in der Ge-
sammthöhe übertroffen. Die Baukosten des letzteren, ein-
schliesslich der Erwerbung des Baugrundes, sind auf etwas 
über 10 MUl. M. veranschlagt. Es folgt nachstehend eine 
Aufzählung der höclisten GeschäftshAuses- in New-York, 
Name G ... chossaabl HOhe 
Aetna-Building . . . . . . . • 
Park Row Bldg. . . . . . . . . 
Manhattan Life Insurance Bldg. . . 
St. Paul Bldg.. . . . . . . . 
American Surety Bldg. . . . . . 
Ame~ican Tract Bldg.. . . . . 
EmpIre Bldg. . . . . . . . . . 
Horne Life Insurance Bldg. . . . 
Wasbington Life Insurance Bldg. 
Gillender Bldg. . . . . . . . . 
Bowling Green Bldg. . . . . . . 
Bank of Commerce Bldg. . . . . 
New-York Life Insurance Bldg. . . 
Standard on Co's Bldg. . . . . . 



































seines Vaters übernahm H. Luther die alleinige Leitung bis 
er 1888 den Betr!eb in eine ~ktien-Gesellschaft umwand~lte. 
. Aus der kiemen Maschmen-Bauanstalt war inzwischen' 
,:m bedeutendes Unternehmen geworden, das dem ursprüng-
hche~ So.nd~rgebiet aber insofern stets treu geblieben ist, 
a~s dIe Emnchtunge? zum Transporte, der Lagerung, Rei-
l!lgung und Verarbeltun~ des Getreides stets zu den wesent-
hchel'l: A.ufgaben der Firma gehört haben. Namentlich in 
der Emnchtung von Silospeichern die dann vom Getreide 
ausgehend, für a!le möglichen an'deren Fabrikate, beson-
ders der Zementmdustrle, Anwendung fanden ist Luther 
in Deutschland bahnbrechend gewesen. In Deutschland 
sind von ihm die grossen Lagerhäuser in Köln, Mannheim, 
Ludwigshafen, Frankfurt a. M., Worms ausgerüstet, im 
Auslande von ihm in Antwerpen, Braila, Galatz, Odessa 
grosse Silospeicher - Anlagen geschaffen worden. Der 
Bau von festen, fahrbaren und schwimmenden Getreide-
Elevatoren nach eigenen Konstruktionen ist ein besonderes 
Feld seiner Thäti~keit gewesen. Besonders hervorzuheben 
sind in dieser Hmsicht, abgesehen von den früheren mit 
Saugluft betriebenen Anlagen, die grossen Druckluft-Ge-
treide-Elevatoren, die von der Firma für den Norddeut-
schen Lloyd ~nd die Hambu~g-Amerika-Linie in je 2 Aus-
führ.ungen gelIefert wurden. Nächst der Anlage von Getreide-
Speichern wurde der Bau von Zementfabriken betrieben 
deren die Firma ~\lein 1898/99 in der Zeit des besondere~ 
Aufschwunges dIeses Gewerbebetriebes as eingerichtet 
hat, darunter Anlagen mit einer Leistungsfähigkeit bis zu 
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sowie de~en Ge~chosszahl und Gesammthöhe über dem 
~ürge~stelge- Die ~urchschn.ittshöhe der Geschosse lässt 
sIch mcht oI;ne we.Jteres ermitteln, weil in der Gesammt-
h~he v.erschl~dentlic.he Dachaufbauten einbegriffen sind 
DIe. meIsten dieser Ri~senhäuser besitzen dann noch zwei' 
dreI, manche sog;ar vIer Unter- und Kellergesch ' 
Man glaube Jedoch nic?t, dass man nur in ~~S:·Ver. 
Staaten solchen ungeheuerlichen Bauwerken b I do h .. . . p' . egegnet st 
Waarenspeiche~ vo? aussergewöhnlichen Abmessungen, 
der ebenfalls sich m 14 Geschossen erhebt. Dieser auf 
den Docks des Hafens befindlic~e Riesenspeicher, welcher 
zur Aufnahme von Rohtabak dient bedeckt eine Grund-
fläche von 221 m Länge bei 50,3 m B~eile und enthält einen 
Gesammt-Bodenraum von rd. IS ha, auf ~eJchem angeblich 
60000 Oxhoft (= 14300 ohm) Tabak gelagert werden können. 
Todtenschau. 
Geheimrath Max vo~ Siebert ',-. Mit dem kgl. bayer. 
r;o==~~~~==r=~=="'=;='"';=-=j"F=""""==~"'---"'-""""'-'''''''''-''''''''-; Ober-Baudlrektor a. D., Geheimen Rath Max I' von Sie b ert in München, dessen in dem 
stillen Waldorte Weidentllalin der bayerischen 
Rheinpfalz erfolgtes Hinscheiden wir in No. 60 
kurz anzeigten, ist einer der vielseitigsten 
und um das bayerische Staatsbauween sehr 
verdienten Beamten dahingegangen. 
c .gegenwartJg m ans em 14-geschossiges Ges h'''ft 
haus Im Bau begriffen, und in Liverpool giebt es c e~:~ 
\\' II I ( 
Im jahre 1829 in Neustadt a. d. Haardt 
geboren, widmete sich Siebert nach Voll-
endung der Gymnasial tudien und nach 
der 1856 mit Auszeichnung erfolgten Ab-
Jegung des Staatsexamens dem Staatsbau-
fache zunächst in München, dann in Speyer. 
Bald jedoch, schon nach 2 jahren, verliess 
er den Staatsdienst, um das städtische Bau-
we. en von ~peyer zu übernehmen, dessen 
Leitung er .blS 1872 behielt. In diesem jahre 
kehrte er m den Staatsdienst zurück in 
welchem .er so schnell emporstieg, das~ er 
1876 Reglerungs- und Kreis-Baurath, 1879 
Ober-Baurath und 1885 Ober-Baudirektor 
wurde. Als olcher entwickelte er eine un-
gemein vielseitige Thätigkeit in den ver-
schiedenstl!n Richtungen des Staatsbau-
wesens. Es werden ihm zugeschrieben die 
1866 erbaute Rheinbrücke, sowie ein Kranken-
haus und eine Realschule in Speyer die 
Kirche in Vötting bei Freising das Lehrer-
seminar in Frei ing, das jagd~chloss Rohr-
brunn im Spessart, die grossen Strassen-
bauten über den Ettaler Berg bei Ober-
ammergau und den Kesselberg zwischen 
Kochel- und . Walchensee, die neue Strasse 
bei Partenkirchen, die Schmalsee1;lergstrasse 
usw., Werke von zumtheil grösster Bedeu-
tung. Es liegt in der Natur der Sache, dass 
er an vielen \Verken nur auf dem Verwal-
tungswege betheiligt war; nur in diesem 
Sinne ist dem Verstorbenen z. B. eine Be-
theili&ung am Umbau des H?fbräuha!lses in 
M'üncnen zuzusprechen. Nicht alle seine 
Arbeiten waren von dem gleichen Erfolge 
begleitet, was zu verhindern aber nicht 
immer in der Macht des Urhebers lag. 
Sein mit sehr beschränkten Mitteln unter-
nommener Ujnbau des Landtagsgebäudes 
in München is't oft bemängelt worden und 
der Einsturz der Prinz.Regentenbrücke dort 
Abbildg. 2. Uebersichtsplan der gesammten Hafenanlagen:von Emden. hat seinem Lebensabend die sonnige Ruhe 
Zur Eröffnung des neuen Aussenhatens von Emden. geraubt. -
600 <XX? Fass jährlich .. Dass die Fabrik auch den Dampf- Firma G. Luther gebührt trotzdem d,as hohe. Verdiens~, 
maschmen- und Turbmenbau betrieb, .sei nur nebenbei diese überaus schwierige Ausführur:g, 1ll Gemel.nschaft mit 
erwähnt. dem ungarischen Unternehmer IIadJu und der DlSkonto·Ge-
Umfangreich ist auch die Thätigkeit des Luther'schen sel.lschaft, in C;;ener~luntern~hmun~ ~urcl~geführt zu habeJl. 
Geschäftes auf dem Gebiete der Hafen ausrüstung mit festen Wir haben seIDerzelt über die e Aroelten Im Jhrg.18g7 S. 4.89-
und beweglichen Krahnen, mitHand-, Dampf- Druckwasser u. H. unter Beigabe ,:,on Plänt;:n und Zeichnungen eingt;hen-
und elektrische!ll Betrieb gewesen. Die Dru~wasser-Ein- der berichtet. Es sei daher hier nur nochmals darauf hmge-
richtungen in den Häfen von Bremen und Lübeck sowie die wiesen dass sich die ausführenden Ingenieure bei diesen 
gesammte Betriebs-Einrichtung des IIafens vön L~Plata sind Arbeit~n in den heftiaen Strömungen des Flusses, . wel~e 
unter anderem von Luther ausgeführt worden. Die Firma die Beseitigung ungeheurer Fel.smass~n unter Wasser m 
'begab sich sodann auch auf das Gebiet des Hafenbaues verhältnissmässig kurzer Bauzelt be~mgten, ganz neuen 
bezw. der. Projektirung der Häfen selbst. Entwürfe für Aufgaben gegenübergestellt s~~n, die e.rst nach langen, 
die Erweiterung des Hafens von Odessa, die ihr von der mühevollen und sehr kostspielIgen S.lu~len an Ort. und 
Regierung von Uruguay übertragenen Vorarbeiten für den Stelle gelöst werden konnten. Alle Emnchtunge~ hlerz~, 
Hafen von Montevideo sind Beispiele hierfür. die grossen Bohrschiffe, die Felsstampfen und Me~ssel, die 
. Da bedeutendste und schwierigste Werk aber! da Peilschirre usw. mussteu den be onc;leren VerhältI1lssen an-
die Firma mit vollem Erfolge, soweit ihre eigenen L.elstu~- gepasst, bezw. nach ganz neuen Geslchll?P~nkten ent~orIen 
gen d!lbei in Frage kommen, durchgeführt hat, IS~ die und konstruirt werden. Diesen schwlengsten Thell .. der ]a{eguhr~ng. de~ Eisernen Thores durc~ Herstel.lung. tiefer, Ausführung hat H. LUlher .selbst an Ort un~ Stelle .uber-
uch bel nledngen Wasserständen schiffbarer, 1ll dIe Fels- wacht sodass ihm persönlich an der ~lücklichen Lösu.ng ~ohle der Donaukatarakte gesprengter Kanäl~. Gegen ein b~sonderes Verdienst gebührt. Seitens des "Vt;rems 
,s;olese Art .der Regulirung selbst sind von der ,Fll'ma eben deutscher Ingenieure" wurde e~ 18gB durch VerleIhung 
• wohl WIe von anderen Seiten von vornherem Bedenken der Grashof-Denkmünze a~sgezelchnet. .' 
geltend. gemacht worden, die sich nachträglich al3 voll In dem Verstorbenen Ist der deutschen Tech11lk eIDe 
b.erec.hllgt e,rwiesen haben. Der Erfolg des Unternehmens hervorraaende bahnbrechende Kraft leider zu früh ver-
für die Schtffahrt ist nicht in dem gewünschte,~ Maa~se loren gegange~. In seinen Werken aber hat er sicb .selbst 
-eIDgetroffen, wenn auch die Zustände gegen fruher eIDe einen Denk tein gesetzt, der seinen Namen erhalten Wlrd,-
ganz wesentliche Verbesserung erfahren haben. Der 
7· August 190I. 
Preisbewerbungen. 
Der Wettbewerb betr. Entwürfe für eine Arbeite!-K~lonle 
d Deutschen Solvay-Werke in Bemburg stellt eme mte~-
er ante Aufgabe, denn es handelt sich um Entwürfe für 
e:en Bebauungsplan, für verschiedene Arten von A~­
beiter_Wohnhäusern und für eine Reihe mit der Kolon~e 
zu verbindender Bauten gemeinnützigen Charakters, 'Yle 
Konsumanstalt, Bäckerei, Saalbau usw. Vorzusehen smd 
450-550 Wohnungen, von welchen jede ihren besonderen 
Eingang und kleinen Hausgarten erhalten soll. . Bei der 
Gesammtanordnung ist das Einförmige zu vermelde~ und 
auf möglichste Mannigfaltigkeit in der Gesammterschc:mung 
hinzuwirken. An Zeic~nungen werden v~rlangt: em Be-
bauungsplan I: 1000, mmdestens !i ve~schledene :Entwürfe 
für Arbeiterwohnungen I: 100, die Sk~zzen ~ür die Bauten 
allgemeinen Charakters I; 200 und die übhchen Kosten-
berechnungen. Die Arbeitsleistung will uns etwas reich-
lich im Verhältniss zu den ausgesetzten Preisen erscheinen. 
Ein Ankauf nicht preisgekrönter Entwürfe für je 500 M. 
ist vorbehalten. Das Preisgericht ist ermächtigt, die Ge-
sammt-Summe der Preise auch in anderer Abstufung zu 
vertheilen die Summe muss aber jedenfalls zur Aus-
zahlung kommen. Eine Verpflichtung zur Ausführung 
eines der eingegangenen Entwürfe wird nicht übernommen, 
auch ist nicht gesagt, ob bei der Ausführung überhaupt 
einer der Preisträger betheiligt wird. -
Wettbewerbe evang. Kirchen Schöneberg und Köln a. Rb. 
In beiden Fällen ist an diesen Wettbewerben nicht Hr. 
Prof. VolImer, sondern die Firma Pro f. J. Voll m e r & 
H. Ja s s 0 y, Architekten in Berlin, betheiligt. -
Chronik. 
Die Einweihung des Kaiser Wilhelm-Denkmals auf der 
Hohensyburg I. W., eines Werkes des kgl. 'Baurathes Prof. Hub. 
Stier in Hannover, welches wir im Entwurf bereits im Jahrg. 1893 
S. 449 veröffentlichten. soll Mitte August stattfinden. -
Eine neue evang. Kirche in BOckingen in Württemberg 
schreitet ihrer Vollendung entgegen. Das neue Gotteshaus. welches 
1034 Sitzplätze enthält und .eine Bausumme von 130000 M. erfor-
derte. entstand nach einem Entwurf des Hrn. Brth. Dolmetsch 
in Stuttgart. -
Der alte Marktbrunnen in ReutUngen, ein im Jahre 1570 
durch den Tübinger Bildhauer Leonhard Baumhauer mit einer 
Summe von 70 Gulden errichtetes Werk welches das Standbild 
Kaiser Maximilians trAgt, ist durch den Bildhauer Karl Li n den-
berger in ReutIingen mit einem Aufwande von 6000 M. einer Er-
neuerung unterzogen worden. -
Die neue Neckarbrücke In Tüblngen, ein interessantes 
Brückenbauwerk welches nach dem Entwurfe des verstorbenen 
Leibbrand unter 'der Oberleitung des Hrn. Baudirektor v. Euting 
vollendet wurde ist am 27. Juli dem Verkehr übergeben worden. -
Die Donaukanal-Linie der Wlener Stadtbahn ist am 6. d. M. 
eröffnet worden. Die Linie zweigt aus dem Bahnhof Heiligenstadt, 
welcher auch den Ausgangspunkt der Gllrtellinie und der Vorort-
linie bildet ab und folgt dem Laufe des Donau-Kanals bis zur 
Ferdinandsbrücke, von welcher eine Abschwenkung nach dem 
Bahnhof-Hauptzollamt stattfindet und damit ein Anschluss an die 
WientlIal-Linie (vgl. Dtsch. Bztg. 1898 S. 293 u. ff. mit Plan). -
BaufortBchritt der Pariser Stadtbahn. Der Tunnel der 
Stadtbahnlinie im Zuge der. Ausseren Boulevalds zwischen dem 
Bahnhof auf der Place de I'Etoile und der Place de la Nation ist 
im wesentlichen vollendet. Die Arbeit an der etwa 8 km langen 
Strecke hat nur etwa 8 Monate in Anspruch genommen. -
Eine neue Linie der Pariser Stadtbahn ist bewilligt wor-
den, die vom Trocadero-Platz ausgehend durch die Avenue Henri-
Martin, Rue de la Pompe, Rue Mozart, Rue la F ontaine und Rue 
Michel-Angelo zur Porte de Saint Cloud geführt werden soU. Die 
Kosten sind auf 8,5 Mill. M. veranschlagt. -
Die BOrse in Paris wird einem umfangreichen Um- und 
Erweiterungsbau unterzogen. Das stattliche Gebäude wurde r808 
nach den PlAnen des Architekten Alex. Theod. Brongniard (1739 
bis r813) begonnen und nach seinem Tode erst 1826 durch Labarre 
voUendet. Die Erweiterung wird in der Hauptsache darin bestehen 
dass das Hauptgebäude zwei seitliche Flügelhauten erhält. - ' 
Die Wiederherstellung des Schlosses La Malmaison, 
des Wohnsitzes der Kaiserin Josephine Beauharnais , iu deren Be-
sitz es 1798 von den Nachkommen Richelieus gelangte, ist, nach-
dem das Schloss E;genthum des französischen Staates geworden 
ist, beschlossen. Das am linken Seineufer nahe bei Paris gelegene 
Schloss soll einschliesslich der Einrichtungsstücke, die vielfach zer-
streut sin~, wi~der in den Zustand zurückgeführt werd.en, in. wei-
chem es sl~h bel dem Tode josephinens befand und damIt gewIsser-
maassen em Museum des Empire-S'iles werden. -
Der Plan einer Eisenbahn-Verbindung der beide~ be-deu~endsten Inseln von Japan der Hauptinsel Hondo mIt der pÜdbc~ gelegenen Insel Kiuschiu ~in schon seit langem erörterter 
.Ian! Ist ~euerdings wieder aufgenommen worden. Es ist beab-
slchtigt, dIe Strasse von Shimonoseki mit einer Brücke zu llber-Öt:-n , die eine Mit!elspannung von elwa 500 m hab~n w~rde. 
bah
a II~ 'Yllrde es möghch sein t,ine ununte, brochene südbche Elsen-
n Ime d . . h ' es Japamsc tn Inselreiches zu schaffen. -
.. Die Ei~weihung der neuen St. Maximllianskirche in 
Munche':'!, emes trefflichen, im Süden der Stadt errichteten Werkes 
des ArchItekten Prof. Freihrn. Heinr. von Sc h mi d t in München, 
flOdet am 12. Okt. d. j. statt. _ 
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. Die Erbauung einer Reihe neuer Isarbrücken In München 
Ist durch die städtischen Kollegien geplant und zwar r. der Max-
Joseph-BrQcke in Bogenhausen mit einem Kostenaufwande von 
741 ,,?<, M.; 2. der Cornelius - Brücke mit 728000 M.; 3. einer 
massIven Brllcke ansteUe der eisernen Wittelsbacher Brücke mit 
795 ~ .M.; 4· _der Re!chenbach-Brücke mit 765000 M. und 5. der 
MaJumlhans-Brucke mIt 1 000 000 M. Kostenaufwand. -
Die Errichtung einer Sühnekapelle für KOnig Umberto I. 
von. Italien i~ M~n~a ist am Jahrestage der Ermordung des 
Köm1) durch elOe felerhche Grundsteinlegung eingeleitet worden. -
. I~ Wiede~verwen~ung historischer Wahrzeiehen als 
künstIensche Mottve für dIe Strassenbilder unserer Städte ist vor 
Jahren schon. von Mllnchen angeregt worden und hat mehrfach 
Nachahmung Im Silden gefunden. _ 
Die Anlage einer ~eihe von Thalsperren im Gebiete 
der Zwickauer Mulde, Ihre Zahl wird mit mehr als 20 ange-
geben und_ de~ Kostenau~wand auf etwa 12 Mil!. M. bemessen, ist 
von der sachsIschen Regterung angeordnet worden. _ 
Eine Regulirung der Isar oberhalb Münchens zum Zwecke 
der A~s!,utzung der 'YasserkrAfte dieses Flusses für die städtischen 
Elektnzl!ätswerke, . em Plan, der bereits durch Zenetti angeregt 
wurde, ISt nun WIeder aufgenommen worden. Man beabsichtigt 
im Anschluss an die Isarwerke bei Grünwald einen grossen Wel'k~ 
kanal anzulegen, der bis zum grossen Stadtbru:h geht und in dieS'en 
mllndet. -
Der Bau eines Arbeltsvermlttelungsamtes der Landes-
versicherungs-Anstalt Berlin ist mit einem Aufwande von rd. 
80 000 M. auf einem Theil des Geländes des alten Ga, nisonkirch-
hofes in der Linienstrasse begonnen worden. Das Gebäude wird 
als das erste seiner Art auf dem Kontinent bezeichnet. 
Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Der Mar .. Masch.-Bmstr. Fr i t z ist unt 
Entbindung von s. Kommando zur Dienstleistung im Reichs-Marine: 
amt zur Werft in Kiel zurückgetreten. der Mar. - Masch, -Bmstr. 
Pop ha n k e n in WiJhelmshaven ist zur Dienstleist. im Reichs-
Marineamt kommandirt. 
Der Postbrth. S a e ger t in Breslau u. der Mar.-Masch.-Bmstr. 
Jas sein Wilhelmshaven sind gestorben. 
Bayern. Der Bauamtm. Ru t t man n in TI aunstein ist zur 
Dienstlelstg. hei der Ob.-Bauhehörde einberufen; der Kr.-Bauass. 
M a y rist z. Bauamtm. b. Stras:;en- u. Flussbauamt Traunstein be-
fördert, der Ass. Die pol der in Landshut ist z. Kr.-Ass. b. d. 
Reg. von Niederbayern und der Staatsbauassist. K ö II e r e r in 
Weilheim ist z. Ass. beim Str.- u. Flusshauamt Landshut ernannt. 
Der Bauamtm. B 0 eck i n g in Simhach ist nach Landshut ver-
setzt; der Bauamtm. V 0 gel in Rosenbeim iat z. Bauamtm. b. 
Strassen- u. Fluubauamte Simbacb und der Staat.bauasllist. U n t e r-
b e r ~ erz. Ass. b. Str.- u. Flussbauamte Roaenheim ernannt. 
Preussen. Die Erlaubniss zur Annahme und Anlcgung der 
ihnen verlieh. nichtpreuss. Orden ist ertheilt u. zw: dem Reg - u 
Brth. S 0 m m .e r ~ 0 rn in Oppeln des Ritterkreuzes I. KI. d~ kgl: 
württemb. Fnednchs-Ordens; dem Präs. der kgl. Eisenb.-Dir. in 
St. Johann-Saarbrllcken Sc h wer i n g des Ehren-Komthurkreuzes 
des gros~he~z. oldenb~rg. Haus- u. Verdienst-Ordens des Herzogs 
Peter Fnednch Ludwlg' dem Posthrth. W i n c k I e r in Magdeburg 
der Ritter-Insignien I. KI. des herz. anhalt. Haus·Ordens Albrecht 
des Bllren; den Mar.-Masch -Bmstrn. Fr i t z in Berlin und Aug. 
Müll e r in Gaarden des Ritterkreuzes 11. KI. mit Eichenlaub des 
gross?erz. bad. Ordens vom ZAhrin~er Lö,:"en' dem Reg.-Bmstr. 
Den I c k e, Ob.-log. der anatol. Elsenb. m Konstantinopel des 
grossherl. tllrk. Medschidie-Ordens III. KI. 
Die Reg.-Bfhr. Heinr. Hel bin. gaus St. Johann, Wilh. S c h A f er 
aus. Sulzb~ch, Kurt B ach aus Berlm, Eug. Fr e der kin gaus Ross-
wem, Hemr. S te c h man n aus Borstel (Eisenbfch) _ Heinr 
S chi e gel au~ Meiderich und Erich Bog a t sc h ~~s Grottka~ 
(Masch.-Bfch.) smd zu Reg.-Bmstrn. ernannt. 
Dem Reg.-Bmstr. F,rz. Wen d t in Berlin ist die nachges. 
Entlass. aus dem StaatsdIenst ertheilt. 
Sachsen. Bei den Staatseisenb. sind die Reg.-Bfhr. P fe i f f er 
u. P 0 kor n y zu Reg.-Bmstrn. in Annaberg u. Dresden, bei der 
staatl. Hochbauverwaltg. der Reg.-Bfhr. Lau t e n s a c k z. Reg.-
Bmstr. b. Landbauamte Chemnitz ernannt. 
Brief-: und Fragekasten. 
Hrn. E. H. in Nürnberg. Da Sie für den Bauplan Von 
dessen Besteller bezahlt worden sind hat er das Recht erworben 
B ·• • denselben zum au emes Hauses auf der BausteUe zu benutzen, 
fllr welche solcher vorgesehen war. Dieses Recht konnte er selbst 
ausüben oder Dritten zur AUsübung überlassen. Er hat das .Ietzt~~e 
gewAhlt und dem Erwerber der Baustelle mit derselben gleIchzeItig 
die Benutzung des Bauplanes überlassen. Würde er nach Ihrem 
Plane selbst gebaut haben, so hAtten Sie durch den spAteren Ver-
kauf des fertigen Hauses kein Recht erworben. von dem Käufer 
eine besondere Vergütung zu verlangen. Hiernach kann es keinem 
Zweifel unterliegen, dass Ihre Klage gegen den jetzigen Baustellen-
besitzer und Plannutzungs - Berechtigten erfolglos bleiben warde 
weil Sie einen !Schaden oder eine Verletzung Ihres Rechtes nicht 
nachweisen können. - . K. H-e. 
Hrn. W'. S. in M. MIt Ihrer 1. Anfrage wenden Sie sich 
a~ besten an dIe. Fachsch~le .f~r Maurer und Zimmerer, BerIin SW. 14, 
mIt der 2. an dIe Baupohzel In Braunschweig. Wir warden selbst 
dort anfragen massen. - . 
Inhalt: Zur Eroffnuo~ des neue'! Aussenbafen. Von Emden. -Ingenieur 
Hugo .Luther t, - Vermlsc~tes. - r od~enschau. - Preisbewerbungen. _ 
Chrumk. - Personal·Nachnchten. - Bnef· und Fragekasten. 
Verlag der Deutschen Bauzeitung G. m. b. H., Berlin. Für die Redaktion 
verantwortI. Albert Hofmann, Berlin. Druck von \\'iIh. Greve, Berliu. 
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Das städtische Museum in Altona. 
Architekten: Re i n ha r d t & S ü s sen gut h in Charlottenburg. 
(Hierzu eiDe Bildbeilage, sowie die Abbildungen S. 396 u. 397 und in No. 65.) 
lIJie Anfänge des nunmehr in einem stolzen fördern imstande waren. Aus dem Verkauf des alten - Neubau untergebrachten und der baldigen Schauspielhauses, aus der Vel"äusserung des früher Eröffnung entgegensehenden Museums der geschenkten, für die neuen Pläne nicht mehr gceig-Stadt Altona gehen bis in den Beginn der neten Bauplatzes, aus Vermächtnissen und anderen ~ sechziger Jahre des vorigen Jahrhunderts Zuwendungen hatte sicb Mitte der neunziger Jahre 
Zurück. Im Jahre 1863 begann eine Gesellschaft wi sen- eine Summe von 3315°0 M. angesammelt, die weiter-
schaftlich gebildeter Männer, aus dem Gebiete der Ur- hin durch Zinsen, sowie einen einmaligen Beitrag des 
und Naturgeschichte der Provinz Schleswig-Holstein, Provinzial-Landtages v?n 100000 M. noch erheblich 
der Volkskunde dieses Landestheiles sowie aus der vermehrt wurde. Auf elller solchen Grundlage konnte qesc~ichte der Stadt Altona Sammlu'ngen anzulegen, man im November 1896 dazu schreiten, zur. Erlangung 
die Sich im Laufe der Jahre insbesondere durch Zu- von Entwürfen für ein neues. Museum emen alIge-
wendungen aus allen Kreisen der Stadt stetig ver- meinen Wettbewerb unter Archlt~kten deutscher Zung.e 
grösserten, aber infolge mangelhafter Unterbringung auszuschreiben. :v.renn auch dIe er vVettbe\~erb nut 
lange Zeit in der OeIfentlichkeit nicht die BeachtunO" 82 Arbeiten beschIckt ww-de, so führte er doch msofern 
en:ingen konnten, welche sie durch ihre ReichhaIti; nicht zu dem gewünschten Ziele, als kein Entwurf 
kelt und ihren Werth verdienten. Man glaubte dem nach Grundriss un~ ~ufbau .den Anforderungen .der 
mangelnden Interesse durch Errichtung eines beson- Museums-BaukommlsslOn völlIg en~sprach, sod~ss dIese 
deren Gebäudes für die Sammlungen abhelfen zu sich entschloss, unter den durch PreIsen au geze~chl1et~n 
können. Schon im Jahre r870 war zu diesem Zwecke Architekten Thyriot, damals in SOdende bel Berlm, 
ein Bauplatz mit der BestimmunO" aeschenkt worden und Reinhardt & Süssenguth in ~harlott7~urg 
auf demselben ein öffentliches Musoeum zu errichten~ einen engeren Wettbewerb auszuschreIben, dwe I ~~ 
Ende der achtziger Jahre beschlossen die städtischen die Grundrisse ~es Wett~e\~erbs-E~tww-fIf sti%m~n~ 
KOllegien, die Sammlungen in den Besitz der Stadt genannten ArchItekten mIt erf:ed erek·· ~tlerischen z~ übernehmen und der Frage der Errichtung eines zugrunde gelegt .wurdeg .. ~ass e: d:rn no~~iscllell Re-
e.~genen Gebäudes näher zu treten. Da die zur Ver- A~fbau des Ge!?äudes . I~ r:s dem engeren Wettbe-
fugu!1g stehenden Mittel einstweilen noch. sehr be- nal~san.ce zu ",;,ahJen SR~j'nhardt & Sossenguth als schelclen~ war~n, so glaubte m~n n.ach Erwägung an- w.el b ~Illg~n dIe Hr1;atlen die Genugthuung, nunmehr 
derer Plane eIDen Ausweg dan!! fJ~den zu kÖl~lDen, SIegel ~eI vor und tierischen Oberleitung des Baues 
dass man daran dachte, der hIstOrIschen AbtheIlung auc!1 Imt derd kUIg Baukosten wurden mit 485 000 M. de~ Museums d~s Denkmal für ~en ~rste~ Deutsche~ fetI;ut zu ~e\ d~'m Bau wurde am r2. Dezember 1898 
Kaiser anzuschlressen, um so die Iur dIesen. Zw~c bestöesetzt, md s wurde am 2. Februar 1899 die Feier gesammelten Mittel gleichzeitig dem Museum dIenst ar egonnen un. fe ung festlich beganrren 
zu machen. Indessen, man hielt es im Lauf1e dI~r der NGruhnddstelO wgl'e oben berichtet \~urde die Stadt 
'  I h't doc 1 W" ac em , WeIteren Entwlcklung der Ange egen e~ M . Alt b chl~ssen hatte, den durch Schenkung zuge-
zweckmässiger, die Denkmalfrage und die ulse~ms- f llona eISten Museumsbauplatz zu veräussern, da der-
frag t D I . n nW1mehr umso e leI an- a enen a C·· d' G b" d 
" e. zu rennen. as ersC ue AI na o-elan selbe infolge seiner Lage ur Ie dem neuen . e au e 
Bganglg, als es der Stadtverwaltung vpol n to trich z~ gegebene Bedeutung nicht mehr geeignet chlen, trat eschlüsse zu zeitigen, welche den an wesen 
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. k tenlos ein frei gelegen s Gelände an der Kai er-SIe OS d Mb' G I" le 
t:J:- fu" r die Zwecke es useums a ,em e an( . ' sasse . . h' dIe lches gleichzelog gross genug ersc len, um ~~va später nöthig werdenden Erweiterungsbauten des ~i~seums nach dem beigefügtenLageplan aufzunehmen. 
..--------~ 
- _ /r ..... 1· 
il: ... l!1.' 't---'l'- .-J!..--1i . P . 
. " t sieh ein g"ossel" frcIL'I' latz 
Vor dJe em Gelände dehn Ralhhause aus. Es be-
I I f 1d 11L'uel11 zwischen Ba ,11 '? ut .. '\bsieht dieses G -lände zum-
.'\ "heh d,e 1 , tl d stand llr~pt l 11,.. . rs 'hliessen un nur vor em 
lheil d ,,' l~cball~~~;~~cbenden freien Platz anzulegen. 
M~seubl11· ehltt1i~t J' edoch fallen gelassen worden, wodurch 
Dll' A sie d d M 1 I 
.. 'hen cl ·m ft'eien Gelände un em useum, we c les 
ZWISC • hl' h B d cntsprechend der nicht allzu relC IC ~n au umme un 
mit Rück icht auf dieGrös ellverhältmsse des geplanten 
kleineren Platzes in seiner I Iähenentwicklung beschränkt 
werden musste, störende Maasstabs-Verhältnisse ein-
getreten sind, welche durch ein Höherziehen des ganzen 
Gebäudes um 0,5 m nicht wesentlich gebessert werden 
konnten. Der Platz vor dem Gebäude ist mit gärtne-
rischen Anlagen geschmückt, in der Ax ist ein grosses 
Wasserbecken angelegt. In der Nachbarschaft des 
Mu eums, gegen den IIauptbahnhof hin, ist der Stuhl-
mann-Brunnen, ein Werk des Bildhauers Paul Türpe 
in Berlin, zur Auf teilung gelangt. So steht das Denk-
mal für einen Mann, dessen Gemein inn auch das 
Museum eine ansehnliche Gabe verdankt, mit die em 
Gebäude in einer gewissen räumlichen Beziehung. 
Die Grundri sanlage des neuen Mu eums geht aus 
den Abbildungen . 396 hervor. In ihrem gros en Zug 
besitzt sie den Charakter überraschender Einfachheit, 
die auch nach der Erweiterung des Gebäudes diesem 
als lIaupt- und werth \'ollste Eigc::n ch~ft verbleiben 
wird. Durch eine Empfangshalle mit brelte~ Tl~eppen­
aufcrang mit Kleiderablagen und Bedürfmssräumen, bet~itt ~an das Haus; nur wenige Stufen fübre.n zu 
dem über der Erde liegenden Unterge ~hoss . hma?, 
welches in den beiden Längsarmen emerseJts ~Ie 
Zentralheizung und Pförtnerwohnung , andererseits 
Arbeits- und Packräume enthält In der IIauptaxe 
liegt, noch um I m gegen den Fussboden des Unterge-
schos es vertieft, eine gros e, gewölbte Säulen~alle, 
welche dieFi chcrei-Au stelluI1O" aufzunehmen beso~~mt 
i t. Wie die Abbildung unserer Beila!?e erk~I1I1en la~ t, 
hat diese I lalle trotz ihrer gros en Tiefe me vorzug· 
liche Beleuchtung. ., . . 
Von der Eingangshalle führt eme brette, em~rmlge 
'r -Vorhalle des hohen Erdgeschosses nut dem 
reppe ZUI I . h d' II 1le llau ttreppcnhause, an .we~c les SIC le .gros e a 
f" - ~" A fnahme der fhlel-gruppen grösseren Um-
fUI le l~chliesst während die Flügelbauten recht anges al. - , 1 . h \. h S \ die Räum ' für die natllrg~sc 11e t JC e? aml~ u~gen, 
links Bibliothek und Lesezlmmel', sowie ArbeJtsraume 
für den 'ammlung -Dir 'ktor cnthal~en. Bemerkung 
verdienen die interessante Anlage ell1es Sammlungs-
theiles übcr dem Ilaupteingang und das daraus abge-
I itcte schöne Fassadenmotiv. Von den Podesten der 
IIaupttreppe aus ist die Gallerie, welche den lIaupt-
saal an drei Seiten umzieht, zugänglich. Demselben 
Zweck dienen am westlichen Ende des Saales zwei 
gewendelte Treppen. Das erste Obergescho s besitzt 
in der Mittelaxe des Gebäudes einen geräumigen llör-
saal, welcher im allgemeinen zu wissen chaftlichen 
Vorträgen dient, jedoch auch zu Sonder-Aus teilungen 
benutzt werden soll, aus welchem Grunde die im Ent-
wurf vorgesehene und auch noch in unserem Schnitt 
S. 396 angedeutete amphitheatralische Anordnung der 
Sitze in der Ausführung verlassen und eine Boden-
fläche gewählt wurde, die in gleicher Höhe mit den 
Flächen der übrigen Räume die 'es Geschosses liegt. 
Beiderseits neben dem lIörsaale liegen die Sammlungs-
räume der kulturgeschichtlichen Abtheilung ; in den 
beiden höher geführten Einbauten ist in der Rücklage 
die Geschosshöhe getheilt, sodass kleinere Räume ent-
standen sind, in welche alte Zimmer aus der Mar ch 
und aus Schleswig-Ilolstein eing baut sind. Zu den 
Zwischengeschossen führen von den ?ammlungs-
räumen aus hölzerne Trepp n. Ueber dJCsem Ober-
geschoss erhebt sich das theilweise aus~e~aut~ Dach-
ge chos , in welches auch der I Iörsaalillnemreicht. -
(Schluss (olg(,) 
Zur Eröffnung des neuen Aussenhafens von Emden. 
(Schluss.) . d 
tlJ l1 Bemühungen, den Verkehr in Emden wieder rungen und ausserdem erhielt die Fahrr.inne m e.r . J;I;I zu heben" hat es übrigens ~l.Uch unter der Unter-Ems in den 80er Jahren in Gememschaft mit I ~~nno\'er schen I Ierrschaft DIcht ger hIt. Zu- Holland eine vortreffliche Betonnung. Trotzdem wollte nachst wut,'de von der Stadt selbst 184~ eine keine merkliche Hebung de Hafenverkchres. von. Emdcn 
neue Verbmdung nach der Ems auf eigene eintret n. Es fehlte eben der Anschluss an elll IClstungs-
Kosten herge teIlt un? anfan.g . der 50er Ja~~e erhielt fähiges llint rland, der erst durch den Dortmund-Ems-
dann Emden ?urch dlc. ostfnesl.che Bahn Elsenbahn- ~anal geschaffen wurd , des en unter te Haltung offen 
Anschluss. Die ~ahn ~berschrelte: den I lafen .un~er- 1I1 den Binnenhafen einmündet. 
halb der Stadt mittels ewe: D~ehb~u~ke ~nd thellt 11m Mit der Einführun dieses Kanales wurde zunäch t 
S? it; ~ie alten Anlagen, die Ich 1;ns 1I1 dIe Stadt scl~st f~r den Em -Jade-Kanal ein besonderer Vorfluth-Ka~al 
hmemzlehen, und den ne~eren Bmnenhafen, der elOe bl.s zum Au senwasser hergestellt, sodass nunmehr 1111 
Länge von fast 2,5 km beSItzt. 1860 wurde~ von der Bmnenllafen ein dem gew. H. \V. + 1,14 . . ent-
Regierung die noch jetzt bestel~enden Entwa~serungs- sprechender No~mal - Wasser tand gehalt n werden 
Schleu en am Abschlu s des Bmnenhafe.n emgel;>aut. ko~nte. An d~r EmmOndug des Dorlmund-Em -Kanales 
Schiffe von 3 m Tiefe konnt n damals bel ausgeghche- erh~elt der Bmnenhafen eine etwa 600 m lange Ver-
nem Wa serstande in den IIafen gelangen. br It rung um 100 Ol, sowie eine Bojenreihe um hier 
\Vichtige Verbes erungen erfuhr der Ha!en dann den eeschiffen ein Leichtern auf Kanalschi'rre zu er-
nach Rückfall der Stadt an Preus en, namenthch durch möglichen. Die andere Seite des Hafens erhielt drei 
die anfangs der 80 er Jahre erbaute neue Schutz- und sich in den Kaiser Wilhelm -Polder erstreckende tich-
Schiff schI eu e, die Schiffen von 100 m Länge, 14 m becken für den Ortsverkehr und die An iedelung in-
Breite und 6 m Tiefgang bei gew. Iloc~wasse: den dustrieller Anlagen, die nach Bedarf mit Krahnen, 
Ei?lauf ge?lattet. \V e~ig günstig fOr dle .Schlffah.rt Schuppen und Glei anschlü sen ausgestattet werden 
bheb c;Iabel, das der Ems-Jade-Kanal .un~lttelbar ~n können (vergl. den Uebersicht plan Abb. 2 in No. 63)' 
den Bmnenhafen entwässerte, sodass 10 dIesem zelt- Auf dem Geländ des Kaiser Wilhelm-Polder wird 
weilig starke ~tröm~ngen herrschten. Auch dasAussen- auch die spätere Entwicklung der Stadt sich vollziehen 
fahrwa ser bIS zur Ems erfuhr entsprechende Verbesse- müssen. Pläne hierzu sind bereits entworfen (yerg\. 
~ &.~ 
D. Bztg. I8g6 S 5 3 PI d B' d Abb ) In . 7 lll. .' . ll1nenhafens i M t 
. . 4 . sgesammt SInd für d B' . aass. 
Vorfluthkanal gegen 7 M'll M en ll1nenhafen nebst 
. Das etwa I,S k.m lan ie · A . ausgegeben worden. 
n:,t 120 m Breite beiderseits ;on .~ssen~hrv.:asser wurde 
elllgefasst und auf diese W . ] I~O breiten Dämmen 
aber trefflich geschützter A~~: gletchzeitig ein offener, lla~h dem ursprünglichen PI enhafen geschaffen, der b~i gew. H. W. vertieft ane auf 7, später auf 8 m 
Tiefe wurde im Fahr werden sollte. Die gleiche 
der Mündung des A wass~ der Unter-Ems zwischen 
von K~ock erstrebt w~~r~n daf~ns _ bio zU!: Landspitze 
Ems reichlicheTief~n in dernF bm .ubngen ll1 der Unter-~aren. Die nöthigen Ti f a rnnne schon vorhanden 
III ISO-200 m Bre't e en waren durch Baggerung 
des Ebbestromes fr;; herzustellen. Von der Wirkung 
, we chen der Dollart als ein grosses 
bracht werden können, dass in Rotterdam Schiffe bis 
7,8 m Tiefg-ang bei gew. Fluth und 6,4 m bei Niedrig-
Wasser bis zur Stadt, etwa 30 km oberhalb der Ein-
mündung der neuen Maass in die Nordsee hinauf-
fahren können, dass in Antwel'pen in der ~. Hälfte 
der 90~r Jahre solche Verbesser,!ngen ausgeführt sind, 
dass dIe Hafenanlagen auch bel O'ew. N. W. Schiffen 
von 8 m Tiefgang zugänglich sind~ Bremen ist dabei 
die Aussen-\Veser bis auf 8 munter N. \V. zu vertiefen' 
während schon jetzt Schiffe VOI? mehr als 5 m Tiefgang 
bei höheren \Vasserständen bis zur Stadt gelauO'ell 
können. Die O'rosse Kaiserschleuse in Bremerbaven 
hat 10 56 m Dre~lpeltiefe bei gew. H. W. erhalten, wäh-
rend das Hafenbecken 9,5 m Tiefe bi~tet. 
Mit Rücksicht auf diese Verhältmsse wurde dann 
der Beschluss gefasst, den Aussenhafen von Emden 
Abbildg. 3. Das Fahnvasser der Unterems bis Emden. 
Kunrii.ge-Lager _PliJtZB 
Abbildg. 4. Plan des neuen Aussenbafens. 
Abbildg. 5. Querschnill durch 
Spülbecken angesehen werden k.ann, erwartet man eine 
Offenh~ltung des Fahrwassers ll1 der Unter-Ems ohne 
wesentliche Nachbaggerungen, während im Aussen-
den Aussenhafen. 
nebst dem Fahr-
wasser der Unt r-
Ems nicht nurdcrn 
b i der Planung 
vorhandencn Be-
dürfnisse, ~onclern 
schon im Hinblick 







ha.f~n der Schlick daue~nd durch Baggerungen be-
seltlg~ we~'den muss. .DIe Lage des Hafens zur Ems 
und dIe Tiefenverhältlllsse der Unter-Ems sind in dem 
PlaneAbbilelg. 3 zur DarsteIlung gebracht aus welchem 
auch die Befeuerung der Küste und die Fabrstrasse zu 
ersehen ist. 
Schon während eier Ausfübrung erboben sich aber 
~edenken, ob die geplanten Tiefenmaasse mit Rück-
fn~l~t auf die gesteigerten Anforderungen der Seeschiff-
a [t, welche behufs Verbilligung der Frachten immer 
gr~fsere Schilfe mit wachsendem Tiefgang in Dienst 
ste t, ausreich n würden um den Hafen von Emden 
wettbewerbSfähig zu m~chen mit den benachbarten 
g:ossen Hafen, die durchweg mit ihren Tiefenver~ält­
mssen der: Ansprüchen der Schiffahrt gef,?lgt sll1d. 
Als VergleIch sei hier angeführt, dass in dIe Hafen-
anlagen von Amsterdam durch die neuen grossen 
Schleusen jeder Zeit Schiffe von 8 m Tiefgang ge-
10. August 190 r. 
Abbilc.lg. 6. Querschnitt der Ufer mauer ten der Hambllrg-
am Aussenhafen. Amerika - Linie, 
eine o-rosse Niederla sung für üb rseei che Fahrt in 
dem ~euen Hafen zu schaffen, von wesentlichem Ein-
fluss auf eine rasche Er:t cb~e sung gewesen ist. 
Es wurde daber die TIefe des Fahrwassers in 
der Unter-Ems bis zur Mandung des Aussenhafens auf 
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10 m bei gew. H.-
"V., 7,3 m bei gew. 
N. W. und die 
"Vassertiefe im 
Hafen bei gew. H.-
W. auf II,5 m fest-
gesetzt, sodass im 
letzteren selbst bei 
N.W.(8,8 m) Schiffe 
von 8 m Tiefgang 
liegen können. Im 
Jahre 1900 wurde 
für diese Arbeiten, 




weiterung , sowie 
derVertiefungver-
theilen sich nach 
dem Anschlage 
P-'-'-'-f-W,-,-,-~_-+'r_-..:.:2,o:"""-4>rm wie f.olgt: 600000 
für dIe Vertiefung, 
die zumtheil eine .. E!:'""I":9 .... ~f.ß 
Umgestaltung bzw. 
eine Verstärkung 
der am Aussenha- 1-_ .... iS.r~iC~~-r~-~=t~~ 
,sAMM-
LUNB fen bereits in Aus-führung begriffen 
gewesenen An- ~c=~"~~~~~~~~~~::::~~x4~fE~~~~"~~~~~~ 
lagen bedingten, 
eine Summe von 
7 88-1- 000 M. be-
willigt, von der 
4500 000 M. I900, 
der Rest bis auf 
einige Nacharbei-
ten im Jahre 1901 
zur Verwendung 
kommen sollte. 
Von diesen Kosten 
entfallen 2,5 Mill. 
M. auf die Ver-
tiefung der Unter-
Ems, 4, I44 Mill. M. 
auf die Vertiefung 
und den weiteren 
Ausbau des Aus-
senhafens in Em-
Jen und 1,24 Mill. 
M. auf die AnJagen 
für die Hamburg-
Amerik a -Linie, die 
vom Staate aus-
geführt und von 
396 
Das städtische Museum in 
Altona. 
Architekten: 




AA:B IT9 · RAUM PACK 0R 
1995000 M. für 
Kaimauern, Bohl-
werkeusw·,521OOO 
M. für Schuppen 
Gleis- und Krahn~ 
Anlagen, 407300 
M. für Wege, Be-
leuch tung undEn t-
wässerung usw., 
sowie sch Iiesslich 
620 000 Mark für 
einen grossen 
Pumpen - Bagger 
nebst den zuge-
hörigen Präbmen, 
der zur Erhaltung 
der Tiefe im Aus-
senhafen dienen 
~oll und bis 500 cbm 
1. d. Stunde leistet. 
pie Hafenanlagen 
10 der Form, wie 
sie sich nach dem 
völligen Au bau 
nach dem derzeiti-
gen Plane darstel-
len werden, sind 
aus dem Plane 
Abbildg. 4 zu ent-
nehmen, ausser-
dem ist in Abbil-
dung 5 ein Quer-




Vertiefung:des Hafens auf II,S m macht 
es nothwendig, die nur aus Strauch-
werk mit. dahinter geschüttetem KJai-
boden bestehenden Dämme am Fusse 
zu schützen. Am östlichen Damm ist 
zunächst in 410 m Länge die Tiefe her-
gestellt und ein Bohlwerk ausgeführt 
dessen Kosten auf 747300 M. veran~ 
schlagt waren. Davor wurden Duc-
dalben geschlagen, sodass damit Liege-
plätze geschaffen sind. Das Gelä,nde 
des Dammes, das keinen Gleisanschluss 
erhielt, ist zu Lagerplätzen bestimmt. 
Die Westseite des Hafens, die nicht 
durchweg über höchster Sturmfluth 
liegt, ist gegen Wellenschlag durch 
einen Deich geschützt. Dies Ufer ist 
zu Kaianlagen mit Gleisen, Krahnen 
und Schuppen ausgebaut. Eine Ufer-
mauer von 320 m Länge war bereits im 
Bau, als die Vertiefung beschlossen 
wurde, sodass eine Verstärkung erfor-
derlich geworden ist mit einem Kosten-
aufwande von 32+°00 M. Eine 200 m 
lange Kaimauerstrecke (zu 3°00 M. für 
I m) zieht sich längs des der Hamburg-
Amerika-Linie verpachteten Geländes 
hin, während ein weiteres Stück von 
330 m (zu 2800 M. für I m) für den übrigen 
Verkehr angelegt ist. Es fällt auf, dass 
bei dieser Kaimauer (vO"l. Abbildg. 6) 
der ~ost~. Th. über g~v. N. W. liegt, 
es Wird Jedoch eine Zer-
störung des Holzes bis etwa 
zur Höhe der Halbtide mit 
Rücksicht auf den sich bil-
denden reichlichen Schlick-
Ueberzug nicht befürchtet. 
Die Anlagen fürdieHam-
burg - Amerika - Linie be-
stehen ausser der schon 
genannten 200 m langen 
Kaimauer (600000 M.), aus 
einem Schuppen von4IooQm 
Grundfläche nebst Kohlen-
stapelplatz von 5000 qm 
(247 000 M.) , 7 elektrischen 
P?rtal.Krahnen von 3 t Tragkraft, so-
wIe. den entsprechenden Capstans zur 
SchIffsbewegung längs des Ufers 
(30 5 800 M.), schliesslich aus den zuge-
hörigen Gleis-, Wege- und Beleuch· 
tungs-Anlagen usw. (872000 M.). Die 
Anlagen sind auf 10 Jahre an die 
Ge ellschaft verpachtet, welche die 
Kosten der Unterhaltung und des Be-
triebes trägt, ausserdem für die ersten 
5 Jahre 3 %, später 3 l /2 % der Anlage-
kosten als Miethe zahlt. Auch die W st-
fälische Transportgesellscbft, welche 
sich bekanntlich gebildet hat, um den 
Betrieb auf dem Kanale mit besonde-
ren Schiffen die auch zur Küsten-
schiffahrt ge~ignet sind, aufzunehmen, 
hat ihre Anlagen am Aussenbafen ver-
grössert und entsprechende Pachtver-
träge mit dem Staate abgeschlossen. 
Sie übernimmt ebenfalls Unterhaltung 
und Betrieb ihrer Anlagen und zahlt 
8/4 ihrer Einnahmen aus dem Hafen-
betrieb an den Staat so lange, bis das 
Anlagekapital sich mit 31/2 % verzinst. 
Der gesammte Betrieb der Krahne, 
deren ausser den schon genanntc:n 
7 Portal-Krahnen noch 4 feste zl;l Je 
1,5 t Tragfähigkeit vorbanden sllld, 
:sowie der Capstans erfolgt auf el~k­
trischem Wege. Zu dem Zwecke .ISt 
.in der Nähe der Schleusen anlage elLle 
I kt' he Zentrale von Siemens & Halske geschaffen, dem Wettbewerb im überseeischen Verkehr theilnehmen d.e nS~dieelektrischeBeleuchtungdesHafensliefert.- will. Möge der Hafen inbezug auf den ihm zufallen-
Ie aD~r neue Aussenhafen in Emden erfüllt also inbe- den Verkehr die Hoffnungen erfüllen, die man in ihn 
auf die Tiefe seines Fahrwassers und die Leistung~- setzt un~ der Stadt Emden, die jetzt mit ihren knapp f~gkeit seiner Ausrüstung alle Anforderungen, die 1.5 000 EIJ?-wohnern bequem in den alten Grenzen Platz 
an einen Seehafen zu stellen sind, der erfolgreich an fmdet, em neuer Aufschwung beschieden sein. -
------------- Fr. E. 
Unterscheidung von Strassenflucht und Bauflucht. 
megen eines Aufenthaltes im Auslande habe ich erst nach· träglich von den in No. 37 und 40 d. BI. enthaltenen, interessanten Ausführungen des Hrn. Brth. Goec~e 
Kenntniss nehmen können, in welchen derselb~ verschie-
dene ältere und neuere Städtebauvorschläge, dl~ an a!l-
deren Orten zumtheil sich bewährt haben, auch m Berlm 
zur Anwendung empfi~hlt. Dazu geh?rt die auf~. 235 
besprochene grundsätzliche und allgememe Unterscheidung 
zwischen Strassenflucht und Bauflucht. Hr. Goecke be-
richtet irrigerweise, in Wien lasse man zwischen Strassen. 
flucht und Bauflucht einen Streifen von 1 m Breite liegen, 
der zum Grundstück gehöre, aber nur in beschränktem 
Umfange mit Terrassen, Treppen zu Erkern usw. bebaut, 
aber auch eingefriedigt und frei belassen werden könne. 
Nun aber ist einestheils die Unterscheidung zwischen 
Strassen- und Bauflucht, auch abgesehen von Vorgärten, 
keine österreichische Eigenart, - deutsche Lehrbücher ent-
halten sie seit Jahrzehnten -, und anderentheils besteht die 
grundsätzliche Unterscheidung in dem von Hrn. Goecke 
entwickelten Sinne in Wien leider nicht. 
Wohl hat der österreichische Ingenieur- und Archi, 
tekten-Verein in seinen trefflichen "Grundlagen für die 
Verfassung einer Bauordnung der k. k. Reichshaupt- und 
Residenzstadt Wien" (1894, Verlag des Vereines) diese 
Unterscheidung vorgeschlagen, und auch in dem Bau-
ordnungsentwurfe des Wiener Stadtbauamtes findet sich 
folgender § 20: "Das Vortreten der Strassenflucht vor die 
Baunucht hat zu betragen: a) in der 1. und 2. Bauzone 
und. an Plätzen in !lllen Zonen 0,5. bis 1,5 m; b) in den 
übrIgen Zonen 0,3 biS 0,6 m und bel Vorgärten oder bei 
offener Bauweise in der 4. Zone 4 bis 15 m ". Aber diese 
Vorschläge sind bisher fromme Wünsche geblieben. Die 
geltende Wiener Bauordnung kennt die Unterscheidung 
von Strassennucht und Bauflucht nur in dem u. a. von 
Vorgärten handelnden § 5, wo es heisst: "Bei Anlage 
\'on Strassenzügen, in welchen Häuser mit Vorgärten er-
baut werden sollen, ist, falls sie nicht als Hauptstrassen 
oder sonst wichtige Verkehrsstrassen zu dienen haben, 
eine Mindeststrassenbreite von 10 m gestattet, sobald die 
Baufluchten wenigstens 18 m von einander entfernt sind. 
Erker, Portiken, Veranden, Freitreppen, T«:rrassen ~sw. 
dürfen höchstens bis auf die halbe VorgartentJefe vor diese 
Bauflucht treten". 
. ~och kann somit in fraglicher Hinsicht die öster-
reichische Hauptstadt der deutschen nicht als Vorbild 
gelte!l, und es sc;heint auch, als ob dazu vorläufig keine 
AUSSicht geboten ISt. Denn der Wiener Magistrat hat sich 
dem oben mitgetheilten Antrage seines Stadtbauamtt's nicht 
angeschlossen, sondern seinen Entwurf zu einer neuen 
Bauordnung der Stadt Wien im § 12 wie folgt gefasst: 
"In der 1., 2., 3. und 5. Bauzone hat in der Regel die 
Strassenflucht mit der Bauflucht zusammen zu fallen. In 
der 4. Bauzone hat in der Regel die Strassenflucht vor 
die Bauflucht vorzutreten; das Maass des Abstandes ist 
nicht unter 5 m zu bestimmen." Und im § 13 der Magistrats-
Vorlage heisst es: "Es ist zulässig, mit dem Bau vor die 
Baulinie zu treten I. mit offenen, höchstens 80 cm über 
der Verkehrsfläche liegenden Terrassen und gedeckten, 
beiderseits offenen, bis zur gleichen Höhe hergestellten 
Eingängen bis zur Strassenflucht; 2. mit ebenerdigen An-
oder Vorbauten bis zur Hälfte des Abstandes der Bau-
und Strassenflucht und bis höchstens 3 m ausserhalb der 
ersteren; 3. mit anderweitigen Gebäudetheilen innerhalb 
der Strassenflucht bis zu einem Vorsprunge von 40 cm vor 
die Bauflucht. In allen Fällen darf die ganze Länge der 
aufgehenden Vorbauten nicht mehr als ein Drittel der 
vorderen Gebäudefront ausmachen." 
Der Wiener Magistrat will also den bisherigen § 5 
der Wiener Bauordnung etwas. weiter ausbilden, aber 
die grundsätzliche und allgememe Unterscheidung von 
Bauflucht und Strassenflucht nicht einführen. Dies ist in 
der That zu bedauern, weil man mit Hrn. Goecke nicht 
oft genug den Wunsch wiederholen kann, dass es er-
leichtert werde, den Strassenwandungen auch ohne Vor-
gärten von un~en herauf durch F~eitreppen, Beischläge, Aus-
luge ul!d !llinhche Vorbauten Wieder mehr Relief zugeben. 
Bel dieser Gelegenheit möge noch darauf aufmerksam 
gemacht werden, dass die eine de.r bei den . Abbildungen, 
welche. Hr. Goecke zur VeranschaulIchung semes Vortrases 
a?s memem We~~e über Städtebau entnommen hat, nämlIch 
die Umlegu.ngsfIg~r auf S. 254 d. Ztg., keinen wirklichen Vorg~ng ":Iederglebt, sondern nur zusammengestellt ist, 
um .dIe bel der Umlegung vorkommenden mannichfaltigen 
Gc:slchtsp?nkte zu erläutern; die Figur ist deshalb auch kem~ geeignete Unterlage für den vom Hrn. Vortragenden 
an sie geknüpften Tadel. - J. Stübben. 
---------
Mittheilungen aus Vereinen. In der Sitzung vom 14 .. März 1901 folgte der Vortrag des Hrn. Brth. Baumann über "Grundlagen und Einrieh-
Zwickauer Zweigverein des Sächs: Ing.- u: Arch.-Verei.ns. tun gen des Eisenbahnbetriebes". Es wurden die Entwick-
Aus der Thätigkeit des Vereines sei, soweit das ArbeIts- lung und die hauptsächlichsten gesetzlichen Bestimmungen 
gebiet der Dtschn. Bztg." inbetracht kommt, folgendes er- des Eisenba~nverkehres in Deutschland besprochen. 
wähnt: Am"20.Dez. 19oowurde mit Damen die Enteisenungs- In der Sitzung vom 28. März 1901 legte Hr. Hofmann 
Anlage der hiesigen Wasserleitung in Wiese,nburg besichtigt. eine Schmiege .(Metermaass) vor, welche neben den Längen-
In der Sitzung vom 25. Okt. 1900 hielt .Hr. Ob.-Ing. angaben, auf dieselben bezogen, Quadratzahlen, Kreisinhalt 
W. Philippi der Siemens & Halske A.-G. emen Vortrag' und -Umfang ablesen lässt. 
über "Elektrische Hochspannungsanlagen im Bergbau". per . In der Sitzung v. II. April 1901 erhielt Hr. Telegraphen-
Vortragende erläuterte den Gegenstand .durch zahlreiche dir. Schornack das Wort zu seinem Vortrage: Kabel 
Zeichnungen •. kleine Motoren, Schaltvorn~htungen u~w. für Schwachstrom. und ~nterirdische·Fernsprech- und Tele-
In der Sitzung vom 8. Nov. 1<)00 ~en~htete Hr. fele- graphen-Anlagen m ZWlckau". Zahlreiche Abschnitte von 
graphendir. Sc h 0 r na c k über "F ortschntte Im T~legraphen- Kabeln ~läuterten das gesprochene Wort. 
und Telephonwesen", im besonderen ~ber den felepho~o- In der Ir. und letzten Sitzung am 25. April 1901 hielt g~ap~en,denT.ele'phonautomatenundd~eS.chnelltelegraphle. Hr. Ing .. Bräuer von der A. E. G., Berlin, einen Vortrag 
Die mnere Emnchtung un~ das P~mzlp der Sch~ltung üb~r "Die Nernstlampe" und erläuterte denselben durch 
wurden an der Hand zahlreicher Zeichnungen erklart. Zeichnungen und praktische Versuche an einigen Lampen. 
. In der Sitzung vom 13· Dez. 1900 spr~ch Hr .. ~t~tbrth. Vereinigung Berliner Architekten. Am I. Juli besich-
Kretzschmar über den "Entwurf ;mer stadtlschhen tigten die Mitglieder die durch die Architekten Bel in 
S.chwimmhalle für Zwi~kau.". !Ir. ~~th. ll;umann ma~ te Berlin und Lundt & Kallmorgen in Hamburg errich-
hierauf inter~ssante Mltthellungen uber ~ls~?br!1!Ibtr~eb. tete Villa Francke im Grunewald bei Berlin eine mit 
In der Sitzung vom 10. Jan. 1901 wur h d le ~g IB ehr- grösserem Aufwande errichtete Villenanlage ...:. zahl mi~ 55 Köpfen angegeben. Es sp~~c ann r. rt. . 
Kemlem über ,Gefängnissbauten aus alt~rer und neuerer 
Zeit". . Zahlreiche Abbildungen und Zeichnungen. deut-
scher, Im besonderen sächsischer aber auch ausländischer 
Gefängnissbauten veranschaulicht~n Bauart undEntwicklung 
dieser Gebäude. 
In der Sitzung vom 28. Febr. 1901 sprach Hr. Gas-
anstaltsdir. Zobel über Das Messen von Leuchtgas und 
die Gasautomaten". Sch~matische Zeichnungen, Modelle, 
Gasmessapparate und Gasautomaten dienten zur Erklärung, 
die letzteren wurden auch im Betriebe vorgeführt. 
Vermischtes. 
Schürmann's Anker-Eisen. D. R. P. II 3900. Erfinder 
Garn.-Bauinsp. Schild und Reg.-Bmstr. Lorey Patent-
Inhaber F. J. Schürmann, Münster i. W. ' 
Die Erfindung bezweckt Verbilligung der im Hochbau 
verwendeten A~ker aller Art durch Gewichts-Ersparniss 
und durch veremfachte Herstellung der verschiedensten 
Verbindungen auf der Baustelle mit den einfachsten Mitteln 
ohne Zuhilfenahme des Schmiedes oder Schlossers. Als 
Konstruktions-Material dient ein tabeL en bester Qualität 
in 4 Stärken von 40 .6 und 40. 8 bezw. 55 . 6 und 55 . 8 rnrn 
das mit rechtwinkligen Durchlochungcn Von 6 bezw 8 mn: 
Breite versehen ist. Die Gewichte stellen sich auf I 67 
2,I~, 2,;34 ~nd 2,68 kg .für I~, d. h .. 1l und 15 bezw. 9 ~nd 
14 /Q mc.dnger, al bel Vollclse? gleichen Quer~chnitts. Die 
Fe~t~gkell .des durch lochten Eisens, da wegen seiner Be-
arbe~t~ng. 111 kaltem Zustande an sich schon nur alls gutem 
Q,ualitatselsen herge!:itellt werden kann, und des ·en Ver-
bl~dungen nur. durch D~rch teckung der durchlochten 
~tabe, ohne weitere Sch~vachung, ausgeführt wird, erweist 
Ich ~ach A~gabe der Firma etwa eben 0 hoch, wie bei 
Vollelse~, für w~.~ches doch m;lr dic Festigkeit an der 
d!lrch Nl:tung, ~I opfung, Schwels 'ung gechwächten Ver-
b1l1.dungsstelle mfrage kommt. Da" Ei en ist leicht mit 
Mel el un~ Hammer abzulängen, an den Enden ausein-
a~der z!l biegen und zu kröpfen. Zu letzterem Zwecke 
dient ell1e sogen. Biegeplatte d. h. eine mit Schlitz 
versehene kräftige Eienplatte ' die an einen Pfosten der 
Baubude angeschraubt wird. ' Man steckt nun da zu 
t.r kröpfende Eisen durch den Schlitz und schiebt über die 
zu kröpfende Stelle ein als Hebel dienende,; 2 . Eisen über. 
Durch eine leichte Drehung des letzteren wird die Kröpfung 
~ergestellt. Am sparsam ten ist die Ausführung gcwöhn-
hcher Balkenanker, deren sonst für den Splint erforder-
liche Oc e in Wcgfall kommt, sodass sich eine Gewichts-
Ersparniss von etwa 25 0'" gegenüber Volleiscn ergiebt. 
Ausser zu Balken- und Gewölbeankern , Balkenlaschen, 
Steinklammern und Dübeln, als Ilängeeben bei IIänge-
werken, zur Armirung von Balken, als IIängeci en zum 
Tragen der S haalung bei Herstellung mas!:iiver Decken 
2. Die zweite nicht minder wichtige Bedingung für 
den erfolgreichen Wettbewerb einer Ma 'sivbrücke mit 
einer Eisenbrücke ist die, dass man inbezug auf erstere 
den Grundsatz \'erläs "t, nur da~ zur Ausführung bringen 
zu wollen, was bereit: in gleichen oder ähnlichen Ab-
me "Sunaen gebaut und dam.it erprobt ist. Hätte man seit 
Alters dieen Grundsatz bel den Brücken-Entwürfen und 
Bauten in Holz, Stein und Ei en befolgt, wie weit wäre 
man damit gekommen? Dass ich auch im vorliegenden 
Falle da Preisgericht von dem erwäh.nt n Vorurtheil 
gegenüber teinbrücken nicht gan~ hat freimachen können, 
zeigt die im Protokoll des eIben l1l~dergeleg~e Begr~ndung 
ihres gefällten Urtheil', welch~s hier, SOW~lt es Sich auf 
die Steinbrücke bezieht, wörtltch folgen möge, da s all-
gemeines Intere se be "itzt: . 
Bei der Variante (Entwurf C) smd alle 3 effnungen 
durdh Steingewölbe mit 3 Gelenk~n überpannt;r paupt-
öffnung 112 m Lichtweite, 9,1 m PI eil tI : I~,3) au Klmk.ern , 
die Nebenöffnungen als Stampfbctongew?lbe. DeI' kulme 
und sorgfältig bear~eit~te Et.ltwu~f verdlen.t hohe Aner-
kennung. Immerhll1 Ist die blshe.r bel &ewölbten 
Brücken ausgeführte gröte LIchtweite wenIg 
mehr als die Hälfte von der hier vorgechlagen~n. 
Wenn auch di~ Möglichkeit der Ausfü!1fung .uobedenkhch 
zugestanden Wird, muss doch darauf hmgewlesen werden, 
dass sich beim Bau sehr grosse und unerwartete chwierig-
keiten erheben können; die 'Vahl dieses Entwurfes würde 
demnach ein Wagniss bedeuten, welches wir der Stadt 
Mannh ·im um '0 weniger empfehlen könncn, ab die 
IIöhcnlage der Fahrbahn in Brückcnmitte um 'twa 3 m 
das nothwendige ~1aass über,tcigt". 
Hangeel~en 




Sollten es diese Zeilen ermög-
lichen, dns bei künftigen Welt-
bewerben dcn tein brücken eine 
weniger stief mü lterlicheBehand-
lung wie bLher zutheil wird, so 
haben sie ihren Zweck erreicht 
und es wäre begründetel Ioffnung 
zu hegen, das der Jahrzehnte 
lange Vor:<prung des ei "ernen 
Kollegen vom "teinernen end-
lich eingeholt und letzterer als 
gleichberechtigt anerkannt wird. 
von 
M •• s.ivdc::c:ken.. 
Verbinduna: zweier zuaammen tos enden Anker.Elsen. 
lä st sich da · 






S"",klA,nmem. sen sich mit 
h . . demselbcn aue klemer.e 1~lc~te Baracken, Ausstellungsbauten, \Vär-
terbuden, Emfnedlg~ngen ausf~hren. Die Verbindungs-
stelIen werden dabei durch ell1fache Verkeilung bezw. 
Verschraubung herge teilt, die \Vandflächen mit Drahtputz 
oder Zementdielen usw. geschlossen. Auf I qm Wandfläche 
kommen 6-8 kg Ankereisen. Da Material dürfte sich 
wegen seiner bequemen und vielseitigen Verwendbarkeit 
bald einen Platz im Bauwesen erobern. -
Die Steinbrücke Im Wettbewerb mit der Eisenbrücke. 
Zum Wettbewerb um den Entwurf einer zweiten festen 
Strassenbrücke über den Neckar bei Mannheim ist in 
No. 54 der Dtsc~. Bztg. eine Au "Iassung des IIrn. Brth. 
A. Kron e er ' chlenen, deren Schlu "bemerkungen zu fol-
genden Betrachtungen Anlass geben: 
Der im erwähnten Artikel geäus erte 'Vun "ch, da s 
beim nächsten Brlickenwettbewerb eine ma sive Brücke 
zur Ausführung gelange,. h~t meines E~achtens 0 lange 
keine Aussicht auf VerWIrklichung, al mcht nachfolgende 
grundsätzliche Forderungen als berechtigt allgemein an-
erkannt werden und darnach gehandelt wird. 
I. In die Preisgerichte sind neben ondel:-Sachver-
ständigen für ei erne Brücken auch sol~he für telllb:ö,cke~ 
zu berufen. Bei der rasch fortschreitenden Entwlckl~nb 
aller Gebiete des Ingenieurwe ens ist. e. ~aum noch n~ög­
lieh, in jedem Zweige desselben dleJeOlgen .KenntlU e 
und Erfahrungen sich zu sammeln! ~m elll. sl~eres .Ur-
theil über die Arbeiten der Spezlahsten diesel Geb~ete 
fällen zu können. Während die inbezug auf d~n Ent-
wurf und Bau eiserner Brücken längst an~rkan~t Ist. und 
deshalb stets Sachverständige hierfür in die Pre.ls8en~lte 
berufen werden, ist dies noch bezüglich der Stern rüc 'en 
unbeachtet und vernachläs igt worden. 
10. August Igel. 
F. Probst, Reg.-Bm tr. 
Compo-Board. Unter vor-
stehender Bezeichnung wiI·d 
von der Nordeurop. Compo-Board A.-~. f. Deutsch-
land Generalvertreter gland~' BankwItz, llamburg, 
ein 'im Auslande, namentlich in Amerika, .England und 
Ilolland chon in ausgedehntem Maa~~e f!1lt bt>stem Er-
folge angewendetes neue - Ba~l11at~nal elllgeführt. ,d!!", 
wie sein Tarne besagt, aus ell1cr m besonder~r \\ el!:ie 
bewirkten Zusammen 'etzung von Holz besteht, .bel wclcher 
alle uten Eigenschaften des Holze erhalten, sem<? ~chlech­
ten gdas Reissen, Schwind n, Quellen aber be ell1gt wer-
de~. Der Kern de " Materials, das in P,latten ':'011,! ,2~ rn 
Breite (4' engl) und bis 5.49 rn Länge (18 eng!.) m Stärken 
6 bi" 8 5 mrn (1/ bis B " eng!.) hergestellt Wird, von ,4 " 4 h . kl · b I obelten be"teht aus gut getrockneten, rec t\~m' I~ e? 
Leisten von 5 mrn tärke bei 25 mm Br~lte, die, mit wech-
selnder Faserrichtung in der Quernchtung. der ~Iatte 
neben einander verlegt, mit einem zef!1en.tarlJgen Bmde-
mittel das feuer- und wasserbeständig 1st, vcrbun~en werd~n. Beide Seiten der ~o enbtehenden Platte sm~ 
mit besonders zubereitcten, hart gepre,..~ten und gegd<:1 
Feuchtigkeit irnprägnirten, glatt~n Pappen bed~ckt, I 
ebenfalls mit dem genannten Bmdenllttel bcfest.lgt w~r­
den D~s Ganze wird unter hohem D:uc~e zu. elller elll-heitiichel~ Platte zusammengepresst, die :-Ich WI~ ge\~öl.H~-
liches Holz schneide~, bohre~, Inagcnlnll·tl~~~p\~~~~~ekl~bt ~~d 
. . h· dener '''else aestnc len, " 
m vel."c le ." Durch die Imprägnirung der die 
fourOlrt wer~en kann. la en wird ein Aufsaugen von 
Oberfläche bddende~ tapp ght au"serdem ist das Ganze 
Feucht!gkeit unrnög!IC e~~~;a~e~ Alliriff des Feuers. Die 
sehr wlderstandsfltlug l~ f "dcr schlechten Wärm - und 
gute EigeJ1>,chaft desl 1° zeLetzte~e Eigenschaft ma ht das Schalleitung bleibt er Ja ten. "d }J k 
' . ,..tcHun von Zwischenwänd.en un . ec "en 
Material zur Her" . g E·genschaft de!:i Nlchtsehwmdens 
. t - hrend seme I " 
geedlgdne 'b\IV~b den Wasserdichtigk""eit ihm namentlich im 
un er el en d· h D k S I ·ffb ur IIer,tellung was"er IC ter ec 's usw. ~ 11 S au z chafft hat. Ebenso ist das Material zur fing~n,y ver~on Möbeln, zu Paneelen. ~hürfüJl~ngen 
,ers e tUb;rhaupt in mannichfachster \Velse gecl~net . 
B~~v., . I Verwendung ist jedoch darauf zu acht n, 
d ei sdC::leneLr anaseiten der Platten, an denen die Kopfenld.cn as IM · h f . li en da sonst lIer der Leisten zutage treten, OIC t rel eg .' PI" " . d 
Feuchtigkeit aufgesogen werden kann. Die alten sl/1 
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. 'ldung von Wandflll.chen usw. stets mit den 
daher bel BI. ht aneinander zu stossen an den Fugen zu 
Langseiten bdlc schleifen und mit Schellack zu überstreicl!.en, verklttef~Us Z!uss eine Deckung der Fuge durch eine Lel.ste 
andere!! Wo die Platten an Aussenwände stossen, smd ~t •• ~:kanten gut mit L~inöl zu str,:ichen, um eine Feuch-t'~eitsaufnahme zu verhmdern. Bel Herstellung v~n Be-
kfeidungen massiver Wände und Decken ist zWischen 
Compo-Board-Platten und Wand ein Luftraum von I_2 cm 
zu lassen, die Platten sind dabei auf Leisten. aufzun9:geln 
und zwar sind auf jede Platte ausser den belden Leisten 
der Betr.-Insp. I nach Stargard i. Pomm., PrO t t in Koln ,lls Vorst.· 
der Bauabth. nach Xanten Lew in in Saalfeld zur Betr.-Insp. I 
in Essen, L e m c kein Es~en als Vorst. der Bauabth. nach Quer-
furt, Nix d 0 r f f in Bassum z. Bau der Strecke CeIle_Schwarmstedt 
nach Winsen a. d. Aller Z i m m e r man n in Wiesbaden zur 
Eisenb.-Dir. in Mainz u.·K rau sein Breslau als Vorst. der Bau-
abth. nach Schweidnitz. . 
Dem Fachlehrer Arch. G ren a n der an der Unterrichtsanstalt 
des kgl. K.unstgew.-Museums in Berlin ist das präd. Prof. beigelegt. 
ler Stossfugen noch zwei Zwischenleisten zu nehmen. ~ s dem Material lassen sich auch die Wandflächen ganzer 
F u hwerksgebäude herstellen, indem die Platte~ ohne w~~teres auf die Stiele und auf entsprechende ZWIschen-
Versetzt sind: der Reg.- u. Brth. Mathies von Koblenz an 
das Poliz.-Präs. Berlin; die Wasser-Bauinsp. Brthe. Fe c h n e r von 
Minden nach Glogau, Thiele von Breslau nach Miuden' die Wasser-
Bauinsp. Br. Sc h u I z von Breslau an die Oderstrom-Bauverw. das., 
ROm e r von Graudenz nach Dirschau ; die Kr.-Bauinsp. Ra m b e au 
von Kulm nach Dt.-Krone, J ah r von Dt.-Krone nach Ku I m i. 
Westpr. und der Landbauinsp. Her tel von Ruhrort nach Bedin. 
Den Reg.-Bmstrn. Paul Ehr ich in Koburg u. Ludw. Ho s s-
b ach in BerIin ist dienachges. Entlass. aus demStaatsdienste erth eilt. 
leisten aufgenagelt werden. . 
Compo-Board. hat sich bisher. in Deutschland wegen 
des sehr hohen Emgangszolles, mit dem e~ belastet war, 
nicht einbürgern können. . \Vährend es, wIe sc~on her-
vorgehoben, im Aus~ande 1!1 ausge.dehntester Welse .ange-
wendet wird hat Sich bel uns bisher nur der Schiffbau 
die~es Materiales bedient. Dasselbe wird nun aber auch 
in Deutschland unter billigeren Bedingungen abgegeben 
""erden können -
Sachsen. Die Erlaubniss zur Annahme u. z. Tragen der ihnen 
verlieh. Orden ist ertheiltu. zw.: dem Geh. Rath Kopeke in 
Dresden des Komthurkreuzes I. KI., dem Geh_ Brth. Pet e r 8 in 
Dresden des Komthurkreuzes II. Kl., dem Brth. R ich t e r in Alten-
burg und dem Bauinsp. Vo I gm a n n in Frohburg des Ritterkreuzes 
n. Kl. des herz. sachsen-ern estin. Hausordens. 
WÜruemberg. Der Brth. Neu f f e r bei der Gen.-Dir. der 
Staatseisenb. ist z. Mitgl. des Raths der Verkehrsanstalten ernannt. 
Dem Strassenbauinsp. tit. Brthn. Er ha rd t in Heilbronn u. An ge I e 
in Ulm ist· die DienststeIlung von Kollegialräthen verliehen. Der 
Brth. Ge k eie r in Stuttgart ist in die DienststeIlung eines Kollegial-
rathes des Fin.-Depart. aufgenommen. Todtenschau. 
Geheimer Baurath Herrn. Pflaume"t. In Würzburg 
ist am 4. Aug. d. J. nach schwerem Leiden der Architekt 
(;eheimer Baurath Herrn. Pflaume aus Köln a. Rh. im 
j2. Lebensjahre gestorben. Am 26. Jan. 1830 in Aschers-
leben geboren, suchte der Verstorbene seine fachliche 
,\usbildung auf der kgl. Bauakademie in Berlin, welche er 
mit so schönem Erfolg absolvirte, dass es ihm gelang, u. a. 
den Schinkelpreis des Architekten-Vereins zu Berlin zu er-
werben. Seine Laufbahn begann Pflaume in Köln a. Rh., 
Wo ihm 1856 von der Direktion der Rheinischen Eisen-
habn -Gesellschaft der Bau des 1859 eröffneten Zentral 
hahnl:iofes in Köln übertragen wurde. Für eine kurze 
Dauer befand sich Pflaume als Garnisonbaumeister in 
DQsseldorf im Staatsdienste. Bald jedoch fühlte er sich 
so stark, diesen verlassen zu können, um sj~h in Köln 
ganz der Privatarchitektur zu widmen. Läng_"e Studien-
reisen in Italien und Frankreich führten ihn zur künst-
lerischen Reife und hatten zurfolge, dass seine künst-
lerische Auffassung aus der strengen Schule Schinkels 
und Bütlichers in die flüssigere einer französisch - ita-
lieni'<chen Mischung der Renaissance überging. Unter 
~cinen Bauten, die vorwiegend in Köln oder seiner Um-
gebung stehen, zeigt das monumentale Ge~äude des 
Schaaffhausen'schen Bankvereins noch starke antike Erinne-
rungcn, die sich später mehr und mehr umwandelten_ 
Von dem Verstorbenen rOhren ausserdem her die Häuser 
Deichmann, Michels, Mevissen, Königs, Guilleaume, Langen, 
Oelbermann Andreae Stein vom Rath, Wahlen usw., die (;eschäftsha~ser Osse~dorf,' Liebmann u. a., eine lange 
}{eihe von Villen Grabdenkmälern und von Werken der 
Kleinkunst. Die 'Strasse "Unter Sachsen hausen " in Köln 
verdankt ein grossesTheil ihre~ monumentaleIl: Gepräges def!1 
Verstorbenen. Pflaume entWickelte neben emer ausgebrei-
teten Berufsthätiakeit eine nicht minder lebhafte Vereins-
thätigkeit. Er w~r Mitglied und Vorsitzender des Arch.-
u. Ing -Vereins für Niederrhein und Westphalen, .er ~ass 
im Verwaltunasrathe des Kunstgewerbe-Museums m Köln, 
er gehörte d~m Central-Dombau-Vt;rein und dem Bergi-
~chen Domball-Verem an, kurz, mIt dem Verstorbenen 
i.~t einer der thätigsten und erfolgreichsten Fachgenossen 
am I{hein dahingegangen. -
Dem Wasserbauinsp. Brth. S t e t t n e r in Mülhausen i Eist 
die Erlaubnis" zur Annahme u. Anlegung des ihm verlieh. kgl. 
preuss. Rothen Adler-Ordens IV. Kl. ertheilt. 
Dcn tit. Brthn. 0 c k e r t u. R i t t er, Vorst. des Postbauamtes 
bezw. der Telegr.-Insp., Lei s t n er, Vorst. des bautechn. Bür. der 
Gen.-Dir. der Staatseisenb., Betr.·Ob.-Insp. Sc h n eid er, Eisenb.-
Bauinsp. Pr e u in Esslingen, Zirn m e r in Reutlingen, Frhr. 
v. Wa t t er in Stuttgart u. Ha a s in Ulm, Masch.-Insp. Sc her f f , 
Vorst. der Werkst.-Insp. Cannstatt, sind die Dienstrechte von Brthn. 
verliehen. 
Befördert sind die Abth.-Ing. tit. Bauinsp.: M a y e r u. M ü h 1-
be r ger b. d. bautechn. Bür. der Gen.-Dir. der Staatseisenb., 
B 0 s c h in Esslingen und Ha r t 111 an n in Aalen auf je eine neu-
erricht. Bauinsp.-Slelle mit noch zu bestimmendem Wohnsitz, J 0 ri 
auf eine solche b. d. bautechn. Bür. der Gfn.-Dir. der Staatseisenb. 
Die Reg.-Bmstr. tit. Bauinsp. B "y I u. S t ä b I e r bei der Forst-
dir., Web e r bei der Dom.-Dir. sind zu Bauinsp. und der Reg.-
Bmstr. Doll i n ger bei der Dom.-Dir. ist z. etatm. Reg.-Bmstr. im 
Fin.-Depart. ernannt. 
Personal-Nachrichten. 
Preussen. Ernannt sind: Der Geh. Brth. Lau n erz. vortr. 
Rath im ~Iin. uer öffent!. ,\rb.; - die Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. 
S t a m p fe r in Ilüsseldorf 2, 1\1 ans k 0 P f III Hoyerswerda: B I ~ n c k 
in Dü"eldorf 3, P I a t tin Herlin, Ba e s cl e r III Magd.eburg, Sc h w I ~ tal 
in Leipzig 2, Fr i e der ich s in SI. Joh.-Saarbrucken, B r e u s In g 
in Hanno\'er u. S t ras b 11 r g in Hamburg I z. Reg.- dU .. B1h!,. 
Dem Eisenb.-Bau- H. Belr.-Insp. H. H i I d e b: a n I'.' slßgtau 
(China) und dem Ob.-In~. Ga c der t z b. der DIr. de~ ~chantung­
Eisenb.-GfS. in Berlin ist der Charakter als Brth. ve.rheGen. 
Versetzt sind: Die Reg.- u. Brthe. Weg n e ~ III logau. als 
Vors!. der Betr.-Insp. 3 nach Düsscldorf, Bau e r III ~ta;;r:.ard I~ Pi 
als Vorst. der Betr.-Insp. 2 nach Glogau, BI u n c. k III ."sse. O! 
als Mltgl. an die kgl. Eisenb.-Dir. in Posen, Sc h w I d tal In LeIpzIg. 
nls Mitgl. (auftrw.) an die kgl. Eisenb.-Dir. in H:<Ue a. ~. und 
S t ras bur g in Hamburg als Mitgl. (auftrw.) an dl_e. kgl. EIsen~.­
Dir. in Essen; - die Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. }o iI I ~ ehe.r .In 
Flensburg als Vorsl. der Betr.-Insp. I nach Hambu~g,.M I e h a e II s 
in l\Iagdeburg als Vorst. der Betr.-Insp. 2 nach LeIpzIg, 0 e ~ t e n 
in Aachen als Vorst. der Betr.-Insp. 2 nach Köln-Deutz, Tel c h-
g r a e b e r in Braunschweig als Vorst. (auftrw.) der Betr.-Insp. 2 
noch Flensburg, Bar s c h dorf f in Kattowitz als Vorst_ (auftrw.) 
Der Landes-FeuerIOsch-Inap. Kleber in Stuttgart ist gestorben. 
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. H. in Lübeck. Der bauleitende Sachkundige ist straf-
und vermögensrechtlich für diejenigen Schäden verantwortlich 
welc~e durch fehlerhafte oder unterbliebene Abdeckung ode; 
sonstIge Verstösse gegen Sicherheitsmaassregeln entstehen. Wer 
d,-!rch ungenügende Abdeckung verletzt wird, kann gegen den Bau-
leItenden . Sc~adenersatzklage erheben. Gleiches kann von der 
fUrsorgpfhchhgen Unfall-Berufsgenossenschaft erfolgen Denn un-
verk~nnba~ gehört .es zu den .Pflichten Jemandes, d~r als Sach-
kundIger eIße Baulellun/? übermmmt, für die strengste Befolgung 
der entweder vorgeschriebenen oder als nothwe d' k b 
Sicherheitsmaassregeln zu sonren Mit Recht !' dlg ellr enn. ar~n 
Verstoss h' fü' V· wIr a gemeIß elß 
. lergegen reIße erschuldung erklärt die Schaden-
ersat1pflIcht begründet.. Der Verletzte braucht sich nicht an den 
Bauunternehmer verweIsen zu lassen Etwal'ge Ab d . hen d' d d BI' . re en ZWISC lesern un em au eller, dass ersterer die Vert t . e-
fallener Verstösse gegen Sicherheitsmaassregeln üb re. ung VOlbg d BI' . R ermmmt ge en 
d
em u'-!helter. zwa~ beIß echt auf Ersatz des Schadenauf~andes 
?r von I m elßgetne en wurde, verpflichten J'edoch de V I t t ' 
'ht - h t d hl' I' h . h n er e z en mc , zunac s 0 er aussc less le SIe an den Unte h hItZ I' h G'I' k . rne mer zu a. en. - ';Ir gesetz IC en I IIg elt schriftlicher Abreden ist 
kellleswegs die Stempelve~'we~dung erforderlich. Ist der Vertrag 
o~er das Lieferungs-Verzelchmss unversteuert geblieben, so ver-
WIrkt man d,e Stempelstrafek' dagegen behält eine an sich etwa rechtswirksame Abrede ihre raft. - K. H-e. 
Hrn_ Ing. W. K. In Westfalen. Bei Fussböden unbedachter 
Balkons kommt es. in erster Linie auf eine sehr sorgfältige Arbeit 
a~, welche namentlIch au~h den Anschluss dls Belagsmateriales an 
dIC e~wa ~orhandene Stelllhauerarbeit vorsiebt. Am zweckmässig-
sten ISt. ~lße gute B~tonun~erlag~ und darauf eine homogene As-
p~altschlCht, welche u~er die SteIßhauerarbeit hinübergreift. Auch 
eIDe .Metalldeckung mIt Holzbelag würde sich unter besonderen 
Umständen empfehlen. -
. Hrn Arch. R. H. In Krotoschin. Hourdi-Decken haben 
SIch unseres WIssens für Stallgebäude wohl bewährt. _ 
A n fra g e a n den L e s e r k r eis. 
Wie habe~ sich Mason's Patent-Stufen beläge 'fabrizirt durch 
Schramm & VOIgt, Dresden-A., Filiale Berlin) bewährt? 
H. in Eisenach. 
Inhalt: Das stadtische Museum in Altona. - Zur Eröffnung des neuen 
Aussenhafens von Emden. (Schluss.) - ,!nterscheidung von 81.assenfluchl 
und Bauflucht. - M,tthellung-en aus Veremen. - Vermischtes. _ Todlen-
schau. - Personal-Nachrichten. - Brief- und Fragekasten. 
Hierzu eine Bildbeilage: Das städtische Museum in Altona-
Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H., Berlin. FOr die Redaktion 
verantwortI. Albert Hof man n, Berlin. Druck von Wilh. G r e v e, BerUn. 
No. 64· 
DEUTSCHE B AUZEITUNGo 
___________ X_X_X_V~._.:..T:.::a~h~r~g:.an~g~No . 65. Berlin, den I..J.. August 1901 . 
Das städtische Museum in Altona. 
Architekten: Re i n h a r cl t & S ü s sen gut h in Charlottenburg. 
(Schluss.) 
ileber die Gestaltung des Aeusseren des inter- sien für die architektoniscben Gliederungen und Oroa-, essa~ltenBauwe:kes.lcgen unsere vorstehende mente der Stras enfronten, Deutmann dorrer Sandst~in AbbIldung oWle die Ansichten und Zeicb- für die Gliederungen der.l~öfe . Das ! lauptdacb J t ___ nungen S. 393 u. 397 Rechenschaft ab . Die mit holländischen Pf~lDnen m Ihrer nat(jrl~chen F~rbun!?, d' I Programmforderunrr der Verwend uno- der dje Dächer der kiemen Thürme und Erker slDd mit n~r lse len Renaissance ist ~it freier Auffassung und Bicberschwänzen gedeckt. 
glossem Glück durchgeführt und eist dcr Bildhauerei, Auch im Inneren waren die Architekten bestrebt, 
s.owohl der ornamcntalen wie der fio-ürlichen nament- echte Materialien zu \'erwenden und mit diesen eine rnög-
heh am lV!itt~lb~u eine starke Mitwi~kung zugewiesen. lichsteFeuersicherl~eitf.ür das G~bäude und.scinen werth-D~.s Matenal Ist 1m Aeusseren Basaltlava mit gesprengten vollen Inhalt herbeizuführen. DIeDecken smddurehweg 
F!acl:cn für den Sockel, Rathenower 1 Jandstrichsteine massiv als Sehlackenb~tondecken ausgeführt worden; 
Iur dlc Flächen und Alt-Warthaucr Sandstein auS Sehle- in den Haupträumen, m der Vorhallc, d r Fi chcrei-
4°1 
halle, der grossen. Halle d~rüber, im Haupttreppenhaus~ willigung der Figuren durch Glasmalereien des Haupt-
und in den Ko:ndoren slI~d zur Erhöhung der archl- treppenhauses, durch tiefere Gründung und Höher-
tektonischen ~ukung Rabltzgewölbe gespannt worden, führen des qebäudes, sowie durch Anlage desZ~ischen­
über welchen In der grossen Halle noch eine Isohrung geschosses 10 den beiden Eckbauten, sodass bel 1738qm 
inform einer Sch'!tzdecke aus rauhen Brettern ange- bebauter Grundfläche und 30 495 cbm umbauten Raumes brac~t wurde .. DIe Stuf~n der Haupttreppen sind aus 310 M. auf 1 qm bebauter Grundfläche und 1770 M. 
Gramt vom. Flcht.elgeblrge erstellt, ihre Brüstungen auf 1 cbm umbauten Raumes zu rechnen sind, 'wobei 
aus Sandstem, mIt Ausnahme der geraden Brüstung von Oberkante Fussboden bis- Oberkante Decke des 
im I. 9berge~choss des Haupttreppenhauses, welche ersten Obergeschosses und für den Dachraum 1/ der 
aus Zlegeistemen gemauert, mit Sandsteingesimsen Höhe gerechnet ist. 3 
abgedeckt und mit angetragenen Stuckornamenten ~~ den Ausführungs-Arbeiten waren wesentlich 
\'e~zicrt wurde. Die Nebentr~ppen ~estehen aus Sand- b~thelhgt Bunne~berg und Lehm ann in Altona für 
stein. Als Fussbodenmatenahen smd Terrazzo, Ze- dIe Maurer- und ZImmerarbeiten 'Phomas und Stein-
mentestrich und Linoleum auf Gipsestrich angewendet ~off i~ Mü~lhaus~n für ?ie mas~iven Decken, Krauss 
worden und zwar Terrazzo für Haupteingang, Haupt- ~n Berh!1 ml~ Rabl.tzarbelten, PhiliI?P l;Iolzmann & Co. 
treppenhaus und Fischereihall~, Zemen~~strich .. fü: die m Berlm mIt Stemmetz- und Stemblldhauer-Arbeiten 
Arbeits- und Packräume, und Lmoleum fur alle ubngen, Gebr. Zeidler in Berlin durch Lieferung der dekora: 
insbesondere die Ausstellungsräume. tiven Figuren, Plö ger in Hannover durch Lieferung 
Der künstlerische Gesammtaccord, der im Aeusse- des Basaltlava-Sockels und der Granit-Treppen. Bild-
ren angeschlagen wurde, schwingt im Inneren weiter. hauer Wes tpf ahl in Berlin fertigte die Modelle 
Die Kapitäle, K~msolen und die Thürumr~hmung ~er und Antrage-Arbeiten, die Bildhauer Haverkamp in 
Fischereihalle, dIe Konsolen und Schlussteme der Em- Friedenau, Günther in Gera und Türpe in Berlin 
gangshalle, die Kragsteine der grossen Halle, .die G~rt- theilten sich in die dekorativen Figuren der Haupt-
bogenträger des Haupttreppenhauses usw. zeIgen eme fassade. Stöhr in Altona machte die Dachdecker-
reiche Ornamentik aus angetragenem Stuck. Die Arbeiten, W riet in Altona die Klempner-Arbeiten 
plastische Ornamentik wird durch eine geWählte ge- Seidler & Spielberg in Altona die Eisenkonstruk~ 
malte Ornamentik in ihrer Wirkung glücklich ergänzt. tionen, Marcus in BerIin und Stöhr, Meyer & 
In dem ornamentalen Schmuck sind allenthalben sym- Hagemann in Altona die Kunstschmiede-Arbeiten 
bolische und realistische Beziehungen zu der Bestimmung Da h I & S te ff e n s in Altona die Tischler-Arbeiten: 
der einzelnen Räume sowie zu den sie füllenden Aus- Lege I in Berlin lieferte die Thür-undFenstergarnituren 
stellungs-Gegenständen gesucht und gefunden. Inbe- Hintz in Altona fertigte die Glaserarbeiten, Gathe~ 
zug auf letztere ist unter der feinsinnigen Leitung des mann &Kellnerin Charlottenburg hatten die dekora-
Direktors des Museums, Hrn. Dr. Lehmann,das tiven Malereien der Eingangshalle, des Haupt-Treppen-
dankenswerthe Bestreben verfolgt, abgesehen von den hauses und der Haupthalle, sowie die Lasurarbeiten 
geschlossenen Wohnräumen aus der Marsch usw. in des Holzwerkes, Schmarje in Altona die übrigen 
der Aufstellung der Gegenstände ein anschauliches Bild Malerarbeiten übernommen; M a s c h mann & Ben-
von der Lebensweise der Vorbevölkerung von Schles- dixen in Altona fertigten die Anstreicher-Arbeiten, 
wig-Holstein einerseits, andererseit;; der dargestellten Vi<;>tti in .Hamburg liefert~ den Terrazzo, Hagge & 
Thierwelt zu geben, sodass malerIsche Gruppen ent- Gnmme m Altona das Lmoleum, Noske in Altona 
standen sind, welche mit den Räumen trefflich zu- die Zentralheizung und Gerling in Altona die Wasser-
sammengehen und aus dem M,:seum ~icht lediglich leitungs-Anlagen. 
ein Maaazingebäude, sondern eme anZIehende Lehr- Die örtliche Bauleitung lag in den Händen des Hrn. 
anstalt bfür die in ihm bewahrten Gegenstände der Arch. <!üldner un~ wurde mit Umsicht geführt; die 
Natur- und Volkskunde machen. Obt;rleltung übten dIe Urheber der Entwürfe, die Arch. 
Das Gebäude wird durch eine Niederdruc~-'Yarm- Relnhardt & Süssenguth in Charlottenburg aus. 
wasserheizung erwärmt und in Hörsaal, Blbhothek . Ganz ~esonders hervorgehoben zu werden ver-
und Lesesaal durch eine Frischluft-Anlage gelüftet. dIent, dass 10 der Museums-Baukommission eine Reihe 
Eine elektrische Beleuchtung wurde v:or~esehen für kunstv.erständiger Mitg~ieder,. mit Hrn. Ob.-Bürgermstr. 
Haupteingang, Treppenhaus, Hör~aal, BI~llOthek!. Lese- Dr. Gle.se an der SpItze, SIch befanden, welche die 
saal Direktorzimmer und für dIe zu dIesen Raumen kan~tlenschen Bestrebungen der Architekten in jeder 
gehörigen Korridore. .. Be~lehung unters!ützten und damit einen grossen An-
Veranschlagt war das ~eb~ud~ ohne dIe FI.guren thell an dem Gehngen des schönen Bauwerkes hab 
der Hauptansicht, die Hof~mfnedlgung. und dIe Re- Dieses selbst steht als ein hervorragender Markst:~· 
gulirung des Geländes, sowIe ohne Archltekt~n-H~no- an der modernen b~ugesc~ic~tliche~ En.twicklung v~~ 
rar auf {Bsooo M. In der Ausführung erhöhte SIch dIese Altona, den Frem.dhng bel semem Emtntt in die Stadt 
Summe auf 540000 M. insbesondere durch die Nachbe- erwartungsvoll stImmend. - _ H. _ 
-------
Mittheilungen aus Vereinen. 
Arch.- und Ing.-Verein für Niederrhein und Westfa~en. 
Vers. am 3. Juni 19oI. Vors.: Hr. S t ~ b ben. Anw.: 25 Mltgl. 
Hr. Päffgen berichtet über dIe Erhebungen bet.r. 
die Dauer der Erledigung von. Ba~g~suchen. DIe 
Kommission hat ;ich mit den VeremsmJtghedern und v~r­
wandten Vereinen in Verbindung gesetzt ~nd legt. eme 
Liste ,"or aus welcher hervorgeht. dass dIe ErledIgung Baug~suchen auch wenn es sich nicht um das Bauen ~~n unfertigen St~assen handelt, oft längere WochZen oder 
mehrere Monate in Anspruch genommen ~at. ur A?-
hilfe macht sie folgende Vorschläge, für dIe der Verem 
eintrefen möge: 1. Oeffentliche Bekanntgabe der neben 
den Vorschriften der Bauordnung erl.assenen ?esond~ren 
Ausführungs-Bestimmung und der ?el Entscheld.~.mg ~mes 
Baugesuches getroffenen grundsätzhchen, auch fur weItere 
Baugesuche maassgebenden Auslegung der Ba1;lordnung. 
Es wird darüber geklagt, dass das NichtbekanntseI? solcher 
Ausführungs -Bestimmungen und Auslegungen VIele Ver-
zögerungen verursache. 2. Organisatorische ~enderung 
in den Bureaux der Baupolizei. 3 Berechtll?ung der 
Baupolizei - Beamten, mit den Gesuchstellern über Ab-
änderung der Entwürfe unmittelbar zu verhandeln. 4· Ge-
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stattung der ,:orläufigen Inangriffnahme der Erd- und 
Grün.d1;lngsarbelten auf Gefahr des Bauenden, wenn die 
endgIluge Prüfung des ~au!1;esuches einen längeren Zeit-
aufwand erfordert, soweit mcht etwa das Einspruchs-Ver-
fahr~n nach § .16 der Gewerbeordnung infrage kommt. 
5· EInsetzung el?e~ Sachverständigen-Kommission als Bei-
rath der Baupohzelbehörde. 
. Nach längerer Be~prechun~, an welcher sich besonders 
dIe Hfl? Kaaf, ~~ttega?g, Wattmann, Päffgen urcd 
SchreIber betheJl~gen, Wird beschlossen, dem Vorschlage 
unter No. I zuzustImmen, von den Vorschlägen unter 2 
u?d 3 abz!ls~hen, den Vorschl:,g 4 aber noch einmal an 
dIe KommiSSIOn zurlickzuverwelsen, damit sie Hrn Polizei-
Brth. R ückert ~ber die. Möglichkeit des letztg~nannten 
Vorschlages, sowIe über dIe Ausführung des Vor"chlages I 
u.m seinen Rath frage und dem Verein nochmaligen Be-
fleht erstatte. 
Auf Anregung des Hrn. Mettegang wird ein Aus-
schuss gewählt, bestehend aus den Hrn. Ebeler Erben 
und Mettegang, um zu berathen, ob nicht de~ Verein 
sich bemühen solle die Unzuträglichkeiten zu mildern die 
aus der Verbindung der Erledigung von Baugesuche~ mit 
der Befriedigung stadt fiskalischer Ansprüche auf Strassen-
kostenbeiträge entstehen. Hr. \V a tt m an n erklärt sich 
No.6S 
a~f ~nfrag.e bereit, diesem Ausschuss als berathendes 
Mitglied beizutreten. 
Der Vorsitzende berichtet über den Ausfall des Wett-
bewerbes für das Titelblatt des Werkes' Aus d It 
Köl " E . d Ab' . " em a en n " s sm nur 2 reiten eingegangen. Der Be-
urthellungs-Ausschuss hat darüber berathe b b . 
h h B h '1" n, 0 el so sc wac er et ellgung eme Verleihung des t d 
. . p' . ers en un 
emes zweiten reises emtreten müsse hat b d' Fr b' ht D ..' a er lese ~ge . eJa. er erste Preis Ist in folge dessen der Ar-
beit mit ?em ~ennwort "Zweipfennigmarke" der zweite 
der "Arbeit ,,~mter. Vring" zugesprochen wo~den. Ohne 
V~rand~rung ISt kemer <;Ier bei den Entwürfe zu empfehlen. 
DI~ Ero!fnung der beigegebenen Briefumschläge ergab 
kemen Namen der Verfasser. Es wird beschlossen dem 
Vorstan<;l un.d d~m Herausgabe·Ausschuss zu überl~ssen, 
was 'Yelter m dlese~ ~ngelegenheit geschehen soll. 
" Eme am l~. Apnl Im Fragekasten vorgefundene Frage 
wunscht Aufklärung über die Möglichkeit der Anwendung 
de: Honor!lrnor~. au~ einen bestimmten Fall (Gleisplan), 
b~1 dem d.le 'fhatJgkelt des Fragestellers nach einer ge-
wissen Zelt mcht mehr erforderlich war. 
Der Entscheid darüber, wer die Verbands-
~orm anwenden darf, richtet sich nicht nach dem 
äusseren Grad der Stellung, sondern lediglich 
nach dem Werth der gelieferten Arbeit. Nicht, 
~e~ den Entwurf gemacht hat, sondern wie er ~emacht 
Ist, Ist .aussc~laggebend. Ob der Entwerfende Reglerungs-
Baumel~ter I~t, oder etwa nur aus einer Baugewerkschule 
~ervorgmg, I~t an sich gleichgiltig; der Werth der ge-
lieferten Arbeit aber kann nur von Sachverständigen ge-
prüft werden. Infolge dessen kann auch eine weiter-
g~hende Beantwortun~ der Frage von dieser Stelle aus 
mcht geschehen, da die Arbeit selbst nicht vorliegt. -
Vermischtes. 
. Au~schuss z~r ~rhaltung und Pflege des Magdeburger 
StädtebIldes. SeIt die Rayon-Gesetze für Magdeburg ge-
fallen u~d ~estungswäUe und -Thore beseitigt sind, ja 
s.chon seit weiter zurückliegenden Jahren musste der kunst-
h~bende.Bew?hner dieser alten Feste schmerzerfüllt sehen, 
wie da,s Ihm heb .gewordene Bild von. Alt-Magdeburg, diese 
un.schatz~are Hmterl~ssenschaft semer Vorfahren, mit 
sel!len gl~belgeschmuckt.en Strassen und seinen eigen-
artJg~n, reizvollen, kaum Irgendwo anders in gleich reicher 
~ntwlckl!lng vorhandenen Barockfassaden stolzer Patrizier-
~user, I~mer schneller durch eioe andere fremde und 
VIelfach Dicht gerade Ersatz bietende moderne Bauschö fun 
verdrängt zu werden droht Machtlos stand d p h g I Ski" man er sc 0-
nungs os.en pe.u atlOn gegenüber und von berechti ter 
Besorgmss für die Zukunft erfüllt, mussten die von be~se­
re~ ?treben beseelten. Architekten es geschehen lassen 
dass m neuen Stadtthellen Häuserviertel mit Architektur~ 
we~ke~ entstehen, die ihrer Erscheinung nach diese Stadt-
theile m erschreckender Weise verunzieren. 
,Der Umstand, dass das an hervorragender Stelle des 
Breitewegs steh.ende al~ehrwürdige Architekturstück der 
sogenannten H~ldeckerel der Spekulation demnächst zum 
Opfer fallen ~~rd, .trotzdem Sich für die Erhaltung des-
selben rec~tzeltlg St~mmen aus der Mitte des Architekten-
und Ing~meur- VerC?ms Geltun~ zu verschaffen suchten, 
ferner die Voraussicht, dass m längerer oder kürzerer 
Frist weitere Schätze vom gleichen Geschick ereilt wer-
den können, haben dank dem rastlosen Mühen des Hrn. 
Kreisbauinsp. 0 c h s un? auf Anregung des Arch.- u. Ing.-
Vereins der Kunstverem, der Kunstgewerbeverein die 
Gesellschaft Athene, der Geschichtsverein, der Verei~ zur 
Erhaltung der Denkmäler der Provinz Sachsen und der 
noch nachträglich hinzu~etre.tene K~nst.lerverein St. Lucas 
mit erstgenanntem Verem emen ständigen "A u s sc h us s 
zur Erhaltung und Pflege. des rv.t:ag?eburger.Städ te-
bi 1 des" durch Abordnung' J.e dr~ler Ihrer. Mitglieder ge-
bildet dessen Aufgabe es sem Wird, auf Mittel und Wege 
zu sin'nen der Stadt Magdeburg die Werke der Väter nach 
Thunlichkeit zu erhalten und die ent.stehenden Neuba~ten 
möglichst im Sinne einer verstän~hgen, dem ~tadtbilde 
sich harmonisch angliedernden Archlte~tur zu beemflussen. 
Di A h . t bereits am 20. Mal zusammengetreten 
eser .ussc . uss I~ I V sitzenden Hrn. Kreis-
und. hat m semer Sitzung zu~ . dor Hrn Archivdir. Dr. 
baumsp 0 c h s zum II Vorsilzen en . . D A f l'd d ' S h' ·ftführer Hrn. Stadtarc,luvar r. 
u s e un zum c n I d r berechtigten An-
Neu bau e r einstimmig gewählt. ~ e dieses Aussch usses 
nahme, dass ein erfolgreiches Arbeiten 'ch der Unter-
nUr dann erwartet werden kann, we~n eE s~örde sichert 
:,tützung vonseiten der maassgeben en ~ h die Vor~ 
ISt dem Magistrat der Stadt. Mag~ebu:g urc n der Ein-
stände der betheiligten Vereme MlttheJiung 'd0 Ersuchen 
setzung des ~usschusses gemacht und ~aran as zu e-
geknüpft worden dem Ausochusse Zelt und Ort g 
, 
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meinsamer Berath.ung 'Yeiterer Maassnahmen anzugeben. 
~as Ant'Y0rtschrelben äusserte sich dahin, dass der Ma-
gistrat mit Genugthuung und Freude von der Einsetzung 
de.s A~ssc.husses Kenntniss genommen habe und gern be-
reit sei, die Bestrebungen .desselben nach Möglichkeit zu 
unterstütze?, ferner dass die vom Ausschusse vorgeschla-
gene gememsame Bespr~chung über die zu ergreifenden 
Maassnahm~n unte~ Thellnahme von verschiedenen Stadt-
räthen, an Ihrer Spitze Hr. Ob.-Bürgermstr. Schneider 
Ende August im Rathhause stattfinden soll. - Th.' 
Bücherschau. 
Decken und Wände für das moderne Haus, von M. J. G rad I. 
24 Tafeln Fo!. in vielfarbigem Druck in Mappe. 
Verlag von Julius Hoffmann, Stuttgart. Preis 26 M. 
In diesem Werke, dessen buchtechnische Ausführung 
schon unser Interesse in Anspruch nimmt und unsere 
warme Anerkennung verdient, ruht eine Summe künst-
lerischen Empfindens neuester Zeit, werth grossen Kreisen 
des Innen-Ausbaues Anregung und Vorbild zu geben. 
Lange Jahre schon dauert der Kampf um die wirkliche 
Bedeutung des Flachornamentes auf Wand und Decke, 
~nd damit um die Verdrängung rein plastischer und bild-
hcher Darstellungen, wie solche namentlich - selten in 
~ünstlerischer Durchführung - in Wohnhäusern noch 
lIl?-mer vorherrschen. Es soll damit gewiss nicht dem 
Bilde auf Wand und Decke in entsprechend grossen Räu-
men monumentalen Charakters die Berechtigung abge-
sprochen ~erden. Doch der Künstler hat hier lediglich 
Räume privater Art und von bescheidener Abmessung ins 
Auge gefasst, für welche man sich kaum schöneren und 
bedeutungsvolleren Schmu.ck an Flachornamenten denken 
k!lnn. G~nz unbewusst ISt der Künstler wohl meinen 
eigenen Emgebungen und Ansprüchen über die äussere 
schmückende Gestaltung von Wand und Decke in er~ 
schöpfender ~ösuI?g gerecht geworden, die ich in meinem 
Aufsatze "Die ZImmerdecke und ihre Beziehung zum 
Raum" (Innen-Dekoration IBgS) nur in bescheidenen Wor-
t~n zu erstreben. vermochte. - Ganz ohne Widerspruch 
smd ?amals. meme Ausführungen nicht geblieben, heute 
habe Ich bel Durchwanderung der Wohnhäuser der Darm-
städ~er Kün.sller-Kolonie das erfreuliche Empfinden, in 
gewissem Sm ne auch meinen Antheil an der Durchdrin-
gung des modernen Stils zu haben. - Und damit freue 
ich mich um so aufrichtiger, dem neuesten vVerke Gradl's 
der zweifelsohne zu den produktivsten und subjektivste~ 
Talenten der neueren Richtung zu rechnen ist, einige em-
pfehlende Worte mitgeben zu können, denn ich habe mich 
so ganz in die eigenartige Formensprache, in das Naive 
und Frische ihrer Ausdrucksmittel hineinleben können. 
Manches Blatt ist ja vielleicht etwas zu keck und lustig 
in der Linienführung und den Farbflecken, aber doch 
wiederum in der Harmonie, und nach Uebertragung auf 
die passende Fläche, gewiss so voll köstlicher Wirkung, 
dass wir uns die Freude am Ganzen nicht verkümmern 
lassen sollten. - Auch rur den Architekten, den eigent-
lichen Baukünstler, halte ich das Werk für recht erspriess-
Iich. Hier kann er seiner Schaffensfreude leichter die 
Zügel schiessen lassen, die er in anderen Dingen oft allzu-
straff anziehen muss. Die Gradl'schen Kompositionen 
werden ihm im Verkehr mit allzu "jugendstiI"freundlichen 
Handwerkern eine willkommene Erleichterung bieten. -
Otto Schulze-Köln. 
Schlüters Wirken In Petersburg. Ergebnisse einer Studien-
reise von Prof. P. Walle. Mit 9 Abbildungen und 
einem Anhang meist unbekannter Briefe und Be-
richte. Berlin, 1901. Wilh. Ernst & Sohn. 
Ein sehr interessanter Beitrag über die letzte Lebens-
zeit des grossen Meisters, der nach dem Tode Friedrichs I. 
nach Petersburg ging, dor~ ab~r sc~on nach einem Jahre 
starb. Seinen Spuren, die .slch hier ga.nz z1!- verhere!l 
drohten ist Peter Walle mit Unermüdhchkelt und mit scharfe~ Spürsinn nac.hgel!;angen. Nich~ .ohne werthvolle 
Ergebnisse. Zunächst Ist die F.abel beseitigt, dass Schlüter 
ein vorzeitiges Ende durch die Pest fand. Dann sehen 
wir durch Beschlüsse des Petersburger Senates bestätigt, 
dass SchlOter mit Hilfskräften aller Art in Petersburg ein-
traf und dort baute. Eine Kabinetsordre lässt annehmen, 
dass Schloter "für das Sommerpalais .an der Newa, bei 
dem er sein Atelier hatte, Arbeiten leitete, während un-
fern an der Fontanka nach seinen Angaben die Grotte 
mit der Wasserkunst erstehen sollte". Am wichtigsten 
jedoch ist, dass es Walle gelang, in den russischen Fach-
kreisen die Schlüterfrage in Fluss zu bringen. Die For-
schungen dürften wesentlich unterstützt werden durch ein 
grosses Jubiläumswerk über Petersburg und seine Bauten, 
welches 1903, zur Feier der 200. Wiederkehr des Grün-
dungstages der russ. Hauptstadt herausgegeben wird. -
o daktlon d. BI. eingegangene Utterar. Neuheiten: Bel der ~e . . er H Prof. Der Z i e gel roh bau m seInen v -
Schatteb1;1!f.' ., charakteristischen Erscheinungsweisen. 2. Aufl., sc~ eÖ~~e Formsteine, 2. Th. Mit Formsteinen. Halle a. S. 
I. . Ludwig Hofstetter. 'pr. 20 M. _ Irck~r Präsident. Die Ge wer b e 0 r d nun g f u r. das 
V. Sc~ e u t's ehe Re ich nach dem neueste~ Stande, ml.t Er-
läuterungen und den Ausführungs-Vorschnften des Relch~. 
4. Aufl., 2. Lief. Stuttgart 19o1. W. Kohlhamm.er. Pr. 7{',0 k' 
Wagner, Joh. Max. 30000 Lösungen auf eInen B IC ~ 
Inventur und Lohnberechnungs-Tabellen z.ur Entnahme dM Vielfachen. 2. ~ufl. .Leipzig! <:ustav WelgeI. Pr. ~10n d ~ 
Stöffler Ernst, Ing. m Zünch. S Illc 0- C al c are? usa 
s ton e s. Building stones from quartz.sand and hme. London 
1900. E. & F. N. Spon. Ltd. h . k 
Rich. Ad. Wernickes Lehrbuch der Mec anl 
Ein PtellaUlichrelben zur Erlangung von Entwürfen 
für ein Provinzial-Museum zu Münster 1. W. ergeht vom 
Landeshauptmann der Provinz Westfalen an deutsche 
Architekten mit Frist zum 16. Dez. d. J. Ueber die Zuer-
kennung von 3 Preisen von 3000, 2000 und 1000 M. u~d 
über den Ankauf nicht preisgekrönter Entwürfe für Je 
500 M. entscheidet ein Preisgericht welchem als Fach-
leute angehören die Hrn. Geh. Reg.-Rth. Prof. End e· Berlin, 
kgl. Brth. Prof. Stier in Hannover Direktor Frauberger 
in Dfisseldorf, sowie die Hm. Landesbrth. Zimmermann 
und kgl. Brth. Ludorff in Münster. Unterlagen gegen 
5 M., die zurückerstattet werden, durch Bureauvorsteher 
Hofmeister, Landeshaus in Münster.-
Der Wettbewerb des Beamten-WObnungs-Verelns für 
Hannover und Umgegend wurde mit zn Entwürfen für 
kleinere Beamtenwohnhäuser beschickt. In Gruppe A 
konnte ein I. Preis nicht zuerkannt werden; derselbe 
wurde in zwei H. Preise von je 200 M. zerlegt. II. Preise 
erhielten in dieser Gruppe die Entwürfe nEilenriede" des 
Hrn. Alfr. Sasse in Lmden, "Viel Arbeit" des Hrn. Max 
Küster 'in Hannover und "B. V." der Hrn. earl & A. 
Sieb recht in Hannover. In Gruppe B errang den 1. Preis 
der Entwurf "Hell" des Hrn. E. Werner in Hannover, 
den H. Preis der Entwurf "Eilenriede" des Hrn. Alfr. 
Sasse in Linden. Zum Ankauf um je 150 M. wurden 
vorgeschlagen Entwürfe der Hrn. C. Reichardt und Fritz 
Usa dei in Hannover. -
Preiabewerbungen. 
Vater';n elementarer Darstellung mit Anwendu~gen und Uebunge~ 
aus den Gebieten der Physik und Tech~ik. 3· Aufl. ,:,. T.h .. 
Flüssigkeiten und Gase. Braunschwelg 1900· Fnednch 
Vieweg & Sohn. Pr. 5 M., geb. 5,60 M. 
Wemicke Alex, Dr. Ad. Wernickes L~hrbuch der 
Me c 'h a n i k in elementarer Darstellung ml~ Anwendung~n 
und Vebungen aus den Gebieten der PhysIk und Technik. 
A ufl., 1. Th.: Mechanik fester Körper. 1. Abth. Braun-!~hweig 19o0. Friedr. Vieweg & Sohn. Pr. 4 M., geb .. 4,~ M. 
A d' L . Edgar. Hol z - und M arm 0 r - Mal e r e I. ext 
n eS~eb~tUI:2 Tafeln in Farbendruck. Wien 19o1. A. Hartleben. 
Pr. 16 M. E I Beantwortung der im Allerhöchsten rasse vom 
28. Febr. 1892 gestellten Frage B: Welche Maass-
regeln können angewendet werden, um für dIe Zuk.?nft der 
Hochwassergefahr und den Ueberschwemmungsschaden so-
weit wie möglich vorzubeugen für das MeTI?el-, Pre?"el- und 
Weichselstromgebiet? Berlin 19o1. Dletr. ReImer. PI. 1,~oM. Personal-N achrichten. 
Benkwltz, G., Bmstr. Die Dar s tell u n g: der Bau z e Ich-
nun g. 2. Auf!. Berlin 19or. Jul. Spnnger. Pr .. 1,20 M .. 
Borchardt, Ludw. Die ä gy P t i s c h e P fI a n zen s ä u ! e. Em 
Kapitel zur Geschichte des Pflanzenornaments. Berhn 1897· 
Deutsches Reich. Dem Eisen~.-Masch.-Insp. Gi ö r tz in 
Saargemünd ist der ehar. als Brth. mit dem persön!. Range eines 
Rathes IV. K\. verliehen. 
Der char. Brth. G 0 e bel von der Int. des IX. Armee-Korps 
Ernst Wasmuth. A b d 
Fanderlik, F., Brth. L ehr tex t für Bau ku n.d e. us au er 
Gebäude. 2. Aufl. Wien 19oI. Franz Deuhcke. Pr. 1,80 .M. 
ist z. Int.- u. Brth. ernannt. . 
Preussen. Dem LandesbaUJl1sp. Brth. LeB I an c in Allen-
Förster, Fr., Ob.-Ing. Die eie k t rot e c h n i s c h e Pr a x I.S. 
Elektrische Lampen und elektrische Anlagen. 2. Bd., BerIm 
19o1. Louis Marcus. Pr. ~eb. 6 M. 
stein ist der kgl. Kronen Orden 1II. K\. u. dem Stadtbmstr. K e r s t e n 
in Minden i. W. der kgl. Kronen-Orden .IV. K\. v~rliehe.n. 
Die Erlaubniss zur Anlegung der Ihnen verh~h mchtpreuss. 
Freese Heinr. Das P fan d r ~ c h t der Bau h a n d wer k e r. 
Leipzig 19o1. Friedr. Emd Perthes. Pr. 3,60 M. 
Kö I Fr Die Ver t h eil u n g des Was s e r s II b er, auf 
n g~ n d in der Erd e, und die dara.us sich ergeben~e ~nt­
stehung des Grundwassers und se.mer Quellen, mIt emer 
Kritik der bisherigen Quellentheonen. Jena 19o1. Herrn. 
Orden ist ertheilt u. zw: dem Geh. Ob.-Brth. S p I t t a in Berlin 
des grossherr!. tfirk' Meschidje.Ordens. ll. KI. u. der grossherrl. 
tllrk. Medaille für Kunst; dem Landba~msp. a.p. WuHf in Lank.-
witz des Ritterkreuzes <les kgl. portugles. Chnstus·Oldens. 
Die Ob.-Lehrer Die c k man n in Dt. Krone und N e f f in 
Buxtehude sind zu kgl. Baugewerkschul-Dir. das. und der Reg-
Bmstr. Gei s sein Leer ist z. Wasser·Bauinsp. ernannt . Costenoble. Pr. 4 M. . 
Lange, Walther, Prof. Die Laufbahnen der .Technlk.er 
im Deutschen Reiche, in den Bundesstaaten, m ?esterrelch 
und in der Schweiz. 2. Bd. Bremen 19oI. Dlercksen & 
Die Reg.-B~str. La v e z zar i in Velpcke, Gut ja h r in Dort-
mund und Den I c k e , z. Zt. Ob.·lng. der Anato!. Eisenb. in Kon-
stantinopel, sind ZU Eisenb.-Bau· u. Betr-lnsp. ernannt. 
. .Dem beur!. gewesenen Geh. Brth. Mac k e n sen in Bromberg Wichlein. Pr. 7,50 M. d S h I 
Lernet A. BeweglicheUfersc~utzbautenun °br ~n-
; er s ich e run gen. Ein BeItrag zur Reform ~er ü IC en 
Uferschutzbauten. Wien 19or. Spielhagen & Schunch. Pr. 1 M. 
Loescher, Fritz. Lei t fad end e r La n d;; c h a f t s - P ~o t 0 -
g rap h i e. Berlin 19oI. Gustav Schmldt. Pr. 3,~ . d 
Loewe, F., Prof. Die Ba h n end e r F uhr wer k e ~ n e n 
S t ras sen b ö gen. Wiesbaden 19oI. C. \V. Kr~ldel. 
Mach Ernst Dr. Die Mechanik in ihrer EntwIcklung. ~. Aufl'. Leipzig 19oI. F. A. Brockhaus. Pr. 8 .M. 
Miller, Wilh., Prof. Die Ver m e s s u n g s ku n d e. Em Taschen-
buch fllr Schule und Praxis. Hannover 19oI. Gebr. Jänecke. 
Pr. 3 M. B b' . Bü fn Ni v e lI i t i s c heR e ehe n t a f ein. ear eltet Im reau. r 
die Hauptnivellements und '.I\Tasserstands-Beob!lch!ungen Im 
Ministerium d. ö. Arb. Berhn 19oI. P. Stankiewlcz. 
Olttnanns, J. F 0 r m und Fa rb e. Hamburg 19o[. Alfr. Janssen. 
Pr. 2 M. 
Pedrottl, Marco. Der Gi P s und sei n e Ver wen dun g. 
Wien 19oI. A. Hartleben. Pr. 4 M.. . 
Schmidt, Hans. A nie i tun g zur Pro J e k tl 0 n p ~ 0 t 0 -
rap his ehe rAu f nah me nun die b e ~ der Bild e r. ~ Photographische Bibliothek. Bd. '3. - Berhn 1901. Gustav 
Schmidt. Pr. 2,50 M. . . 
S. k lI1ajor a. D. Si t u a t ion s p I a n von Be r 11 n . mit 
tnec d' e 111 W e ich b i I d e und C h ~ rio t t e f! b ~ r g ~n 4 
BI '. . M asstab [' [ooco Berhn [gor. Dletnch RClmer. attf'fn, Im a ~ . . 
Pr. roh ro M., aufgezogen q M. . d I d D' k 
J . Jura' L a C at her a e e J a 0 v o. Strossma)'er, °1~IP\ d. J:e Sud· Slave des sciences et des beaux-I'ubhe par ,ca eml· , 
arts a Zagreb. Prag 1900'. Mit t h eil n n gen übe r 
Ver ein d e u t s c her I n g .e nIe u r l' dem G e b i e ted e s I n _ 
F c h u n g s a r b e JI e n a u I' S' o r s Heft 1 Berlin 19or. Ju IUS pnnger. gen leu r wes e n s. . 
Pr. 1 M. Die Z i e g e 1- R öhr e n -
v. Waldege: u'
l 
Ekdbmund Heusl.n~efhrclll ganzen Umfa~ge und nach 
und Kar e n n er e I I fI Th . Die Ziegel- und 
den neuesten Erfahlungen. 5· Au . r. ., I L" 
. Z' I L S c h mez e r. elpzig Röhrenbrennerei von IV.' ng.. M 
19or. Theod. Thomas. Pr. 21 M., geb. 23 t . . Le'tf d 
h W P f P k t 
. . I G e 0 m e r I e. I a en 
Weltbree t, ., ro. I' aIs l. 1 e t It St tt t fiir den Unterricht an technischen Lehrans a en. u gar 
19or. Konrad Wittwer. Pr. 3,50 M. k I T h 
Z eie h e n _ Aus s c h u s s der S t u dir end e n der g. ec n. 
Hochschule zu Berlin. Den k m ä I er. der Bau k uns t. 
4. Auf!. Liefrg. I: Antike Baukunst. BN!In 1900. W. Ernst & 
Sohn. Pr. 6 M. ~ 
Ist die nachges. Entlassung aus dem Staatsdienst ertbeilt. 
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. A. J. in Hamburg. Der grössere oder geringere Er-
folg einer Schadenersatzklage hängt davon ab, ob Sie dem Aus-
fllhrenden einen Verstoss gegen die Regeln der Baukunst nachweisen 
können, was thatsächlicher Natur ist. Scheinbar haben Sie das 
Gebäude erst nachträglich erworben. Sie können also nicht wegen 
Vertraj:sverletzung, sonde,:n nur aus der V~r~chuldung klagen. Um 
lIber die grössere oder genngere WahrschemhchkeitIhres Obsie~ens 
mit einer Schadensklage urtheilen zu können, mllssten weIter: 
sachliche Unterlagen über die Zustandsverhältnisse geboten sein. 
Wir ralhen, das Gutachten eines in Bausachen erfahrenen Rechts-
kundigen einzuholen. - K. H-e. 
Hrn. B. In Düsseldorf. Bezüglich der Zusammensetzung von 
Linolith verweisen wir Sie auf dIe allg. Ausführungen über Fuss-
bodenbeläge S. 2go (Vereinsbericht). Die besondere Zllsammen-
setzung ist Geschäftsgeheimniss. Die Fabrik, welche Wand- und 
Deckenplatten aus dieser Masse fertigt, ist uns nicht bekannt. Wir 
fragen .daher bei urserem Leserkreise an. Soweit uns bekannt, 
st.ellt. Jedoc~ das Zementbaugesch. Czarnikow & Co., Berlin, 
Lmohth-Estnche her. -
Rrn. Bmstr. J: E. W. in Würzburg. Als Spezialistin im 
Bau von .Braue~"len und der dazu gehörigen Keller nennen wir 
Ihnen zunächst dIe Firma Herrn. Walder in Karlsruhe i. B. und 
sehen der Nennung weiterer Firmen aus dem Leserkreise mit 
Dank entgegen. -
Hrn. H. in Br. Sin1 die Mauern stark belastet so bleibt 
nichts anderes übrig. als sie abzutragen; sind sie d;gegen nur 
schwach belaste~, so kann unter Umständen eine Verblendung mit 
emgrelfend~n Bmde:n genügen. Ohne Kenntniss der Sachlage 
möchten wir aber eme Entscheidung nicht treffen. -
O. H. 99. Selbstverständlich können Sie Ihre Arbeit ohne 
~ eite.res veröffentlichen, denn selbst den preisgekrönten Arbeiten 
Wird 111 der grössten Mehrzahl der Fälle das Veröffentlichungsrecht 
gelassen. 
Hrn .. Ga.rn.~Baubeamten Seh. in K. Der Folgen wegen 
müssen WIr Sie bitten, zu Ihrer Anfrage den Anzeigentheil u. BI. 
zu benutzen. --~----~~--------------------Inh~t: Das stadtis.che Museum in Altona (Schluss.) _ Mittheilungen 
aus Veremen. - VermIschtes. - Bücherschau. - Preisbewerbungen. -
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Einbau in die Albcrlballe des Krystallpalastes in Leipzig aus Anlass der X. Wanderversammlung 
des Verbandes deutsche,· Arch.- und lng.-Vereine I892. Architekt: Professor C. Weichardt in Dresden. 
Zur Entwicklung und Bedeutung des modernen Theaters 
als einer sozialen Wohlfahrts-Anstalt. 
Von Albert IIofmann-Berlin. 
den rohen und unwissenden Seelen ha~te ~~ine Kun i1: o~­
wohl unverstanden vermöge der geheimniS vollen.. a7 t 
des Rhythmus eindn gewaltigen ~u!ruhr erzeugt, Fahnhclh 
1. Geschichtl i ches. 
Das Drama kann nichts anderes sein als ein Gottes-
dien~t oder eine Botschaft. Die Vorstellung muss wieder 
feierlich werden wie eine kirc~lich~ Handlung, <;f.ie ~ie 
beiden wesentlichen Elemente ewes Jeden Ku~tus 111 sich 
vel'einigt: die Person, in der, auf der :Scene wIe vor ~e111 
A ltar da Wort eines Verkünders FleiSch und Blut wird; ~e ~ege~~ dei~~g2 d~ ~umm ~i-=-j~ Te1llpe~ ~ 
""Das Volk besteht aus all denen, die ein dunkles .Be-
dürfniss empfinden sich mit Hilfe der Dichtung aus dem 
täglichen Kerker zu ~rheben in dem sie dienen und leiden."" 
Verschwunden waren die' engen städtischen Theater, in 
deren erstickender, mit unsauberen Dünsten geschwängerter 
Hitze die Schauspieler vor einem Haufen von Schlemmern 
und Dirnen das Amt des Spassmachers verseh.en. ,Auf 
den Stufen des neuen Theaters ah er die wlrkilche 
Volksmenge, die ungeheure, einmüthige Menge .. , In 
der im Begriff Ist, von harten es.se u 
dem <;fes Gefangenen'D GJ-ck der Befreiung verbreitete 
befreit zu werden, as u . f t . d h 
. I I d h selbst bei den Ver war ens eo, urc-SIC 1 nac 1 uo nac . ufo Mündel' an Flüche ~e-
furch te Stirnen ~ellten s~~ ad ~. und did Hände endllch wöhnt öffneten Ich dem wun e , I-I d d" I d ch Arbeitswerkzeuge abgenutzten .län e 
- ~e rau len, ur. . . "thiger Bewegung nach der 
_ ie treckten sich 111 ell1l1lU 
HeIdin .. . " 
-----------
- --
U d . h will hauptsächlich die Möglichkeit haben, 
" n IC d'" d' d . T deinen W unsch zu be,fne: Igen: "a · le er teD rel age 
das Volk freien Ein tntt 1l~ d~ Theater h~,be, und päter-
hin beständig einen Tag m Jeder Woche. --
Gabriele d'Anounzio: "Feuer". -
kennt die einfache und gemüthvolle Art, 
mit welcher Friedr. Nietzsche mit den Massen 
sich abzufinden gedachte: "Die Ma~sen 
scheinen mir nur in dreierlei Hinsicht elI~en 
Blick zu verdienen: einmal als verschwml-
betrachtet, so wird man die treffenden Worte eines 
Journalisten bestätigen der schrieb: "Es war von je 
nichts als ein Hoftheater ohne warme Fühlung mit 
dem Volke, ein Haus mit lauter Vorzugsplätzen 
für den hohen Adel und, ganz dahinten, einem 
Stehparte:re für das liebe Publikum und, ganz ?a 
droben, emem Juhe fürs Volk. Es hatte keinen natIO-
nalen Boden". Und nun erinnere man sich an den 
Sturm, der sich erhob, als das neue Burgtheater er-
öffnet war un~ dieses doch wenigstens ein klein wenig 
mehr der BestImmung entsprechen konnte welche in 
dem monumentalen Satze der Instruktion' zur Oster-
reichischen. Theaterordnung vom Jahre 1850 enthalten 
war und hless: "Das Theater als ein mächtiger Hebel 
der Volksbildung darf in seinen hOheren Zwecken _ 
der Pflege und Vervollkommnung der auf demselben 
thätigen Künste - nicht nur nicht beirrt. sondern es 
muss vielmehr auf das wirksamste unterstützt werden." 
Im alten Burgtheater wäre das nur möglich gewesen 
etwa im Sinne des Hoftheaters des Fürsten Günther 
Friedrich Carl 1. von Schwarzburg-Sondershausen der 
eines schönen Tages beschloss, seinen getreuen U~ter­
thanen unentgeltlichen Eintritt in das fürstliche Theater 
zu gewähren und ihnen hierzu 283 Einlasskarten zur 
Verfügung stellte. Die trefflichen Bürgersfrauen nahmen 
ihren Strickbeutel mit, der Fürst selbst rauchte und 
hatte vor sich auf einem silbernen Teller eine mit 
Dukaten gespickte Apfelsine liegen. Gefiel ihm eine 
Leistung auf der Bühne, so warf er die Apfelsine nach 
dem Darsteller und rief ihm zu: "Sing Er, oder dekla-
mire Er diese Stelle noch einmal!" Missfiel ein Künstler 
so kommandirte er ihn in der gleichen OeffentIichkeit 
zum Lernen auf die Wache. Neben diesem familiären 
Wesen entwickelte sich in den Logen ein lebhaftes 
Kokettiren und Liebestreiben. Man würde sehr irren 
und der Grundriss des alten Burgtheaters weist es 
mit voller Deutlichkeit nach, anzunehmen, dass das 
Hoftheater ein Theater zum Sehen war; es war ein 
Theater, um gesehen zu werden \IIld die Logen waren 
zu allem anderen da, nur nicht zur Verfolgung der 
Darstellung auf der Bühne. So war das Theater welches di~ ~oIIänder . eine. "Schauburg" nennen, i~ einem 
WIchtIgen TheIl semes Bestandes ein lucus a non 
lucendo. Es wurde nicht auf der Bühne sondern in 
de~ Logen .gespielt. Und dahin wendete sich auch 
meIstens dIe Aufmerksamkeit der Parkettbesucher 
Unter ~iesen offenkundigen Schäden hat, wenn auch 
der GeIst der Bt:;sucher . allm.ählich ein anderer wurde, 
da~ Theat~r gelItten, bIS Rlchard Wagner sein Fest-
spIelhaus 10 Bayreuth baute. 
mende Kopien der grossen Männer, auf schlechtem 
Papier und mit abgenutzten Platten hergestellt, ~odann 
als Widerstand gegen die Grossen , und endlIch als 
Werkzeuge der Grossen ; im übrigen hole sie der Teufel 
und die Statistik." Wer die Entwicklung des moder-
nen Theaters bis heute verfolgt, kOnnte nach dem 
Lesen dieser Zeilen auf den Gedanken kommen, dass 
Nietzsche ihr geistiger Leiter war. Denn so seltsam 
es klingen mag: so stark unsere gesammte moderne 
Welt von der sozialen Entwicklung in ihren so zahl-
reichen Erscheinungsformen ergriffen worden ist, das 
Theater ist fast unberührt von ihr geblieben. Wenn 
wir einen Blick nach Osten, nach dem "barbarischen" 
Russland senden, so erleben wir eine Ueberraschung. 
Hier sind nicht nur Theater geschaffen worden, in 
welchen das Volk Anregung und Erholung suchen 
kann, sondern man ist noch einen erheblichen Schritt 
weiter gegangen und hat mit den Schauspielhäusern 
Theehallen, Bildergallerien, Lesehallen und andere 
Einrichtungen verbunden, welche der materiellen und 
spirituellen Wohlfahrt des Volkes dienen sollen. Ueber 
die Eintritts-Bedingungen zu diesen Anstalten bin ich 
nicht unterrichtet, sie werden sich aber, wie sich sicher 
vermuthen lässt, in den Grenzen bewegen, welche dem 
Geiste der ganzen Einrichtung entsprechen. Wir geben 
in der Abbildg. S. 407 eine solche Anlage nach einem 
Konkurrenz-Entwurfe des verstorbenen Architekten Prof. 
Victor Schröter in St. Petersburg wieder. Was diese 
fortgeschrittenen Maassnahmen für Russland bedeuten, 
wird klar, wenn man erwägt, dass erst am 12. Juli 
1750 die erste russische Bühne, nicht in St. Petersburg, 
sondern in Jaroslawl durch Feodor Wolkow gegründet 
wurde, nachdem eine Reihe früherer Versuche durch 
Peter den Grossen und Zaar AIexei Michailowitsch und 
andere misslungen waren. Katharina 11. unterstützte 
das Theater nach jeder Richtung; die merkwürdige und 
temperamentvolle F~rstin pflegte. zu ~agen: "Das 
Theater ist eine natIOnale Schule, Ich bm der Lehrer 
dieser Schule, weil ich für die Sitten des Volk<;s vor 
Gott verantwortlich bin." Der Schöpfer des russIschen 
Theaters welchenKatharina sogar zum Minister machen 
wollte, b~t bei der Krönungsfeier Kathari~as dem Volke 
einen Festzug in Bildern dar, we~cher dreI Tage währte 
und alles übertraf, was bis dah~n der Men~e geboten 
worden war. Das sind wohl Llchtpun~te I~ der. Ent-
wicklung des russischen Theaters, em eIgentlIches 
Volkstheater in der sozialen Bedeutung des Wortes 
aber sollte es doch erst in ';lnseren :ragen wer~en. 
Was ist nun gegenüber dIesen weIt fortgeschnt~e­
nen Maassnahmen im Westen geschehen? Wemg, 
sehr wenig! Im Lande der "ersten deutschen. BühI?e" 
schloss sich Josef 11., als er das Burgtheater 10 WIen 
gründete, wohl dem Ausspruch Schill~rs an, ~ass das 
Theater eine moralische Anstalt seI und sem so!le. 
Auch er forderte vom neuen Burgtheater, dass es ~eme 
andere Bestimmung haben solle, als zur VerbreI~ung 
des guten Geschmackes und der Veredel~.mg der SI~ten 
zu wirken. Indessen, obgleich er somIt der An~Icht 
d der sittlichen Entfaltung des Volksgeistes 
i"ie sah .es in .Italien aus und wie steht es noch 
dort. In Itahen WIrd noch heute der Thespiskarren 
g<;fahren. Abg~sehe~ von wenigen festen Bühnen, 
~Ie der Scala m Ma~land und der Casa di Goldoni 
10 Rom. - ~enn dIese Schöpfung NovelIi's nicht 
schon wled.er emgegangen ist - besitzt das italienische 
T~eater keme dauernde Stätte, sondern es besteht aus 
reISen?en Gesellschaften. Da kann selbstverständlich 
von el~er Volksbühne keine Rede sein. Es fehlt je-
doch mcht an Ansätzen zu einer solchen Im Jahre 
1~2? hatte Kö~ig Victo! Eman';lel. I. 50 ~ Lire be-
wIllIgt zur Be~rundung <;mer ~ömghchen Schauspieler-
truppe, "da WIf. der AnSIcht s1Od, dass die dramatische 
Ku~st und ihr<; Ausübung, wenn gut geregelt und in 
geeIgneter Welse gefördert und geschützt, nicht nur 
eine ehrenwerthe Unterhaltung für die Bürger der 
Hauptstadt bietet, sondern auch zur Vervollkommnung 
der Sitten beitragen kann; da wir ferner den Wunsch 
hegen, mit den anderen Fürsten Italiens in der Be-
wahr';lng der ~einheit uns.erer herrl~chen Sprache zu 
wetteIfern, SOWIe auch darm, dass dIe so iIlustre und 
so nutzbringende Schauspielkunst zum höchsten Grade 
des Glanzes erhoben werde". Man wird anerkennen 
dass sich hier die Spuren für ein Volkstheater finden: 
war, ass d' d t' h 
. b d tsamel' Theil fehle so lange Ie rama ISC e 
em e eu '., d' h b . Kunst noch nicht aus ihm entwIckelt. seI un SIC . el 
'h . BI"th befI'nde obgleich er sIch von der E1O-
1 m m u e '., h S h' k I" d 
. k d rossen gigantIsc en c IC sa s er WIr ung es "g h b Dichtun welches den Menschen er e t, w~nn es 
d M g, h" almt" auf das Volk sehr VIel ver-en ensc en zerm . Th 
sprach, obgleich er also mit anderen 'yorten 1m e~ter 
eine Kulturrnacht ersten Ranges erblIckte! gab er Ihm 
doch eine Stätte, in welcher es nur dem klemste.n Bruch-
theil des Volkes zugute kommen konnte. Als I~ Jahre 
1741 sich das Ballhaus der Wiener Hofburg m das 
Theater nächst der Burg" verwandelt hat~e, da hatte 
~an wohl ein Hoftheater, nicht aber em Theater 
nach dem eigentlichen Wunsche Josefs.. Wenn man 
den nebenstehenden Grundriss (S. 407) dIeses Theaters 
Aber was war mit 50000 Lire auszurichten! Und 
diese wurden noch zudem 1852 wieder aus dem Budget 
des Staates Piemont gestrichen. 1858 aber waren die 
Theaterverhältnisse so verfahren, dass der Deputirte 
Angelo Brofferio die Wiederherstellung der Summe 
No. 66. 
beantragte und dabei ausrief: "Selbst im päpstlichen 
Rom hat man begriffen, dass man sich des Volkes 
versichert, wenn man die ihm theuren Künste fördert. 
Ich weiss sehr wohl, dass Italien nicht mit der Musik 
und den Theatern befreit wird, sondern mit den 
Waffen, aber so lange es so weit noch nicht ist sollten 
wir dafür sorgen, dass wir den Italienern nicht als 
Volk von Vandalen, im entscheidenden Moment er-
scheinen, sondern als Freunde der Freiheit und der 
Kunst". Obwohl Cavour den Plänen zustimmte und 
selbst den Antrag mit dem Titel versah: Entwurf 
' fü~ Hebung der dramatischen Kunst und' Schau-
splelrefonn", wurde er doch aus Gründen der Fi-
nanzlage abgelehnt. So wurde Italien" schreibt 
Dr. Maximilian Claar i~ Rom das Land in dem 
d· TZ . h ' " , Je unst nIC ts von den konstituirten Gewalten er-
hält, obwohl sie alle ausnahmslos ihr so unendlich 
viel verdanken". 
So ist es geblieben bis heute, bis eines schönen 
Tages der Dichter Gabriele d'Annunzio einen kühnen 
und phantasiereichen Plan fasste. Von der bedeuten-
den sozialen Einwirkung der dramatischen Kunst über-
zeugt und von der feinsinnigen Ansicht Genina's durch-
drungen, man müsse die dramatische Kunst schon des-
CRDGESCHDSS 
~ ,~' ~' ~' ~~, ~"u,+'r ___ '~~ __ ~~m 
ihrer Harmonien das ungeheure ideale Gebäude 
unseres auserwählten Vol kes fortführen und 
krönen wird. Icb bin stolz darauf, ein Lateiner zu 
sein." (Feuer.) An derselben Stelle führt der Dichter 
aus: "Das Theater des ApolI, das sich scbnell auf 
dem Janikulus erbebt, dort, von wo einstmals die 
Adler herniederflatterten, um Weissagungen zu kUn-
den das sei die monumentale Offenbarung des Ge-
dankens dem unsere Rasse durch ihren Genius ent-
aegengeführt wird. W.ir 'Y0llen die nationalcn Va\'-
~üO'e kräftigen durch die die Natur unsere Rasse aus-ge~eichnet hat~" Er denkt si~h das '~heater ~ür all~ 
die die ein dunkles BedUrfl1lss empfmden, Sich mIt 
Hilfe" der DichtUl;>-g ~us dem tägl~chenli Kerker. zu e~­
heben in dem SIe dIenen und leiden. Er Sieht die 
engen' städtischen Theater verschwinden .. und auf den 
Stufen des im antiken Sinne gedachten neue~ Theat~rs 
die wirkliche Volksmenge die ungeheure, eIDmüthlge 
" ,. f' Menge deren Witterun er vorher zu Ihm au gestIegen 
, " 
Entwurf zu einem russischen Vnlkstheatcr von Prof. V. Sehr.öter. l' Grundriss des alten llofburgtbeaters in Wien. 
halb pflegen, weil sie das Mittel sei, dem Individuum 
o~ne .die .Form einer an dasselbe gerichteten Mahnung 
clle nchtlgen Leben!'maximen zu predigen, hatte er 
den Plan gefasst, auf dem Janikulus in Rom nach dem 
Vorbilde Richard Wagners in Bayreuth ein Theater 
zu errichten. "Nicht aus Holz und Ziegeln in Ober-
franken: wir wollen ein Theater aus Marmor auf dem 
römischen Hügel baben ... Richard Wagners Werk 
ist auf germanischem Geist begründet und von spcziell 
nordischer Beschaffenheit. Seine Reform gleicht in 
gewissem Sinne der von Luther angestrebten. Sein 
Drama ist nichts als die feinste Blüthe eines Volks-
stammes als die wundervoll ergreifende Zusammen-
fassung 'all de~ Sehnsuch.ten, die .. die Gemüther der 
nationalen Musiker und Dichter qualten, von Bach zu 
Beethoven von Wieland zu Göthe, Wenn Sie 'sich 
seine Musikdramen vorstellen an den Gestaden des 
Mittelmeeres, zwischen unseren hellen Oliven-, .zwi~chen 
unseren hohen Lorbeerbäumen, sO würden SlC SJ~ er-
bleichen und vergehen sehen. Da es - nach semem 
eigenen Worte __ dem Künstler gegeben ist, e.~ne noch 
gestaltlose Welt kommender Vollendung erglanzen zu 
. sehen und ihrer im Wunsch und in der I;loffnu~g 
prophetisch zu geniessen, so verkü.nde lc.h dl.e 
Herankunft einer neuen, oder einer wle~el­
erneuten Kunst die durch die starke und ehrlIche 
Einfachheit ihrer Linien, durch ihre kraftyolle.Anmuth, 
durch die Gluth ihres Geistes, durch dle reme Kraft 
17· August 1901. 
war deren Lärmen er vorber gebört hatte in der mar-mor~en Muschel unter den Sternen." U~d er glaubt, 
dass in den roh~n Seelen seine Kuns~ eIDen Al~frubr 
erzeugt durchfurchte Stirnen hellen SIch auf, Munder, 
an Flü~h'e gewöhnt, öffneten sich dem Wunder" .. und 
die rauhen durch Arbeitswerkzeuge abgenutzten Hao?e 
streckcn si~h in einmüthigerBewegullg nach derH.eldm. 
Er lässt einen Genossen e al}-sspr:cben.:"ln der EKted~ 
eines Volkes, wie da unsnge, zahlt. ewe: gro:;se , ,un r 
ebun der Kunst weit mehr, als ein B.ulldm s~el tr~g 
gd ~ S tz " Und die Freundm des DIchters o er em teuergese . . E ff 
ruft ihm in edler Begei t~rung zu: "Blsz~rdröS!l'!.ng 
des Apollotheaters und biS zur yollendun" eBs 'b1e",es 
he ich um mIch VOll den al aren 
des Mensch~n g~ Ich' will für dein schöne l!nter-
zu verabs~hl~de 'Um die Scbätze von Myk nä wlcder-
nehmen al belten. . I Gold 1 Und a)) s um 
t t lle braucht man vle . Llerzus e n, d A schein ungewöhnlicher 
d · W k 1 rum muss en n em er le I h '11 dass Cassandras Ma ke Pracht gewähren. c WI,. Ud' h '11 
. h dlern Material seI. . .. n lC W1 
DIC t aus une .' d . W 1 
h . hl' h die MöO'llchkelt haben, eIDen unsc 1 auptsäc JC 1:1 • d . T d V lk 
b f . d' en' dass dIe ersten rel age as 0 zu e ne Ig . I b d .. t 'h' b 
f · E' t 'tt in das Theater la e, un spa Cl In e-relen 111 n .' d ur h 11 
ständi einen Tag 10 Je er vv oc e. D~eser erhabene Plan, angeregt durch das ge-
10' I Wel'k Richard Wagners auf dem Bayreutber wa ge "k Ilt . H'! 1 nd gegründet auf dIe AntJ C:, so e .10 
llgdc u Tr'aum bleiben Diesem Schlcksal verfiel go ener . 
noch ein anderer . Plan 
des gedankeore1chen 
Dichters. 
Er wollte das an den 
Ufern des Albaner-Sees 
zwischen Steineichen, 
Myrthen und Lorbeer-
bäumen gelegene antike 
Theater wieder her-
stellen und erweitern. 
Dort sollte im Frühling 
eines jedt:n Jahres da.s 
Volk in ewern prächtl-
gen Amphitheater der 
Darstellung der antiken 
Tragödien beiwohnen. 
Auch dieser schone 
Traum d'Annunzios 
fand begeisterte För-
derer und Lobpreiser; 
zu den letzteren gehörte 
besonders Eleonora 
Du e. Im Lenze des 
Jahres rB99 bätte das 
Theater von Albano er-
öffnet werden sollen. 
Die Aufführungen soll-
ten in jedem Jahre zwei 
Monate dauern und in 
jedem Zyclus zw i mo-
derne und zwei antike 
Dramen umfassen. Ga-
briele d'Annunzio woll-
te eine "Persephone" 
schreiben und zwei grie-
chische Tragödien über-
setzen. Alle Architckten 
lateinischer Rasse soll-
ten für das grosse vVerk 




war aber rasch verflo-
gen, und er wandte sich 
anderen, nicht wenigcr 
traumhaften Werken zu. 





den weiterspinnen und 
den Gedanken des ita-
lienischen Festspic1- und 
National-Theaters wie-
der aufleben lassen. Sein 
Plan liesse sieh aber 
chan eher verwirk-
lichen. Als National-
tempel der Tragödie i t 
das Teatro Olimpico, 
das Werk des Palladio 
in Vicenza in Aussicht 
genommen. 
(Fortsetzung folgt.) 
Das Prinz-Regenten - Th e ater 
in München. 
Arcb.: Heilmann & Littmann 
in Mr1Dchen. 




Von altem Baurecht. 
lilie Freundlichkeit eine Rechtskandidaten ver chafIte mir ein altes Gesetzbuch aus dem Jahre 1561, .das den Titel führt: "Der Stadt Worms ReformatIOn, 
AuchAenderuna und Mehrung darinnen verleybterGesetze, 
sammt der Kai;erlichen Confirmation dieser Reformation." 
Die Wormser Reformation i t im Jahre 1498 erlassen 
worden und zerfällt in 6 Bücher wovon die meisten wieder 
in mehrere Theile zerlegt sind.' Im 5. Buch ist als Theil 4 
da ge ammte Baurecht geregelt, und zwar ?h~e Trennung 
des Privatbaurechtes vom öffentlichen (Pohzel-) Baurec~t; 
die Recht ·normen beiderlei Art stehen bunt durch elO-
ander. Es ist von lntere se, zu ehen, dass viele von den 
4°8 
heutJe hnochh~eltendenl~estimd mZun.gen bi in jene, nun schon 
aSo a ~.e mt~r un~ legen e el! zurück.reichen; nament-
lieh. kn,upft Sich dl~se Interes e an eme Anzahl ba u-
pollzeiheher BestImmungen der Neuzeit welchen m 
einen so alten Ursprung gewöhnlich nicbt beilegt. E~ 
mögen de.s~alb aus dem alte~ Wormser Gesetzbuche nach-
stehend ~ml~e der ~etr. BestImmung;en unter freier Ueber-
tragung l!l die heutIge Ausdrucksweise. mitgetheilt werden. 
. Im Tl!. I des Ges~tzes Wird ~ach elper Unterscheidung 
ZWischen urbana, d. 1. allen Gebauden 10 Städten Märkten 
Festungen oder Dörfern, und rustica, d. i. Baugütern de~ 
Feldes, wozu u. a. Weingärten, Aecker, Wiesen, Gärten 
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!I. dergl. rechnen, zunächst bestimmt d lD der Stadt Worms oder deren G~ as:, wenn. Je~and aufrecht ~rlu~lten bleiben, bis dasselbe, gegeb. Falles gegen 
neuen Bau beginnen will durch mar ung rrut emem SicherheltsJel tung des Bauherrn von dem Blirgermei ter 
s()nstige Besonderheiten d~r Nachb dess~n Stellung oder zurückgenommen wird. War d~r Bau bereits begonnen 
fuhlt, dieser beim Bürgermeiste ~r sIch .. b~nachtheiligt oder vollendet, so soll derselbe auf wie vor begründete 
r ___ -:-__ -:::=====-__ r_em vorlaufJges Verbot Beschwerde, und nach Feststellung von Thatsachen, vom 
~ 
0 G Ci? 
C)j Q? .() '"' , / ~ 
Q 0 ,;) Ui1NE 
<0 c.~ e 
EnJgeschoss. 
in MOnch rl. 
Das Prinz-Regenten-'l 'heater in Münch en. ~:!3j;Ei#!;t"r.!±!&:st:l:rE~"==",'~·"""",,~· """,,~?l'" 
erwirken kann. Wenn der Beschwerdeführer dann durch Bauherrn unverzüglich und olme alle Widerrede oder 
einen Eid bekräftigt dass seinem Begehren weder Neid AUSflüchte,l' wieder abgebrochen werden. Dasselbe gilt 
noch Hass sondern' ehrbare" Ursachen und zweifellose wenn der Bauherr gegen Verbot, ohne Sicherheitslei tung: Gerechtigk~it ztlgrund~ liegen, so soll das vorläufige Verbot einen Bau weiterführt und es soll kir jeden Tag der Ueber-
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d r Bauherr einer Strafe von JO Pfund Heller tre~u3g ben jeder von den beim Bau beschäftigten Werk-
un f~ 'eden Tag 2,5 Pfund Heller verfallen sein. Das 
leuten ene JBauverbot soll mit den dazu gehörenden Vor-ergan~ in das Raths- oder Gerichtsbuch eingetragen wer-~ Selbstverständlich ist dem Bauherrn das Recht der 
Ein;ede gegen ein Bauverbot gewahrt; dasselbe ist aber, 
nachdem der Nachbar seine Beschwerde glaubhaft ge-
macht hat, an die Voraussetzung von Sicherheitsleistung 
Neubau~s werden durch den Bürgermeister entschieden. 
Der Wiederaufbau muss bei Verlust des Rechtes zum 
Bauen in!lerhalb eines Jahres geschehen. War der alte 
~a'.1 geme~n~ames Eigenthum Mehrerer und widersprechen 
emlge Miteigenthümer dem Wiederaufbau so sollen 
diese ihr~ Eigenthumsrechte an diejenigen oh~e Entschädi-
gung verlieren, welche bauwillig sind. _ 
In besonderen Titeln werden umfassende Bestimmun-
gen üh~r geme~nsame Mauern getroffen, namentlich 
auch die Ken!lzelchen. festgesetzt, nach welchen in Streit-fä~len über die: Gememsamkeit entschieden werden soll. 
Diese: Vorschrlft~n usw. si!ld so umfassend, dass es sich 
v~rbletet, auf dieselben hle~ einzugehen. Dasselbe gilt 
mltbezug auf andere Vor~chrlften, die von Grenzscheidun-
gen, Gräben, Wällen, Ramen usw. handeln. 
eknüpft. Wenn aber ein Gebäude bereits 5 Ja~re ~wischen oder neben anderen Gebäuden, oder beim 
Fehlen von Nachbargebäuden, JO Jahre bestanden hat, so 
soll der Bestand nicht mehr angefochten werden können, 
es sei denn, dass der Kläger Beweise beibringt: dass 
und welche Aenderungen daran zu Recht gefordert 
werden können. . 
Streitigkeiten um Besitzstörungen beIm Bauen oder 
Schädigungen der Nachbargrundstücke sollen durch das 
S t a d t ger ich t oder bes~nd.ers dazu. beauftragte Beamte 
(Anleidenmeistern) endgiitIg entschieden werden. Der 
Urheber einer dennoch emgelegten Berufung soll 20 Gulden 
Strafe zahlen und die Berufung ohne Erfolg bleiben. Ge-
wissermaassen aus gutem Willen sind aber "Bürgermeister 
und Rath" bereit, Beschwerden gegen Urtheile des Stadt-
gerichtes oder der Anleidenmeister sich vortragen zu lassen 
und zu entscheiden. Auch gegen solche Entscheidungen 
soll es - bei der Androhung gleicher Strafen wie vor -
keine Berufung und auch keinen Antrag auf Wieder-
einsetzung in den vorigen Stand oder andere Rechtshilfe 
geben, dadurch (wie es in dem Gesetze wörtlich heisst) 
die Parteien nur in weitere Unruhe, Kosten und Schäden 
geführt würden. 
Tit. II handelt insbesondere von den Formalitäten, 
die bei Zustellung eines Bauverbotes zu erfüllen sind, und 
ist interessenlos, wogegen auf: 
Tit. III, der sich mit dem sogen. Lichtrecht befasst, 
wegen seiner nahen Anklänge an heutiges Recht 
etwas einzugehen ist. Als Grundsatz gilt: dass jeder auf 
seinem Grund und Boden so hoch gegen den Himmel 
bauen darf als er will, es sei denn, dass er durch Vertrag 
oder Dienstbarkeit, durch Gesetz oder Satzungen der Stadt 
beschränkt sei. Dem entspreche die "gemeine Rede", 
dass ein jeder in und auf seinem Grunde über sich bis 
an den Himmel bauen mag, doch unschädlich seinem 
Nachbar und dass demselben sein Licht nicht ge-
nommen, abgelenkt oder verdunkelt werde. Aber 
die grundsätzliche" Baufreiheit" unterliegt folgenden Sonder-
bestimmungen bezw. Einschränkurrgen: .. 
Zwischenliegen von "yeg~n oder Gassen beWirkt, ?ass 
der Gegenüberliegende kem Emspruchsrecht wegen LIcht-
Entziehung oder -Veränderun~ hat. Ge:gen Nachbarwände 
mit nothdürftigen (nothwendlgen 7) Llchtöffnung~n mus~ 
ein Neubau einen Abstand von 3 Werksc~uh emh~lten, 
gegen Nachbargebäude ode,r Ba~werke, die öffenthchen 
Zwecken dienen, soll aber em ZWischenraum von 7 Werk-
schuhen belassen werden. Eine Ausnahmeb~sttmmung 
gilt für bestehende niedrige Gebäude. Hat em solcher 
Bau gegen den Nachbar einen Abstand von 11 'Yerkschuh, 
so soll der Eigenthümer denselben, wenn er em Bed~rf­
niss dazu geltend machen kann, oder der Bau "zur Zier· 
heit unserer Stadt gereicht", so viel erhöht werden dürfen, 
als der Eigenthümer will, vorausgesetzt, <;lass da~egen 
nicht in Verträgen oder Ein~ragungen (Schnften) Hmder-
nisse bestehen. Dasselbe gilt, wenn der Bau "über der 
Strasse" (soll wohl heissen theilweise auf Strassen grund) 
steht. Wenn jemand in seit:Jer 'Yand .Fensteröffnungen hat, 
durch die Einsicht oder Emstelgen m des Nac~bars. Haus 
d Hof ohne besondere Vorrichtungen möglIch Ist, so 
o .~r die Oeffnungen mit Eisengittern versperrt werden. musG~hört ein Grundstück in den Vor~tädten meh~eren 
E' th" mern gemeinsam von welchen emer ba~en Will, .so s~fie~ie~er daran durch 'die Miteigen.thümer mc~t gehm-
dert aber verpflichtet sein, für dasJemge, was er ffber .den 
ihm 'gebührenden Antheil hinaus et~a !,zur hn?ttur t semets 
" . hat die Mltelgent ümer zu en-
Baues hmzugenommen 'd E tschädigung geschieht 
schädigen. Die Festsetzung er n 
durch Bürgermeister und Rath'B ( ung ist verboten Durch eine sehr strenge es Imm d n verfallen z~ 
Wohnhäuser nebst zugehörenden Gebäu e kl" 
d d' eiben zu ver emern lassen oder abzubrechen 0 er les B d I G t ' 
. G d nd 0 en a s ar en 
etwa 11m den f!'elgelegten ~un hU d lt h t als Strafe 
zu benutzen. Wer dem zuwider an e, a . 
den Werth des Grundstücks an den Stadtflskus zu 
zahlen und verliert ausserdem das Eigenthum~.r~c~t), ~a~ 
an letzteren übergeht. Verfallene (auch zerstor e. e 
bäude müssen in dem v'origen Umfange von. neuem auf-
gebaut werden, und dies soll geschehen, au~h w~m ~ai 
durch dem Nachbar Licht genommen wür e. wel e 
über den vorigen Zustand, sowie. über den Umfang des 
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. Ueb~r Diens.tbarkeiten, . die einem Grundstücke auf-
h~gen, Wird b~.sttmmt, dass sie als dinglic~e Lasten gelten, 
dIe durch Veranderungen, Verkauf, Thellung usw. nicht 
geändert werden. Besonderen Schutzes erfreuen sich die 
Stadtmauern, der Graben und Zwinger. Auf oder in den~ 
selben darf nicht gebaut werden; auch ist es jedem, "wes 
würden und standes der sei" verboten, sie zum Aus-, 
Ein-, Auf- oder Absteigen bei Tag oder Nacht zu be-
nutzen "ahn unser Bürgermeister und Raths besonder 
kündlichen wissen, willen und erlauben, bei straffe des 
Leibs oder guts, gestalt der sach nach gnaden oder un-
gnaden." Selbstverständlich ist es auch verboten Ein-
oder Ausgänge auf der Stadtmauer, in dem Graben' oder 
Zwinger zu haben; ja es ist sogar das Stehen und Gehen 
auf der Stadtmauer, im Graben oder Zwinger verboten. 
Zuwiederhandlungen unterliegen einer Strafe von 5 Pfd. 
Heller. 
Fast noch mehr Interesse als die Bestimmungen aus dem 
Gebiete des Privat baurechtes nehmen in der Reformation 
diejenigen Vorschriften in Anspruch, welche dem Gebiete 
des öffentlichen Rechtes - Baupolizeirecht - angehören. 
Sie gehen sehr weit in Einzelheiten ein und es werden 
darunter sehr eigenthümliche Vorschriften angetroffen. 
Alle Wohnhäuser in der Stadt und in der Burgbahn 
tFestungsgebiet) sollen mit Schiefer oder Ziegeln gedeckt 
werden. Und wenn an dem Dache eines bestehenden 
anders gedec~ten Wohnhauses Aenderungen oder Repa-
~aturen. stattfmden, ~oll der Bürgermeister Umwandlung 
m. Schlefer- . oder Zlegelbe~eckung innerhalb einer be-
~tJmmten Fr~st fordern, bel deren Ueberschreitung fnr 
Jeden Tag eme Strafe von 1 Pfund Heller verwirkt ist 
Häuser an Strassen, Wegen oder Gassen sollen kein~ 
Ausladungen, Ueberhänge (Balkone) oder Erker haben 
bezw. erhalten, ohne dass dazu eine besondere Erlaubnis~ 
de:s Bürge~meiste~s e:rtheilt ist. - Kellerhälse und andere 
Emgänge m untenrdlsche Räume müssen auf dem eigenen 
Grund und Boden bleiben. Bestehende Anlagen die in d~n St.rassepgrund reichen sollen, wenn sie v~rkehrs­
hmderlIch smd, u. Umst. auf Kosten der Eigenthümer ent-
fernt werden. - Jedes Wohngebäude soll einen ei enen 
Rauchfang und Schornstein haben der massiv herg~stellt 
u!ld über Dach geführt ist. Der Schornstein muss e en 
eme Nachbarmauer eine 1 Ziegelstein starke Wan~ ger-h~lten. A!lch Backöfen oder andere Feuerungen dürfen 
mcht unmlt!elbar an der Nachbarwand angelegt werden. 
. Ueber d~e Anlage von Ausgüss~n für unreines Wasser sl~d, was die Abstände betrIfft, gleichartige Bestimmungen 
wie für Feuerungen und Schornsteine getroffen. Haus-
und R,egenwasser ~letzteres wenn es gesammelt wird), die 
auf dl~ Strasse hmausgehen, müssen in Rohren gefasst 
und bl.s zur Strassen gleiche hinabgeführt werden auf 
dass die fürgehende!1 Menschen davon nit verunrelnl et 
be!1etzt oder beleydlge~ werde~ an Kleidern oder sun~t'" 
bel Androhung des zweifachen Schadenersatzes und eine; 
Strafe von 2 Pfd. Heller für jeden Schadensfall. Bei Be-
nutzung der Ausgüsse an offenen Strassen zum Fort-s~haffen von ungehörigen Gegenständen muss unverzüg-
hch Zusamml7nke:hrung und Fortschaffung des Unratlis 
erfolgen, damit die Strassen· und Gassen sauber und rein 
gehalten werden. Welcher hiewider thatte der soll so oft 
und dick ver~allen sein in" paare zehen Schilling Heller 
unser Statt FISCO unablesslich zu bezahlen". _ 
Die Anlage von Gewölben (Bögen) über öffentlichen 
Strassen oder Gassen, die von einem Haus in ein anderes 
führen, ist ohne besondere Erlaubniss bei Strafe von 
10 Pfund Heller und Wied~rabbruch untersagt. Thüren 
von Strassen müssen nach mnen schlagen; Zuwiderhand-
lungen ziehen ebenfal~s 10 Pfun? He~ler Strafe nach sich. 
In jedem ~a~se soll em Abort emgench!et sein, entweder 
mit untenrdlscher Grube oder auch Eimer oder Kübel; 
der Abort darf nicht an der Strassenseite lie~en. Aus-
schütten des Inhalts auf die Strasse wird mit emer Strafe 
von I Pfund Heller für jeden Fan geahndet, wovon die 
Hälfte der Stadt-Rechenkammer und die andere Hälfte 
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den Nachbarn zufällt, "JJnd diese vorgeschriebenen Ge-
s,etze" - so verbreitet sieh e,in N,achsatz - "sollen streng-
hch gehalten werden, denn sie dienen zu löblicher mess-
lichkeit dem gemeinen nutz unserer Statt und zw' Ge-
sundheit der Men ehen, darinn wohnende, Dann in Kaiser-
lichen Rechten ist gescm:ieben, dass solch Unflätigkeit der 
Cloake un? Unsaube:kelt der Wege oder Strassen in 
Stetten ~ralren und bnngen offt pestilentisch lufft und viel 
krankh,eüen den menschen," Und an anderer Stelle steht 
geschneben, das "unsauberkeyt in Stetten auf den Gassen 
und aus Cloaken vergifftigen die lufft." - Gruben-Reini-
gungen s~lJen zur Nachtzeit ausgeführt werden; Auswerfen 
von I~ehncht auf Strassen 01er it;J Gänge soll mit 10 Schilling 
Hel,lel, Auswerfen von Thierlelehen auf Strassen und in 
ZWIschenräume mit dritthalb Pfund Heller bestraft wer-
den, a,uch jeder Nachbar verpflichtet sein, Anzeige von 
derartIgen Strafthaten zu erstatten und die Hälfte der 
festge~etzten Strafe empfangen, 
Die Wormser Reformation ist nicht die älteste be-
kannte, da die Nürnberger Reformation schon von 1479 
datirt. Dieses Gesetz enthält mancherlei Vor chriften, 
die sich mit dem in Worms erlassenen decken, theilweise 
auch darüber hinausgehen, Uebereinstimmend sind 
in Nürnberg Balkone und Erker, ferner die Anlage von Keller· 
hälsen auf Strassen grund verboten und es wird Deckung 
der Dächer mit Ziegeln und Vorhandensein eines Schorn-
steins in jedem Wohngc:bäude gefordert. Wenn neben 
einem niedrigen Hause em anderes höhere · gebaut wird, 
soll der Schorn~tein des alten erhöht werden, Abwei-
'chend enthält das Nürnberger Gesetz schon Vorschriften 
über die grösste zulässige Gebäudehöht', Massive 
Gebäude sollen nicht über 50 Schuh, Gebäude au Holz 
(Fachwerk) nicht über 40 Schuh hoch aufgeführt werden 
dürfen, Eben 0 sind in demselben Vors,ehnflen über zu-
lässige Höhen und Tiefen von Stallgebäuden, Scheunen 
und Hofmauern getroffen. , 
Augenscheinlich ist nach diesen Proben sch?n vor 
500 Jahren die Ausge taltung de~ Baurechtes als ell1e der 
wichtigsten Aufgaben der s,ädllschen Verwaltungen be-
trachtet worden, -
Verriegelung der Bahnhof-Abschlussignale. 
~Iie Bahnhofabschluss- oder Einfahrtsignale erfüll en den W Zweck. der Station~deckung ge~en ~ie zur ELr;fahrt 
noch mcht berechtIgten Züge ZIemlich gut, seitdem 
vor denselben mit genügendem Abstande Vorsignale auf-
gestellt worden sind, Immerhin bleibt auch bei dieser 
J\nordnung doppelter Signale noch die Möglichkeit, dass 
em auf Halt stehendes Einfahrtsignal von Zügen über-
fahren wird, sei es wegen der Unaufmerksamkeit oder 
Ur;vorsichtigkeit des Lokomotivführers und der Bremser, 
s,el es wegen der ungenügenden Wirkung oder des ~änz­
li~hen Versagens der Bremsen, In solchen Fällen mmmt 
dIe Gefahr eines Zusammenstosses mit dem Abstande des' 
E~nfahrtsignales von der Station ab, während andererseits 
el,ne Aenderung der Fahrstrasse, nachdem der Zug das 
Emfahrtsignal bereits hinter sich hat, um so leichter mög-
lich ist, je weiter das Signal von den Einfahrtweichen ent-
fernt steht. Durch entsprechende Anordnung der Stell-
werke; insbesondere durch Blockirung der Fahrstrassen-
hebel, wird zwar diese Möglichkeit sehr eingeschränkt; bei 
den Bahnsteigstellwerken aber, bei welchen die Fahr-
strassenhebel nicht unter Blockverschluss stehen ist die 
. vorzeitige Um teilung der Fahrstrassenhebel ~nd der 
W eichen leicht möglich, da sich wie die Erfahrung lehrt 
das mit der Bedienung solcher 'Slellwerke betraute Per~ 
onal trotz aller strengen Vorschriften namentlich bei 
Zugskreu,:ung,en mit starken Verspätungen zur Ueber-
hastung hll1relssen lassen kann, 
,Es wird ,daher zweckmässig sein, zum mindesten bei 
StatIo':!en mit Bahn teigstellwerken die Umstellung der 
auf Ell1fahrt stehenden Fahrstra senhebel für jene Zeit 
zu welcher ~er Zug chon nahe an die Einfahrtweiche~ 
heran~elangt 1st, zu verhindern, was durch eine zeitweilige 
vom emfahrenden Zuge selbstthäticr zu bewirkende und aufzu~ebende Verriegelung des aul'Fahrt gezogenen Ein-
f~hrts~gnales ,gesch~hen ki?nnte, Man verlangt zwar, dass 
em Elufahrtslgnal Jederzeit von Fahrt auf IJalt zurückge-
stellt werden könne, um einem der Station sich nähern-
den Zu~e im Falle einer plötzlich auftretenden Gefahr 
noch mIttels des Einfahrtsignales Halt gebieten zu können, 
Für Züge aber, deren Lokomotiven im Zeitpunkte einer 
solchen Signal- Zurücknahme das Einfahrt ignal bereits 
hinter sich haben, bietet dieses Mittel doch nur ganz ge-
ringen Schutz, 
Es wird daher der Sicherheit der Züge keinen nennens-
werthen Eintrag thun, wenn die ZurücksteIl barkeit des 
Einfahrtsignales aufgehoben wird, sobald die vorderste 
Zugsaxe nurmehr ,300 m, yon der ,ersten ?pitzwc::iche ent-
fernt ist wenn gleIchzeItig das Emfahrtslgnal mmdestens 
500 m v~r der ersten Weiche aufgestellt wird, 
Vermischtes. 
Pfahlrostkonstruktionen in Beton-Eisen. Die Herstellung 
von Rostpfählen, die mit der Dampframme eingetriebc::~ 
werden, ist wohl das Neueste, wa- die moderne Techmk 
der Beton-Ei;;enkon truktionen zu Wege gc:bra~hthat, Nach 
dem holländ, Fachblatt Architektura" Wird Jll Rotterdam 
Die vorübergehende VerrieaelunO' des Einfahrtsignale 
in FahrtsteIlung könnte nun a~f el~hrischem Wege be-
wirkt werden, indem (vergl. die schematische Skizze) am 
.. rf( d-~l 
:.'oom 
Einfabrtsignal ein Elektromagnet a angebracht würde, 
dessen Anker bei Stromschluss die Verriegelung vornimmt. 
Um nll:r bei Zugseinfahrten Strom zu erh~lten, wär~ mit 
dem SIgnalflügel oder dessen Zug tange eIn Queck Ilber-
kontakt b zu verbinden, der nur bei der FahrtsteIlung des 
Signales Kontakt geben wUrde, Der Strom chl,:!ss ell?st 
wäre durch die erste Achse des Zuges zu beWIrken, In-
dem ' 300 m vor der ersten Spitzweiche im Gleise einander 
gegenüber zwei isolirte Schienen C ,verlegt wf!rden, de!en 
jede nur einseitig an den StromkreiS anzuschhe, s«:n ~are, 
Um jedoch den durch die Achsen, we,lcbe über dl~ Isohrten 
Schienen rollen, jeweils nur auf die Dauer dle~er Be-
rührung bewirkten tromschluss andauernd zu erhalten! 
wäre bei d ein Elektromagnet anzuordnen, wel~her bel 
erstmals erfolgtem Stroms~hlusse den StromkreIS durch 
Einschaltung einer NebenleItung e fortgesetzt ges~hloss«:n 
hält so dass auch bei einzeln fahrenden LokomotIven die 
e~ünschte 'Wirkung erzielt werden kann, , 
g Die Entriegelung de Einfahrtsignales könnte da~n m 
der Wei e erfolgen, dass die ~r"t,e Ach?e ,auf de~ hmter 
der Einfahrtweiche liegenden Isohrten Schlenenstl ec~e f, 
welche für die elektrische Weichenhebelsperre dient, 
Kurzschluss herstellt, wodurch die Magnetc: a. und d so 
weit entkräftet werden da s der ur prünghch~ Zustand 
wieder hergestellt wirl Nötluge~fall kö~nte diese elek-
tri che Vorrichtung noch mit el~en~, R,uckmelder zum 
Stellwerke versehen werden. DIe EI~l'lchlUng und be-
triebs ichere Unterhaltung derselben WIrd wohl, nam,ent-
lich we en des nöthigen Bezuges de.r K,raft au ~Ine.r B~ tteidet Sch ~~~}~~:,itDerbl(~e~~n ~~~~; c!i;~ ~~~~ebet~~~l~; 
Will en assePh d Vortheiles kaum ins GeWicht fallen des zu errelc en en H 
können, - . 
, 'di Seitenflächen etwas ausgehöhlt"wodur~h zWlsc~en Sll1~ e. Reibun beim Einrammen erZIelen WIll, 
man eIne gerIngel e Ei"~l-Läl1gs::;täbe von 25 mm Durch-
DIe ~fählc: e~llba~t~~ J" Abstand dw'cb 5 mm ~tarke ~rähte 
me. er, die I,n.l ~ie Spitze wird aus kurzen, mIt den 
vel bunden smd, d 1 2 5 cm starken Rund:täben L" t"b n verbun enen , h an~ -Stall: die zusammen gebogen, und :nit V,raht , um-
er ",es e , D' Pfähle werden 11Icht In emem 
schnü·t werden le 
"I O'e -tellt 'ondern in einem unteren von I2 m LS~,ück hder", Z"'UlläC'hst eingerammt wird und einem nach-an17e as 'k h ).t II "b' d t .. TI, fCl'e~etzten 1Il sen Tec tel' ;::, e ung u el em 
_ für die IIolland-Amerik'~ _ Linie ein Gebäude nach dem 
Sy;;tem Ilennebique gebaut, das selbst auf die I\onstru~­
tion eines 20 m hohen Pfahlrostes ausgedehnt 1St. DIe 
Pfählc werden aus einem Stampfbeton von 30 kg, Portland~ 
Zement auf 500 J Sand und 1000 I Schotter hergestellt. ,pel 
Quer chnitt ent pricht einem Dreieck von 50 cm S.eJtc:nlallge 
~t abgeschnittenen Spitzen, Dieser QL1ersc1~l1ltt Ist voll 
Jedoch nur auf je I m Länge von den Enden VOI handen, da-
~ag IC 1 aUt~n' Pfahl' in Holzform eingestampften oberen 
Sell~gekramm 85 m LänO'e. Die beiden tücke werden da-,tuc von, d'" d ' E' täb de' c'nge durch verbunden, ass man le' Is~ns < e ,s I -
rammten Pfahles zunäch lauf {o CIIl freIlegt und eme 80 cm 
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lange 50"" dicke Hdlse o.berschiebt, in die dann die Längs-
stäbe' des oberen Stdckes ebenfalls eingesetzt werden. 
Dann werden die Hülser:t mit Zement vergossen, die 
Formen aufge~egt. und die oberen Theile eingestampft, 
die dann schliesshch auch nach Erhärten eingerammt 
werden. Die. Pfähle werden mit einer unmittelbar wir-
kenden Mornson-Ramme eingetrieben die 120 Schläge 
in der Minute macht. - ' 
Wasserbauten in Belgien. Dem belgischen Abge-
ordnetenha1?-se, ist ~in Nachtragsetat zugegangen, !n wel-
chem für die Erweiterung und Verbesserung von Kanälen 
und für Verkehrs -Erleichterungen auf den natdrlichen 
Wasserstrassen 22,15 Mill. Frcs. gefordert werden. Hier-
von entfallen 2 Mill. auf die Herstellung erweiterter Lager-
plätze an den Schleusen der Kanäle von Charleroi 
und des Mittelbeckens, die eine wichtige Rolle hin-
sichtlich des Kohlentransportes nach dem Hafen von An t-
wer pe n bilden; 0,95 Mill. sind zu Verbesserungen des 
Kanals Lüttich-Antwerpen, 1,2 Mil!. für die obere, 
3,5 Mill. für die Vertiefung der unteren ScheIde ange-
setzt; für den Kanal Gent-Terneuzen werden 3 Mill., 
für den Ausbau der Hafenanlagen in Ostende 3,5 Mil!. und 
für die Fortführung der Kanalarbeiten in Heys t und 
Brügge 3 Mill. verlangt; 0,5 Mill. werden für die Inan-
griffnahme neuer Kanalbauten zwischen Gent und Ost-
ende, 2,,5 Mill. für den Kanal von Brüssel nach dem 
Ru p e I, der Rest für verschiedene wasserbauliche Ar-
beiten gefordert. Mit diesen Mitteln die ohne Zweifel von 
der .Kammer bewilligt werden, wi;d das hochentwickelte 
belgls~he Wasserstrassennetz, das jetzt schon berufen ist 
den Eisenbahnen, welche den Bedürfnissen des Massen-
transportes schon lange nicht mehr völlig gewachsen sind, 
werthvolle Unterstützung zu gewähren noch eine gestei-
gerte Leistungsfähigkeit erhalten. - ' 
Todtenschau. 
Pr.ivatdozent Dr. P. Degener - Braunscbweig t. Am 
20. Juli d. J. verstarb .zu Harzburg Dr. P. Degener, Privat-
dozent an der ~echms~hen Hochschule in Braunschweig. De.gen~r ~earbeltete mit grossem Eifer und Erfolg das an 
'Y1cbtigkelt zunehmende und sich im wissenschaftlichen SlD.n~ täglich weiter vertiefende Gebiet der AbwAsser-Remlgu~g, ausgehend von der Reinigung industrieller Ab-
~ässer, Insbesondere solcher der Zuckerfabriken wandte 
slc.h . später der Aufgabe der Reinigung und Be~eitigung 
stadtlscher Abwässer zu und gelangte auf diesem zur Er-
findung des sogen. Kohlebrei- oder Humusverfahrens, das 
er in Gemeinschaft mit dem Ingenieur Rothe zur Brauch-
barkeit im Grossen ausgestaltete. Eine Anzahl grösserer 
Städte, worunter namentlich Potsdam und Spandau zu 
nennen sind, bedienen sich desselben mit Erfolg, ob auch 
die wissenschaftlichen Anschauungen, auf welchen das-
selbe sich aufbaut, bis heute sich noch nicht zu völliger 
Klärung und allseitiger Anerkennung durchgerungen haben. 
Wie bei manchen Gegenständen der Technik, wird auch 
bei dem Kohlebreiverfahren ein grösseres Stück der 
Theorie der Praxis nachfolgen. Ausgestattet mit Gedanken-
schärfe, mit rednerischer und grosser schriftstellerischer 
Gewandtheit, namentlich auch der Fähigkeit der wissen-
schaftlichen Behandlung von Aufgaben ein gutes Stück 
Humor beizugesellen, gelang es ihm leicht, die Oberhand 
zu behalten, zumal er in der Verfolgung von Ideen ein 
Maass von Nachhaltigkeit zu entwickeln vermochte, wie 
es nicht gerade gewöhnlich ist. 
Degener's Feder entstammt eine ganze Reihe von 
Veröffentlichungen minderen Umfanges, welche, als dem 
chemischen Gebiete angehörend, hier ungenapnt bleiben 
können. Die erste vor etwa I5 Jahren erschienene Ver-
öffentlichung, durch welche D's .. Name auch in t:chnischen 
Kreisen bekannt wurde, betraf die Frage der Zuruc~haltung 
von Krankheitskeimen auf Rieselfeldern. D. verneinte da-
rin nachdrücklich die Keimdichtheit der Rieselfelder und 
verlangte eine Ergänzung ihrer Wirk~amke.it durch irgend 
ein chemisches, die Abtödtung der Kelm~ Sicher .stellendes 
Verfahren. Mag man auch die Berechtl~ung dieser .For-
derung grundsätzlich anerkennen, so scheint es ang:eslc~ts 
der vorliegenden Erfahrung doch kau,? nothwend!g, dl~­
selbe zu erfüllen. Aber in anderen Richtungen Sln? die 
Ideen D's. über Behandlung von Abwässern auf RIesel-
feldern fruchtbar geworden. . 
. D. hat ein Alter von fast So Jahren err~lch~. Sein 
Heimgang reisst in die Reihe der Männer, die Sich der 
Abwässerreinigungs-Aufgabe berufsmässig widmen, eine 
empfindliche Lücke. - B. -
Professor Friedrich Steiner t. Vor wenigen Tagen 
verstarb im 52. Lebensjahre der Professor der Ingenieur-
Wissenschaften an der Deutschen Technischen Hochschule 
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~ Pra~, Friedrich Stein er dessen Name durch eine re-ge lLtte~ansche Thltigkeit na~ent1ich auf dem Gebiete der Sta~, des B~cltenbaues und der Eisenkonstruktionen in 
welteren Kr.elsen bekannt geworden ist. Ein geborener Oberösterr~lcher, sich Steiner 1874 zunächst an 
der T~chmschen Hochschule in Wien und folgte dann 
1878 emem Rufe nach .Prag, wo er über Statik, Brücken-
b!lu und BaukonstruktioDen las. Sein Hauptaugenmerk 
rlchtete er darauf s' H' . 
. .' e'ne Orer DIcht Dur theoreusch 
tü<:htJg vorzubilden, sondern ihnen auch nach Möglich-
keit sc~on au~ der Hochsc~ule die nöthigen praktischen 
K,enntmsse mltz1?-geben, Wle er auch selbst durch stl.,-
dtge Fühlung mtt der Praxis neue Anregung far sein ~ehramt suchte. D~n Schwierigkeiten, welche Bk-
tischen Ueb!lngen be~ den Bauingenieuren in hOh~rem 
Maasse als Im Maschmenbau eD~Dstehen. suchte er 
~adurch zu begegnen '. dass er die Studirenden die VOR 
Ihnen e~tworfenen E.lsenkonstruktionen zunlcb~t werk-
stattm~slg ?urcharbel~e~ und sodann in Pappmodellen 
nachbilden hess, wobeI die Vorgänge, wie sie sich in der 
Werkstatt bei der Zurichtung und auf der Baustelle bei 
der Montage abspielen, genau nachgeahmt wurden. Noch 
im Vorjahr~ emwickelt.e er in ein~m Vortrage im Archi. 
tek~en-Ve~eln zu Berlin In der Ih~ eigenen lebhaften 
Welse seme Anschauungen über eine zweckdienliche 
Ausbil.dung .der .Bauingenieure auch unter Anwendung 
deratllger Hilfsmittel, denen von anderer Seite allerdings 
wohl d~r Vorwurf der Handwerksmässigkeit gemacht 
worden 1St. 
Auch im öffentlichen Leben trat Steiner mehrfach 
hervor und hat in dem Kampfe des Deutschthums gegen 
slavische Uebergriffe seinen Mann gestanden. Auch in 
dieser Richtung bedeutet sein frühzeitiger durch ein Ge-
hirnle.iden veranlasster Tod einen Verlust' für die Prager 
techDische Hochschule. - F E r. . 
Personal-Nachrichten. 
Deutsc~es Reich .. Der Ing. W. We d d in g ist auf weitere 
5 Jahre als Dlchtst1l.nd. MltgI. des Pat.-Amtes bestätigt und ist dem-
selben der Charakter als kais. Geh. Reg.·Rath verliehtn. 
k Baden. Dem Arch. T h 0 m a s in Heiddberg ist das Ritter-
reun ll. Kl. d.,s Ordens vom Zähringer Löwen verliehen. 
er Reg.-Bmstr. O. Ru c h in Frcibu..... ist bis W' d h,elcxr.stetellung s. Ge.undheit in den Ruhe,n .. n;-t -..ersetzt. zur le er-
. Der Arcb., Gewerbeld.rer H. 111 .. i e r ia Karlsruhe • 
Mltgl. b. Gewerbeschulrath unt. Verleih. des Titels Re -R~~~ ~·r:;atm. 
ist de~a~:f;~n~~_~~~~~ ~I. d~r.T:ncSnK HHchsc;u~e: 1;. v. Thie.ra:~~ 
Orden IV. KI. vom hl. Michael I' h' 0 c e er der Verdlenst-Hamb D ver le en. 
für Sielwes~~gder ~arUSdeekpt.t·Ing. La n g ist z. Bmstr. in der Abth. 
S u. ernannt. . achsen. Der Reg ·Bmst b' d . B e r t hol d in Dresden i~t z Br. . el er StaatsClsenb._ Verwaltg. 
. awnsp. ernannt. 
Brief- und Fragekaaten. 
Meme~to mori. Das gewerbliche Unfallve . . 
vom 30. Jum 1900 hat auf Angestellte bei d ~d~e~gs-Gesetz 
waltung selbst dann keine Geltung Wenn er s . üsc en Bauver-
handelt , die nur vorübergehend ~ e M es SIch um Personen 
werden. Ebensowenig finden die G~u~~ll.tz °batsgehalt beschäftigt v~rsieherung . der i.n Reichs- oder Staatsbetri ~riifend di~ Unfall-
dIe ~ngesteliten 10 stlldtischen Verwaltun een n eschAfbgten ~f 
Gememde-Verwaltungen sind gesetzlich nic~ An~endllng. Dle 
ihr en Bauten beschäfti~ten Bauführer gegen U':r.splchtet, ~ie bei 
Nur für Beschäftigte 10 gewerblichen Betrieb~ . zu verslchern. 
besteht .versicherungspflicht. Eine solche würde e10ä GeII!einde ~enll e10e GemeiI,lde eine Strassen bahn betreibt. Hi~~t :~be~en, 
slch Ihre verschledenen Anfragen. Zu einer umfa8sende~\~ 
sprechung der Rechtslage der Bauführer als Gemeindehilf b e 
bei Unfällen fehlt leider für die nächste Zeit unserem Bt tte*dte 
verfügbare Raum. - . K. H-: er 
Einsender aus Pforzheim. Dle Angelegenheit ist doch wohl 
zu unbedeutend, um von uns besonders behandelt zu werden V' l lei~ht unternehmen Sie .oder einer ihrer Herren Kollegen in' Pf:<:: 
herrn. es, den .Pforzhelmer Anzeiger" über die Vorbildung des 
Archltekten und des Ingenieurs aufzuklären. _ 
. Hr~. Arc~. L. In Schw. Glasmosaik wird auf Stein wände 
mltt.els emes fe10en Mörtels aus Ziegel- bezw. Marmormehl, altem 
~elsskaJk und etwas Zement befestigt, nachdem man die Wand-
fläche emen oder auch mehrere Tage zuvor mit einem grob B-
w.urf aus dens~lben Materialien (nur anstatt des Ziegelmeh~n m~t 
Zlegelbro~ken m etwa Erbsengrösse) versehen hat. Zum Ansatze 
v~>n MosaIken. auf. Holz. verwendet man dagegen besser einen Oel-
küt, welc~er ähnhch Wle Fensterkitt, nur etwas fester zusamme _ 
gesetzt sem kann. _ ,n 
Anfragen an den Leserkreis . 
In welchen Städten - ausser Essen, München und Dresden _ 
befinden sich unterirdische Bedürfnissanstalten ? Y. 
bohalt: Zur Entwicklung und Bedeutung des modernen Theaters als 
einer sozialen Wohlfahrts·Anstalt. - Von altem BaurechL - Verri~gelung 
der Bahnhof-Abschlussignale. - Vermischtes. - Todtenschau. - Pel'II01lal-
Nachrichten. - Brief· und Fragekasten. -
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Die Wohnhäuser des "Kieler Bau- und Spar-Vereins". 
Architekt : Stadtbauinspektor Pa u J y in }{jel. 
(Hierzu die Grundrisse auf S. 415.) 
chon ehe 1899 in Kiel infolge de I t ("h . d r" .. . . piden Bevölkerungszunahme . I' Mez Jf ngen :a- ere rauseI' mit emem gememschaflllchen Binnenhofe von 
. wohnungen in die Erscheinun ern ange an Klel!1- etwa 1216 q~ vor. Entsprechend den zur Ausführung vor-
Kreis weitsichtiger und wohl esinn~ trat, "hatte 1~96 em h~nd~nen Mitt.eln von rd. 180~ M. gelangten zunächst nur 
regung zur Gründung eines Ki!ter B er ~aSner die .An- die 6 Ln den beigegebenen AbbIldnngen dargesteUten Häu!;er ~egeben, des en Ziel die E~richtu er au- ulkl .par-Verems" so zur Ausführung, da s am 1. Aug. d. Js. sämrnlliche 
In zw.eigeschossiO'en Vier-Fa T n" von" elUwohnung~n Wohn?n~en bezogen werden ~onnlen. . 
VerWirklichung dieses PI ml len~ohnb~usern war .. Die Die Gestaltung der Grundrisse der Reihenhäu er lehnt 
an den zu hohen Bod an«?~ scheiterte Im Wesent.hchen sich an diejeni~e de Hamburger Spar- und Bau-Vereins 
Weichbildes auf I ~nprelsen m,nerbalb des städtischen an, während die der Eckhäu er freie Erfindung sind . Es 
kehrs-VerbU;dun we c es r.nan Sich au Mangel an Ver- enthält jedes der 4 Reihenhäuser 8 Wohnungen von je 
Verbandlun en ge.~ beschranken musste. Nach längeren 46 qm Nutzfläche; davon umfa sen 7 je zwei Zimmer, von 
der obengengannt:; .der Stadtvertretung entschloss sich denen eines heizbar i t, . eine Küche mi.t eisernem I~erd 
dem Vor an rel zusammengetretene Ausschuss, nach nebst Speisekammer eIDen Vorflur , em Kloset , eIDen 
bauun v g &e von Ha~burg, Altona und Berlin die Er- Balkon einen Speise~keller und einen Vorrath keller, 0-
auf i!e~OSon vlehg~ilichosslgen Häusern mit Kleinwohnungen wie ei~e unbewohnte Dachkammer. Die 8. Wohnung im 
Na hJensc ~ chem Wege anzustreben. ErdO'eschoss konnte nur ein Zimmer neb t Küche usw . 
S hl c. ~T sel.tens. der Landes-Versi.cherungsanstalt für erh~ten. Für je 8 Wohnungen ist im Dachgeschoss eine 
_ c .esD'lfS- olstem die U.ebernahme emer Hypothek von gemeinschaftliche Waschküche nebst Trockenraum vor-~we~. h{lt.teln des gem~lDen Wertbes von Grund- und gesehen. Das Gleiche bieten die beiden Eckhäu er mit S:~;c eltfn zu lO/hmlt 1 1/ 2 % Tilgung und. seitens der dem Unterschiede, dass hier die Einstubellwohnung zum 60 a verwa t~ng le erg~b~ des ,Restgeldes ~n Hö~e VOll Laden mit Nebengelas au~gebilde~ ist. . . 
i 000 l\;1., vel zlUsbar zu 3 /2 /0 bC::1 I/:;. prozentJger TJlgung, Die Balkons ,wurden mit Hückslcht auf die wlrth~c~aft-
n AUSSIcht ges.tellt w:ar~,n, k.am dIe G.rü~dung des" Kiel er liehe Nutzung und wegen der bier herrse~lenden "V:IDde 
Bau- und Spal -Verem ~It 225 ~Jtghedern als einge- soweit als möglich nach dem Hofe, im übngen thun!lch. t 
tragene Genossenschaft mit be.chrankter Haf!pllicht Im /?:eschützt angelegt. Abweichend von dem oz:tsübl.lchen Febr~ar 1900 zustande. Entsprechend. dem mzwischen Brauch, die klosets, welche für Kübelabfuhr .emgc::nch.tet gestelgert.en Mangel an .sogc::nannten Zwels~ubenwohnungen sind, auf die Treppenpodeste zu verlegen, smd le hier 
machte" steh der Verem dIe Schaffung dieser Wohnungs- in die Wohnunaen gelegt und daher ausser der ~enster­
art zunachst zur Aufgabe. lüftung noch mit gelrennt über Dach geführten Lüftung -
Für die Wahl des Bauplatzes war bei der langge- rohren mit thermaler Saugvorrichtung versehen . worden . ~treckten Ausdehnung der Stadt die ForJerung maass- 1m übrigen sind im Keller für alle: 6 H~user dreI Brause-
gebend, dass derselbe nicht mehr als 20 Minuten. :von der bäder und eine Leichenkam.m~r ell~gertch~et worden . ~ngeren Stadt entfernt sein sollte, um dem Familienvater Kon;.truktion und Mateflahen bieten mehts Ausserge-
Im AlI&e~einen die Möglichkeit zu geben, die Mittags- wöbnliches. In der A?sbild.ung der trassel~- und 1I0f-mah~.zelt m der Wohnung einnehmen zu können. D~m- fronten, die in IIand~tfl.eh~telllen und hydraulischem Put z 
gemass wurde ein noch freier Baublock von 70 m TIefe hergestellt sind, SOWie m .der Ges.taltung de r~meren war 
und 4:; m Länge an der neu ausgelegten Gutenberg·Stra!;se da~ Be!-treben leitend ~ mIt den emf.achsten Milteln ?urch 
ausersehen, und von diesem zunächst ein an der l etzt~ weIte Axen, gute :Verhältlll~se und Gliede runge.n zu Wirken, b~~annt~n 25 m breiten Strasse belegerrer und. von ZW':1 sowie durch heitere Fal.bengebung den Emdruck des 
I;) breiten Querstrassen begrenzter rechteckiger Thell Mas enquaruer zu verl1leld~n. . .. 
v?n 128r qm von der Stadtgemeinde zum Preise \'on 5 M. Die Kosten der 6 fJ äu el belaufen "Ich aus!-chhe!"shch 
für 1 ~m dureh den Verein erworben. des Bauplatzes auf rd . J 'jO 000 M., sodass auf den cbm um-
DIe Planung der Gebäude ieht eine spätere ge- bauten Raumes . unter Abzug ?er Balk ns etwa J3,3° M_ 
sehlossene Bebauung des ganzen Blockes durch T4 beson- entfallen. Die Mlethen der Zwei tubenwohnungen belaufen 
4T3 
sich auf 228-252 M., die der l<..instubenwohnungen auf 
80 M jährlich. 
I D~ bei der Verloosung der neuerstellten Wohnungen 
die Nachfrage durch das vorhandene Angebot nur zu et"'.'a 
einem Drittel gedeckt ~erden konnte, so :vird der Verem 
noch in diesem Jahre mit dem Bau von weiteren 8 Häusern 
Vermischtes. 
Ein neues Rüstmaterlal zur Herstellung von Beton- und 
Steindecken aller Art ist von der Firma V. Pock & C. Kleyer, 
Karlsruhe, zum Patent angemeldet, durch welches eine er-
hebliche Vereinfachung und Verbilligung gegenüber dem 
bisherigen Verfahren bei Einschaalung solcher Decken er-
zielt werden soll. Die Träger der Schaalung bestehen, 
wie die Abbildungen zeigen, aus scheerenartigen Kon-
struktionen, die an den Unterflanschen der Deckenträger 
auf~ehängt werden, sich bei einse~tiger Belastung nicht 
schief stellen können (sodass also dIe Felder ohne Gefahr 
einzeln ausgerüstet werden können), und fur alle Träger-
abmessungen, auch für Doppelträger, sowie für alle Decken-
formen , ob ~be!?, mit Vouten ode~ ge~ölbt, geeignet er-
scheinen. DIe Emschaalscheeren smd Je nach der Stärke 
der Decke in 1,5 bis 2 m Entfernung anzuordnen. Die 
aßs.lt. l,f a h l +~5~~'~ 
~ ·=t-··r ~;-.~-:= 
Backen bund c der Scheere lassen sich durch Ver-
schiebung des Bolzens f verschieden we}t öffnen, 
wobei das obere Querstück d, das durch die Backen 
durchgesteckt ist, e~n Abgleiten der ~ch.eere vom 
Trägerflansch und em Schwanken unmöglich macht. 
Die Aufhängung ist also eine zuverlässige. Auf den 
Sind die grossen Sanatorien geeignete Heilstätten 
für Tuberkulose? 
lilie Augen der gesammten zivilisirten Welt waren in EI den letzten Julitagen auf die Berathungen des Tuber-kulose-Kongresses in London gerichtet. Wenn d!e 
Tagesblätter richtig berichteten, so warf Robert K 0 c h dIe 
Frage auf o? die Z.ahl der in Heilstät~en wi~der he~ße­
stellten Schwmdsüchtlgen gross genug sei, um emen schatz-
baren Einfluss auf den Rückgang der Tuberkulose auszu-
üben. Der hervorragende Gelehrte verneinte diese Frage 
und gab der Ansicht Raum, dass gegenuber ei~em Be-
stande in Deutschland von 226000 Lungenkranken 1m Alter 
von über 15 Jahren die 4000. Geheilten, welche jährlich die 
Anstalten verlassen, ei~ zu gering~r Bruchtbeil seien, .. um 
von letzteren einen wU'ksamen EIDIlu~s auf .den Ruck· 
gang der Krankheit zu erwarten; es sei vor eIDer Uebe~­
schätzung ihrer Bedeutung zu warnen. Er wolle daIDlt 
nicht der Heilstätten-Bewegung entge~entreteD: und glaube 
so ar dass es möglich sei, ihre Wlrksarr,tkelt so zu er-hö~e~ dass vielleicht die Hälfte der PHegllDge und mehr 
noch ~u heilen seien. Wenn nun au<;h der Kongress unter 
die Resolutionen, die er aJ?nahm, ~IDe auf~ah~h welch~ 
die Errichtung von Sanatonen als ern unerläss}lC es Thell 
der zur Ein chränkung der Tuberkulose nöthigeJ?- Maass-
regeln aus prach, so wird man sic~ doch ge~ Emdrucke 
nicht verschlies en können, dass eme g<?wlchtlge ~e~ner­
schaft gegen die Sanatorien im A1lgememen und ill Lh~er 
heutigen Form besteht, und nicht ohne Interesse Wird 
man hören, das man durch transporta?le Lung~n-~a­
zareth e n ach dem Barackensystem m Oesterrelcheme 
wesentliche hygienische Reform in der Behandlung der 
Tuberkulose geschaffen hat. Aus Oesterreich kommt auch 
die Gegnerschaft gegen Kurorte und Heilstätten für Lun&en-
kranke überhaupt. Sie findet sich in einem offenen Bnefe 
des Prof. Dr. Moriz Ben e d i k t in Wien an den Prof. 
in dem Eingangs angedeuteten Sinne vorgehen i dieselb~n 
solle!? dann voraussichtlich auch eine Warteschule und elll 
Vereu;ts-Lesezimmer aufnehmen. 
. DIe P~anung der neuerbauten Iläuser sowie die Ober-
leltu~g bel der Ausführung hatte der Unterzeichnete ehren-
amtlich als Vorstandsmitglied übernommen. _ 
Pauly. 
Qu~rstücken a. nebst ihren Verlängerungen, den Auflager-
schienen f, ~Ie bei hochliegender Schaalung tVouten-
decke~, Gewölbe) ger~de, bei tiefliegender (ebene Decke a~schliessend ~l1lt Tragerunterflansch) Z-förmi~ gebildet 
smd, ruhen die ~raghölzer g, auf welchen die Schaal-
balken. gelagert smd. Die Querstücke a können durch 
Verschieben ~er Bolzen i in v~rschiedene Höhenlagen 
gebr~cht weIden, sodass also die Scheeren sich allen 
möglichen Verhältnissen anpassen können. 
Die Kosten stellen sich bei Abnahme von mindestens 
100 Stück Einschaalscheeren auf 5,50 M. f. d. St. bei 
geraden, 7,50 M. f. d. St. bei Z-förmigen Auflagerschienen e. 
Die Firma berechnet sich für Ersparniss von Schaalhölzern 
demgemäss auch Ersparung von Transportkosten, für ver~ 
einfachte Aufstellung und Ausschaalung bei dem Beispiel 
e~nes Deckenfeldes von 6.4 m FI.äche eine Gesammt-Erspar-
D1SS von 22,5 % gegenüber dem Jetzt üblichen Verfahren. _ 
Besuch belglscher Architekten 
In Köln. 27 Mitglleder der Societe 
Centrale d'Architecture aus Bel-
g!e~ e~widerten, begleitet von 
eIDlgen Ihrer Damen, in den Tagen 
vom 20.-22. Juli d. J. den Besuch 
den der Kölner Architekten- und 
Ingenieur-Verein kurzlich den bel-
gischen Fachgenossen abgestattet 
hat. Am 20. Juli Abends ange-
kommen und von mehrerenKölner 
Abgesandten am Bahnhofe em-
pfangen, wurde zunächst am 
S.onntag, den 21. Juli, Vormittags, 
em kurzer Besuch des Sieben-
gebirges und der Ruine Heister-
bach unternommen, so dann Nach-
mittags eine Rundfahrt übel' die 
neue Rheinuferstrasse, durch die 
n~uen Hafenanlagen und durch 
die ganze Neustadt. Die neue 
Synagoge (vonSchreiterer und 
B. e I 0 w), die evangel. Christus-
kirche tvon Wiethase u. Eber-
ha r d) I das neue Kunstgewerbe-
Museum (entw. von Brantzky), 
Clif~ord Albutt in Cambridge und I'St l'n N 6 d . W M d· . . h W O. 2 el " lener e IZIUlSC en ochenschrift" am 2 J . 
abg;edruckt. Die Ausführungen sind von so h'\ uDlJr0r 
memem Interesse, dass wir glauben sie im Aus 0 em. dge-
geben zu sollen. Benedikt führt aus dass u ~ugedwleAer­
steckungs·Möglichkeiten die Kurorte' nnd Phnth~~k ehn . n-
. V d d h" ISI er elme 
Ifm t. orEergrhuö~ tefsüte ~n unAd fahrt dann fol~endermaassen 
or . " s. ge ~ r emen n.t zu ~en pemlichsten Auf-
gaben, dle:;e Fl~gen der KurorlehY~lene zu berüh d 
IGbsfenh ~at I~ semelmh "VOolkffsfehin?" ?Ie ~chwierigkei~~~ ~~d e . a I en elne~ so c en e,o. elt e~ndnnglichst geschildert 
MeIDe personlichen ---:- fre~ch DIcht maassgebenden ~ 
Erfahrungen haben mIch seit Jahren ängstliCh gemacht 
Kranke in solc~e, seit langer Zeit viel besuchte Spezial~ 
Kurorte zu schIcken. Es scheint mir die Gefahr der An-
steckung durch lange Anhäufung in diesen Orten beson-
ders gewachsen zu sein, seitdem wir wieder häufige starke 
Epidemien und Endemien von Influenza haben. Es macht 
mir den Eindruck, als ob die beiden mikrobischen Schäd-
lichkeiten sich gegenseitig anfachen und zur Blüthe brin-
gen, besonders in Quartieren, in denen weniger wohl-
habende Kranke zusammengedrängt leben und in denen 
keine Hygiene beobachtet wird. 
Ein lange Zeit sehr beliebter österreich i cher Kurort 
soll jetzt von der. Kon~mune als .solcher aufgelassen wer-
den und dann Wird die Wahrheit uber denselben wahr-
scheinlich zutage treten. Ein hervorragender Praktiker 
der durch Jahrzehnte dort wirkte, theilt mir mit dass e; 
schon lange ?ie Kra~lken warn~e, in Häusern, in denen 
viele Kra~ke.Je~~ Saison .verwellten, .w-ohnung zu nehmen, 
weil er die mftzlrende Eigenschaft dieser Heime erkannte 
Ebenso beobachtete er die fürchterliche ansteckend~ 
Wirkung auf die sesshaf!e Bevölker~n!5' Ein Arzt, der in 
einer benachbarten Fabrikstadt praktlZlrte, theilte mir mit, 
dass die vom Kurorte stammende Bevölkerung derart 
(F orlsetzung auf S. 416.) 
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wurden auch im Inneren be ieluigt; Direktor v. F alke des Pfarrers S a vels die Kuppel bestiegen, um die nach 
führte die belgischen Gäste mit kurzen Erklärungen durch Zeichnungen des Mal~rs tummel au~geführ~en neuen 
alle Sammlungsräume und den von der Pariser Ausstellung Mosaiken rn Augenschern zu nehmen. Em fröhliches Fest-
her bekannten Saal Pallenberg (Architekt Lechter). Ein essen, an welcllem au.ss~r den belgischen Gästen .. etwa 
gemeinschaftliches Abendessen im Floragarten und die 30 Kölner Kollegen IDlt I~ren. D~men sich betheiligten, 
Rückfahrt nach Koln mit Dampfboot beschloss den Tag. vereinigte zum Schluss die Mitglieder des festgebenden 
Der. zweite Tag. war. den Besichtigungen in der Alt tadt Vereins mit den eingeladenen Gästen im Zivilkasino. Reden 
geW:ldmet: J~sultenkirche, Gürzenich, Albankirche, St. in französischer und deutscher Sprache - sogar eine junge 
Mana Im c;apltol, Rathhau , St. Columba, Minoritenkirche, Dame redete in kölnischer Mundart auf die Societe Centrale 
Wallraf - Rlchartzmuseum, Reichspost, Reichsbank, St. _ und muntere Lieder, welche die den Tischgesang nicht 
-" 
-51t -i1 ~~ \ ~, --j I ~~ Die W ohn häuser des "Kieler Bau- ,d(mhL ii ...... ·vc 1 1 und Spar-Vereins". 
<---t 'h--l ~J'''' ~ .\rchitekt: Stadtbauinsp. Pauly in Kiel. 
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G.ereon und St. Aposteln. Auf dem Rathha~se fan~ bei 
dIesel' Gelegenheit mit Rede und Umtrunk etn festlicher 
Empfang der Gäste seitens des den Ob.-Bürgermstr. ver-
tr:tenden Beigeordneten Th e w al t statt. der sich selbst d~e 
Fuhrung durch die Räume des Stadthauses angelegen sem 
liess. Im Wallraf-Ricbartz-Museum führten Dr. Poppel-
reuter bei den römischen und mittelalterlicht;n AI:chltek-
turstücken, Dir. Prof. Aldenhoven durch dIe .Sale der 
römischen Kleinkunst Ulld die pompejanischen Raume,. wo 
dieser einen fesselnden Vortrag über die Bemalung antlker 
Statuen hielt. In der Apostelukirche wurde unter Fühmng 
21. August 1901. 
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. besonders erfreuten, stelgel ten die 
ge.wohnten Belghe~~ Herzlichkeit. Die freundschaftlich~n 
StlII,lmung zu hO'sehen dem Kölner und Brüsseler Verell1 
~ezleh~nge~ ZW!ufs neue gefestigt worden. Anwe end 
stnd hlerdulch d dei' Präsident der Soci~te Centrale t • an eren 
,,;arenyn el d Belgique Architekt L~on Govaerts 
d ArcbllecLUre e e n in kx, ar~bitecte principal en eller du 
aus Brüssel, Il Yu- BI'üssel Sonneville Dombaul11slr. 
. elllent a !s' '. gouvel n . Thirion Architekt des königlichen Theaters ausVTou~n~l, Doflein' Architekt aus Lüttich, Delbove, 
zu erVlelS, '. f - B" l Architekt und Beigeordneter 10 b:elles, erner aus rus e 
4L5 
. . Arch. Anciaux, Arch. Calnwaers, Direktor ~Ie HJrn .• als l'Emulation, Crespin, Prof. an der Ecole 
es ou~ arts Arch. Eul, Arch. der Hafenbauten van ~s b~:ck su.dtarch. Jamin, Arch. Saintenoy, Prof. 
anu!fer Ecoie des beaux arts, Arch. en chef der Staats-
bahnen Seuten, Arch. Symons usw. -
Chronik. 
Die Einweihung des Bismarck-Denkmales auf dem 
Knivsberg in Schleswig-Holstein, einer grosseren Thurmanlage 
nach dem Entwurfe des Architekten Moller in Berlin, hat Anfang 
August stattgefunden. -
Die Verlegung der mechanisch-technischen Ver~uchs­
anstalt von Charlottenburg nach Gross-Llchterfelde .'St be-
hl ssen und für die neue Anstalt, welche 4 getrennte AbtheIlungen 
sc f 0 sen wird und zwar je eine Abtheilung für die Prüfung von 
Met:Tl, ~aumat~rialien, Papier und Oel, ein Theil der grossen Baum-
schule 10 AussIcht ~enommen. -
Elektrischer Bahnbetrleb in Schweden. In Schweden, 
welchem in WasserfäIlen und Stromschnellen reiche Naturkräfte 
zur Verfügung stehen, plant man die Einführung ~es elektris.chen 
Bahnbetriebes. Man hat berechnet, dass zum BetrIeb sämmthc~er 
schwedischen Eisenbahnen in der Länge von r~. 12000 km eme 
Triebkraft von 32000 P. S. genügen würde, die leicht zu beschaffen 
wäre. Nach diesem Pl~nc: wären für das gll;nze Land. 12 Z,:,ntral-
stationen mit durchschmtthch 3000 P.S. zu en Ichten. Die damit ver-
bundenen Kosten würden sich auf 40 Mill. Kronen belaufen, welcher 
Betrag sich .infolg~ der Verbilligung des Bell iebes unschwer ver-
zinsen und bIgen hesse. -
Denkmäler Immermanns und Mendelssohns in Düssel-
dorf, Bronzewerke des Bildhauers Prof. Cl. Bus c her in FrankfUi t 
a. M., sind vor dem Stadttheater errichtet worden. -
Eine Wiederherstellung des Rathhauses in Emden, 
welches in den Jahren 1574-76 erbaut wurde (s. S. 389), ist mit 
einem Betrage von ungefähr 350000 M. und unter Leitung des Hrn. 
Dombaumstr. Ehr hai d t in Bremen in Aussicht genommen. -
Der Mont-Saint-Michel in der Bretagne, die eigenartige 
mittelalterliche Klosteranlage in der gleichnamigen Bai des Golf von 
St. Malo, ist durch einen Damm mit Strassenbahn mit dem Festlande 
verbunden worden, sodass die zahlreichen Besucher der einzigen 
Insel nicht mehr die Ebbe zur. Besichtigung abzuwarten brauchen. -
Ein städtisches Architektur-Museum· von Paris soll in 
den Räumen des kleinen Kunstpalastes der letzten Weltausstellung 
eingerichtet werden. Das Museum soll einen Ueberblick geben 
über die im letzten halben Jahrhundert in Paris erfolgten grOsse-
ren Bauausführungen. -
Die Anlage einer elnschlenlgen elektrischen Schnellbahn 
zwischen Llverpool und Manchester nach einem Entwurf des 
Ingenieurs F. B. Behrs erscheint gesichert, nachdem eine frühere 
Ablehnung des Plant's durch einen bez. Ausschuss des eng!. Parla-
mentes widerrufen wurde. Die Bahn soll eine Fahrgeschwindigkeit 
von 176 km in der Stunde erhalten. -
Eine neue kat hol. Garnisonkirche in Ulm wird nach dem 
Entwurfe des Hrn. Baudir. Me c k e I in Freiburg i. Br. erricbtet. Die 
Bausumme für die voIlendete Kirche dürfte rd. I MiIl. M. betragen. -
infizirt war dass die scheinbar blühendsten Arbeiter und 
Arbeiterinn'en innerhalb weniger Jahre an Schwinds~cht 
zugrunde gingen, so dass die Fabrikleitung keine Arbeiter 
aus dem Kurrayon mehr aufnahm! Auch habe er beob-
achtet, dass ganz gesunde Personen ohne a~le here~itäre 
Anlage, die in jenem Kurorte zur Sommerfrische wellten, 
als Phthisiker zurückkamen. 
Noch gefährlic~er d~rfte eine langjähri~e An?äufung 
von Schwindsüchtigen In grossen Sanatonen ~em. Ic:h 
erinnere Sie an die erschreckende Erfahrung, die man In 
den englischen Irrenhäusern mif Tu.berkulose gemacht hat. 
An und für sich ist der sieche Geisteskranke zur Tuber-
kulose geneigt weil die allgemeine Dekadenz der Lebens-
kraft auch das' Nervensystem der Athmung ergreift, eine 
gründliche Ventilation der Lungen hindert und daher das 
Ansässigmachen und die Wucherung der Tuberkelbazillen 
fördert. Ist aber cumulativ d.u~ch eine R~ihe ~on Fällen 
und von Jahren di~ .Ansta!t infI~lrt, dann tritt b.el d~r allg~­
meinen PrädispOSItion lelc?t eme !f~usendem~e em. Die 
Moral von der Geschichte ISt, für die fuberkulösen müs~te 
dasselbe Prinzip wie für die Verw!lndeten und Kranken Im 
Kriege angewendet werden, nämhch das ~erst.reuu~gs.­
s s te m, das zuerst im Jahre 1859 von emem österrelchl-
slhen Feldarzte - Kra us - ausgesprochen und durch-
geführt wurde. I M 
W h Ungeziefer schwer aus a t~n auern enn sc on . ' d d' bel dem un-
auszurotten ist um so wenIger wIr les V' ht 
. B !II f' d r gen Eine grosse orslc SIchtbaren aZI en em e ge. m . b . ht beseitigen 
wird die Gefahr hinau<:Echleben, a er nIC 'f 11 h 
Da in den vereinigten Königreichen zwei e os nac 
dem Kongresse die Tuberkulosefrage vorn .Staate, von .den 
Gemeinden und von den Philanthropen. Im g~ossartl&en 
Stile in die Hand genommen werden wird, mogen kel~e 
schweren Fehler begangen werden. Nirge!lds ~onst. ISt 
die Philanthropie so verschwenderisch als.m BrItann~en. 
Bauen Sie, um des Himmels Wdlen, keine 
grossen stollen Paläste und keine grossen Kran-
kenkase'rnen, die mit der Zeit Bazillenburgen 
416 
Briet- und Fragekasten. 
Hm. Arch. A. B. In Hlldburghausen. Mit einer Klage auf 
Bezahlung der Mehrkosten, welche die Ausführung der Scheide-
wände d~s Erdgeschosses in voller Steinstärke erforderte, gegen 
den MagIstrat als Baupolizei-Behorde werden Sie keinen Erfolg h~ben .. Wegen desselben Bauvorhabens bedurften und erhielten ~Ie zweI Gen~hmigungen, deren erstere vom 21. Sept. 1900 Mauern 
10 halber Stel~stärke gestattete, während die letztere vom 16. Okt. 
1900. volle Ste'l!stärke forderte. Dass Sie bei Eingang der letzteren 
bereIts Wä!,de 10 ~alber SteinstArke aufgeführt hatten, wird in der 
kurzen ZW1sch~nzelt kaum gescJ:tehen sein. Nur wenn dies erfolgt ~äre, würde die späte~e Abänderung die Ursache. zu einem Mehr-
aufwat;'de geworden sem und mOglicherweise eine Ersatzpflicht des s~hu!dlgen Beamten zu begründen imstande gewesen sein. Haben 
SI.e Jedoch erst nach E!l'pfang der letzteren Genehmigung und da-
mIt gewonnener Kenntmss d.avon, dass grOssere StArke der Scheide-
wände ~efordert ~erde, die ~usführung gemäss der älteren und 
durch die neuere ~n den abweIchenden BestimmuD~en kraftlos e-
wordenen GenehmIgung ausgeführt, so thaten Sie dies in Kenntn~ss 
der Unverträglichkeit Ihres Werkes mit den gestellten Baube-
dingungen. Sie konnten sich durch entsprechende Abrede mit dem 
Bauherrn vor Schaden schützen. Bei Abwägen der Schuldfrage 
gemäss B. G.-B. § 254 wird das Schuldübergewicht muthmaasslich 
Ihnen beigelegt werden, was zur Klageabweisung führen müsste. _ 
K. H-e. 
Hrn. Oberlehrer B. in Münster. Da ein Vertrag auf Grund-
lage der Anschläge zustande gekommen ist, was muthmaasslich in 
Schriftform geschehen sein wird, so ist dessen Wortlaut für die Ent-
scheidung der gestellten Fragen maassgebend und es kann unsere 
Auskunft nur bedingt ausfallen. Sollte im Vertrage die aus dem 
Anschlage ermittelte Endsumme als Werklohn beziffert sein so 
würde dieser Betrag unbekümmert darum zu zahlen sein ob' bei 
Finden derselben Fehler vorgefallen sind. Allerdings ~äre zu-
lässig, den Vertrag wegen vorgefallener Irrthümer anzufechten. 
Die Folge davon wäre die Hinfälligkeit des ganzen Rechtsgeschäftes. 
Wir kOnnen nur rathen, den Vertrag und eine klare Sachdarstellung-
welche den Unterschied zwischen den Anschlags- und den wirk~ 
lichen Maassen enthält, einem bewährten Rechtskundigen zu unter-
breiten, weil auf anderem Wege ein zuverlässiges Urtheil nicht zu 
gewinnen ist, worauf es Ihnen doch anzukommen scheint. K. H.e. 
Hrn. A. B. in Breslau. In Ergänzung der Fragebeantwortung 
S. 380 sei noch die Firma Hillerscheidt & Kasbaum in Berlin 
genannt, die ebenfalls als Spezialität B ü h n e n m a s chi n er i e n 
ausführt und zu den ständ. Lieferanten des masch. Bedarfs der 
kgl. Theater in Berlin gehOrt. -
A n fra gen a n den L e s e r k r eis. 
Wie bewllhren sich die Deuen Reinhold-Oefen mit Petroleum-
Blaußamme und wie theuer kommt der Brand dieser Oefen zu 
stehen? J. Gr. in B. 
V ~ha1t: Die 'Yohn~Auser des .Kieler .Bau- und Spar.Vereins". _ 
T erbmlkschtes. - Smd d,e grossen ~anatonen geeignete Heilstätten {ar 
u er ulose? - Chronik. - Brief· und Fragekasten. _ 
Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H., Berlin. FOT die Redaktion 
verantwort!. Albert Hof man n, Berlin. Druck Von \Vilh. G r e V e, Berlin. 
~erden .. Stolz.e Portale, stolze Fassaden, luxuriöse Ein-nc~t~ng smd geeIgnet, h~hen.Herrschaften,weichen Weibern 
un en Mas~en. Sand m die Augen zu streuen' sie sind 
aber zweckwIdrIg. Wohlhabende Kranke könne' d' G f~hr~n üb~rhaupt bis zu einern gewissen Graden m~ide~~ 
die öffentliche Fürsorge hat aber vorwaltend . t d .' 
der Bemit~elten und den Armen zu rechnen J~~ er t:m-
kulosenhelm soll so angele~t werden d' es u er-
es nicht mehr infektionsfrei zu erhaltenasl'sstmahn es, sobald 
Kumm tö d' , 0 ne Krossen 
. er zers ren un mederbrennen kan D . 
em Baracken~ystem vorzuziehen und die Einri~ht arum kst 
soHen so welt als möglich inb~zug auf Mt' ul ngsdstüc e me "hl d a efla un For-
n so gewa t wer en, dass sie sicher des' f' . halt d fü h . In IZlrt er-en un r wec selnde Helmsta"tten w't b 
d k ·· W el er enutzt wer en onnen. 0 grosse Anstalten nl' ht . d 
w d kö .. c verrnie en 
H e~ en Ben, mögen die technischen Räume _ Küche 
elz- und eleuchtungszentren, die Dampf-Wasch anstalt 
usw. - gesonde~t angelegt werden, während die Schlaf-
und Aufenthaltsräume der Kranken in kle' P '11 
theilt ~erden mögen. me aVI ons ge-
Die Ge~ellschaft möge Mittel im grössten Maasstabe 
sa.mmeln, ~Ie versc?wende aber nicht! Sie wird nicht 
leicht so. Viel aufbr:mgen, als dringendst nöthig ist. Die E~k~nntnIss . und die Behandlun~ der Tuberkulose be-
nöthlgen k~Ine besonderen SpeZialisten. Jeder Arzt ist 
dazu. bef~hlgt. Auch die Hilfsmittel der Behandlung sind 
re.latlv emfache und dar!lm ist das Zerstreuungssystem 
lel.cht dur~hzuführen. K~elDe Kolonien an staub- und 
wID.dfrelen ~)rten Sind grossen Sanatorien vor-
zu z I ehe n: Em ~tab vo~ geschultem Wärterpersonal ist 
auch für diesen Dienst leicht zu beschaffen 
Vielleic:ht ist das Zerstreuungssystem zu~theil auch so 
zweckmässlg durch.~u.führen. das.s.leichtere Fälle gegen ent-
sprechende Entschadlgung Famlhen an geeigneten Orten 
mit bestimmten Instruktionen uI?-d unter der Kontrolle vo~ 
Aerzten üb.ergeben werde~. pie .Gefahr der Ansteckung 
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Das Prinz-Regenten-Theater in München. Architekten: I-lcilmann & LittOlann in M!lnchen. 
Zur Entwicklung und Bedeutung des modernen Theaters als einer sozialen 
Wohlfahrts-Anstalt. 
(Fortsetzung.) Hierzu eine BildbeiJage und die AbbilduDgen auf S. 420 und 421. 
On F~ankI'eich b~t das Theater eine ungleich werth ist, unter Theilnahme der .offiziellen Faktoren. stet!gere Entwlc~ung genommen, wie in Der Krieg des Jahres 1870 verelt~lte .den Plan, der . It.al~en.. Ab~r die .frage, o.b das Theater jedoch mit Beginn der 70~r Jahre m DIcht unwesent-I hl~1 em soziales Bildungsmittel o-eworden lich veränderter Form wieder aufgenommen wurde. 
elIs I f S~l, kann doch auch nur im Sinn~ der Ge- Es waren jetzt aber nicht mehr die offiziellen Faktor~n, 
s ,c 1a tSOI dnung des XVIII. Jahrhunderts beantwortet die hinter dem Plane tanden I sondern e.s war eme we~den, ~.on :velcher das ,!,heater bis auf den heutigen Gruppe von KOnstlern, Litteraten ~nd FlIlanzl ut n, 
Tao abha~glg ge~esen IS.t. Das Logen- und Rang- welcbe sicb zum Ziel ge etzt hatten, ell1 Volk -0 pern-
tbeater, wI.e es ~le Ludwige geschaffen haben, das haus fOr eine Zahl von 10-15000 Besuchern ~egen 
Hoftheater 1m schhmmstenSinne des Wortes beben'scht . E' t 'ttsCTeld von 2 Frc . zu errichten. Da VIOU d 
h I '11' d f' , ein ID n 0 • . I " . eut~ noc 1 vö Ig as ranzösIsch~Tbeaterleben und das & Bourdais, ein Architekt und em n~e01ew, V~I-
auf emem Boden, a~~ welchem die soziale Entwicklung einigten sich zu dem Ent.wurf, w.eIe,hen WlT aus Jah) g. 
den anderen. europaIscJ:!en Staaten um Jahrzeh~te VOl'- 1876, No. 69, nochmals hl~r vo~fOhl ~11. S~hon damals 
angegang n 1St. Allerdmgs hat es auch hier mcht an wies die Deutsche BauzeItung . ?al auf hm,. dass das 
Versucben gefehlt, der grossen Meno-e eine Schau- Beispiel d~r antiken Theater "mit Ihrcn ~uf, VIele ~ehn­bülll~e zu geben, aber die Versuche blieben gleichfalls tausende von Zuschauern .berechneten ne Ig n DIn~en­vereInze~t und im Entwurf stecken. Den interessan- sionen" beweisc, dll;s dJC ~ufgab<: durchaus mcht 
testen dIeser Versuche hat die Deutsche Bauzeitung" unlösba' sei' sind Wlf ober die Art, m welcher Scbau-
schon im Jahrgang 1876 veröff~~tlicht. In den Beginn spieler ~nd 'Musiket: sich dort yer~ehml.ich mach.ten, 
der sechzlge~' Jahre des XIX. Jahrhunderts zurück- und Ober die Hilfsm.)ttel, deren SI!,! Sich hIerzu ~edlen­
geb~nd und emen ~heil der gro sartigen umgcstaJ~enden ten, auch nicht gc::nogend unt~rnchtet, so un~er!legt.es 
AbSIchten des Seme,Präfekten Haussmann bIldend, doch keinem ZweIfel, da. s dIe ~euere ~elt 10 dlc-
war der Gedanke gefasst, am Zusammenfluss der Boule- seI' Bezieh ung erheblicbe Rüek .chn.ttc gegen 
vards Magenta und St. Martin ein gewaltiges Schaubaus das Alterth um gern acht hat ". EID BlIck auf den 







& LITTMANN * * * 
* ANSICHT DES ZU-
SCHAUERRAUMS VON 
DER BÜHNE AUS * 
ZEITUNG * XXXV. 
JAHRG. 1901 N2: 68 == 
* "+' 
* 
in der eigenartige~ Bübnenanlage, dass aber in di~scr 
b der schwerWIegendste Mangel des Entwurfes hegt. auc H' S l' " . b teu Mit Recht bat emr. ce 10 g ll1 semer ausgeze1c ne 
~~I~ 
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die Handlung nicht ausschliesslich auf der von .zahl-
reichen Plätzen nur wenig sichtbaren Bühne ~tattfmden 
könne, sondern hauptsächlich auf die weit ll1 den Zu-
sc~auerraum vorspringende Rampe verlegt werden 
musse; ."der. Schwerpunkt der Aufführung darf de~­
nach D1~ht lU d~r sceniscben Wirkung, sonderp m 
der Muslk und 10 dem Gesanae beruhen." Dlesen 
Mang:el der Bühne hat auch Otto March erkannt, als 
er semen Entwurf für eine Volksbühne für 8000 Zu-
schauer für die Schrift von Hans Herrig: "Luxus-
theater und Volksbühne" aufstellte. In der Anlage 
des Zuschauerraumes gebt er im \Vesentlichen auf 
den Entwurf von Davioud & Bourdais zurück für die 
Bühne al;er glaubt er in der Anordnung der Sbakespeare-
Bühne elO entsprechendes Auskunftsmittel gefunden zu 
haben. Er schlägt eine weit vorspringe~de Vorder-
und eine flache Hinterbühne vor und es ist anzunehmen, 
dass nicht nur AnJage, sondern auch Betrieb dieser 
Volksbühne nach der Shakespeare-Bühne einge-
richtet werden sollten. 
Yolks-Opernhaus für Paris. Entwurf von Davioud & Bourdai s. 
vVer nun aber den Zirkel in die Hand nimmt, 
der kommt bei den bei den hier besprochenen 
Volksbühnen-Entwürfen zu interessanten Ergeb-
nissen. Es beträgt in dem Entwurfe von Davioud 
& Bourdais die Entfernung von der Vorderkante 
der Rampe bis zum äussersten Zuschauer, im 
Grundriss gemessen, 5g m , in der Luftlinie noch 
etwas mehr. Bis zum hintersten Punkte der 
Bühne beträgt diese Entfernung gar beinahe 85 m• 
Das dürften selbst für ein Opernhaus bei scharf-
sinnigster Raumgestaltung hinsichtlich der Be-
dingungen der Hörsamkeit unnatürliche Maasse 
sein. Bei der Volksbühne von Otto March be-
trägt die Entfernung von der Vorderkante der Vor-
derbühne bis zum hintersten Zuschauer 55 m, bis 
zur Hinterwand der Hinterbühne 68 m ; auf ihr soll 
hauptsächlich das Schauspiel eine Stätte finden. 
Vergleicht man mit diesen Maassen die Maasse 
eines d.er grössten griechischen Theater, jenes 
von Epldauros, so erkennt man auch hieraus die 
UeberJegenheit des griechiscben Theaters selbst 
gegen unsere Theater-Entwürfe. Vom Altar 
in. der Orchestra, auf dessen Stufen der Schau-
sp:el~r stand, wenn eF zu.r Menge sprach, sind 
es .. bls zur obersten SItzreIhe des Amphitbeaters 
56 In, von ~er Hinterwand des Proskenion bis zu 
dIe er Reihe 68 m; die Maasse stimmen also mit 
\laupteln~ang 
Volksbühne. 
Entwurf von Brth. 
Olto March. 
:..u-'1":";'" W'l ...... " ö-' _--"-__ 7~ 
Arbeit über "Theater" im zweiten Bande der "Bau-
kunde des Architekten", die von den Herausgebern der 
Deutschen Bauzeitung" bearbeitet ist, betont, dass 
" 
denen .M.9-1:chs überein. Dabei aber fasste 
das gnechlsche Theater ein vielfaches der 
Besucherzahl, die Davioud & Bourdais und 
March annabmen. Lässt sich nun nicht leug-
nen, .. dass de~ Entwyrf Marchs nach seiner 
A~sfubru~g m welt höherem Maasse den 
Zl.~len el1?es Volkstheaters nachkommeu 
wurde,. Wle der ausgeführte Entwurf der 
französIschen Architekten, so bleibt aber 
auch er, mit dem griechischen Theater ver-
glichen, nicht unerheblich binter der Bedeu-
tung des letzteren zurück. Die Bedeutuno-
des griechischen Theaters als eines Volk~ 
theaters, einer sozialen Wohlfahrts anstalt 
liegt allerdings in erster Linie in der Zahl 
der Besucher, aber diese ist abhängig von 
der Art der sceniscben Darstellung. Die 
Frage eines Volks theaters als einer 
sozialen Wohlfahrtsanstalt ist dem-
nach keine Frage d er Fassungskraft 
des Zuschauerraumes, sondern eine Frage der 
Bühnengestaltung bezw. des Bühnenbetriebes, 
von welchen die Fassungskraft des Zus c hauer-
raumes abhängig ist. Und wenn man in Frank-
reich die antiken Theater von Orange, Beziers, von 
Paris und von anderen Orten dazu benutzt oder 
zu benutzen ged~nkt, das antike Drama möglichst 
wieder unter semen alten Daseins - Bedingungen 
hervorzurufen und es einer grossen Volksmenge 
zugänglich zu machen, so geschiebt das in der Er-
kenntniss der werbenden Kraft antiker oder ihr nach-
gebildeter dramatischer Kunst, vor allem aber in der 
No. 68. 
wiedergefuI1:denen Erkenntniss der Vorzüge antiken 
Theaterbetnebes gegenüber dem Betriebe uns · Z ' t 
D
. V·'· k . er er el. lese Olzuge er "annten auch die Franzos . d 
Th t · Ri I d W en In em ea el c lar agners und;c-deshalb fordert' der 
Lageplan des Prinz_Regenten-Theaters in München. 
Schauspieler Andre An toine, einer der t~ätigsten 
dramatischen Künstler unserer Tage, für das ihm vo.r-
schwebende Muster-Schauspielhaus dass wenn em 
solches Unternehmen zur vollsten 'Befriedigung ge-
24· August 1901. 
lingen solle, man unwiderruflich den Grundsatz aufsteHe mü~se, das neue Schauspielhaus für den Zu chauer z~ 
c~Tlchten, welcher CTez~vungen ist, den schlechtesten Platz 
emzunehmen. "Um diesen tausendsten Zuhörer hat man 
sich zu kümmern: Wir müssen ihm nicht blos einen 
bequem~n ~perr~ttz zur Verfügung stellen, auf dem 
man wlr~hc~ sItzen kann, sondern ihm auch das 
BühnenbIld In der Vorderansicht und nicht in der 
linken oder rechten Seitenansicht darbieten. V/i 11 
man die Gallerien in ihrer jetzt üblichen Form bei-
behalten, das heisst, will man dem Zuhörer nach wie 
vor über dem Gemälde, für dessen Anblick er zahlt, 
seinen Sitz anweisen, so wird er, selbst wenn er ge-
rade gegenüber sitzt, nur die Bretter der Bühne oder, 
wenn er in den zwei letzten Rängen sitzt, nw' den 
Schädel der Darsteller betrachten können. 
. Das Problem, das es zu lösen gilt, wäre also 
dieses: AI.le Zuschauer müssen Vorderansicht gewinnen 
und alle In der Regel derart übereinander geschichtet 
:-verden, dass der letzte noch vernünftig genug plazirt 
Ist, um den ganzen Bühnenraum in seinem Sehwinkel 
zl! finden .. Man wird sich folglich gezwungen sehen, 
die. G<l;I.lenen und sämmtliche Seitenplätze, Logen, 
BaIgnolJ es oder Pourtour abzuschaffen. Dies ist das 
System des Bayreuther Theaters". -
Man wird neben. dem dramatischen Künstler nicht 
? Ime Interesse den bildenden Künstler eine Gedanken 
u be: das mo<;l~rne Tht:ater aussprechen hören. Im 
Instltute of Bntl h Arch.ltects in London nahm Hubert 
IIerkomer Gelegenheit, über die Entwicklung des 
Tl.1eate,rs zu sprechen. Der Künstler begann mit dem 
Hlllwels, dass das moderne Theater von den Fortschritten 
?er Technik nur so weit Vortheil gezogen habe, als die 
al~ssere !\nordnung der Plätze und die technische 
SicherheIt vornehmlich gegen Feuersgefahr sorglicher 
b.~handelt we~de, für die Steigerung der Illusion und 
fur den GewIlln. de~ Phantasie aber sei sehr wenig 
geschehen. SeIt Rlchard Wagner habe kaum ein 
hervorragen?er Künstler sieb mit dem äusseren Apparat 
der Bühne liebevoll beschäftigt. Die von \Vaaner be-
züglich der Anordnung der Zuscbauerplätzcl> vorge-
schlagene und auf dem Festspielhügel in Bayreutb 
auch durchgeführte Neuerung erschöpfe die Aufgabe 
noch nicht; man müsse Plätze schaffen, die sämmtlich 
einen vollen Blick auf die Scene gestatteten und auch 
eine Prüfung der scenischen Einzelheiten ermöglich-
ten. Der Glaube, dass eine sorgsame Umrahmung des 
poetischen Werkes der intimen i,Virkung Eintrag thue, 
sei durch das Beispiel Wagners hinlänglich wider-
legt. Der Prospekt, der sich aufthue, solle in dem 
Sinne und Geiste des dargesteJlten Werkes gestaltet 
sein lind man müsse sich eben so viel Mühe geben, 
die künstleri che Wirkung des Schauplatzes auszu-
prägen, wie die Schauspieler es mit dem Inh!llt der 
Dichtung thun müssten. Jetzt begnüge man Sich auf 
der englischen Bühne damit, den Himmel durch einige 
blau angestrichene Fetzen Leinwand anzudeuten, die 
herunterhingen wie die Wäsche auf der L,,:ine. Auch 
die Rampenbeleuchtung un~erer B~h~le sei durchaus 
unkünstlerisch und was die ReqUISiten anlange, so 
kümmere sich' kein Mensch um den Stil der darge-
stellten Handlung. Das. Pro~cenium lä&,e fast ilberalJ 
zu hoch und durchgängig sei es zu welt. - .. . 
Mit diesen Erörterungen, deren Lehren a.uch (ur die 
Volksbühne zu ziehen sind, sind wir auf .englIschem Bo-
den angelangt, auf welchen uns scho~ ~Ie S~akespeare­
Bühne führte. Man wird ohne SchWl~ngkelt erkennen, 
dass HerkomersAusfilhrungen auc!l elllenProtest gegen 
die Shakespeare-B~hne bil~en. ~le e Bü~.ne. kann nun 
aber nicht ohne elllen gewissen Erfolg fÜI die Zwecke 
eines Volkstheaters nutzbar &,em<l;cht we~den und wenn 
ich auch nicht die Lösun~ 1ll dIeser Richtung suche, 
so ist es doch nöthig, dIeser Bühnenanordnung ein 
eingehenderes Wort zu widmen. Vorher aber seien 
das Richard Wagner -T~eater in Bayreuth und das Prinz_Regenten-TI~eater In München als wichtige Zwi-
schenstufen für dIe Gestaltung des Zuschauerraumes 
eines Volkstheaters etwas eingehender beschrieben. 
lFor\selzung folg!.) 
Vorschlag zu einer neuen Rheinbrücke in Köln. 
Nach einem im Arch.- u. log.-Verein f. Niederrhein-Westfalen in 
Koln gehaltenen Vortrage des Hrn. lng. K. Schott. 
fir den Bau einer ansteJ]~ der jetzigen Schiffbrücke zu 
erbauenden festen Rhembrücke in Köln kommt zu-
nächst die Frage in Betracht, ob die Brücke an ihrer 
jetzigen Stelle belassen werden kann. Da die Friedrich 
Wilbelm-St!. sebr scbr.nal ist und vollständig verbaut würde, 
ist jedoch eIDe Verschiebung der Brückenaxe stromabwärts 
erforderlich. DieBreite der 
Brücke ist zu 12 m für den 
Fabrdamm, je 4 m für die 
beiderseitigen Bürgerstei-
ge angenom!llen, d. h. 
breiter als die feste und 
die Schiffbrücke zusam-
men. Es sind bier nur 
2 Strom pfeiler in der Axe 
des 1. und 3. Pfeilers der 
festen Brücke vorgesehen, 
sodass sich also eine mitt-
lere Spannung von 180 m 
von Pfeiler zu Pfeiler er-
giebt. Um die beider-
seitigen Uferstrassen mög-
lichst wenig einzuschrän-
ken, muss das Breiten-
maa s der Uferpfeiler 
möglichst gering gehalten 
werden Man kOlI\mtdann 
zur Anwendung eines ei-
sernen Ueberbaue und 
zwar einer eiserne~ Bal-
kenbrücke, die nur senk-
rechtenAuflagerdruck a11S-
ü~en k~n. Vorgeschlagen 
wird eIDe Auslegerbrücke, 
welcbe nur etwa 2 m starke 
Uferpfeiler erfordert. 
Für die Höhenlage 
der Brücke ist maass-
gebend, dass die Strom-
bau~Verwaltung in 100 m 
Breite 17 m Lichthöhe 
über dem Was er piegel 
verlangt, eine ~orderung, . 
durch welche die Anlage der Rhembrücken 'sehr erschwert 
wird.*) Nach dem Ufer zu kann die Brücke dann mit I: 40 
fallen, wodurch am Ufer die vorgeschriebene Höhe von 
15,40 m erreicht wird. Im übrigen muss die Eisenkonstruk-
tion so ausgebildet werden, dass der Verkehr auf den 
Ufer trassen aufrecht erhalten werden kann. Die 
Sc.hwierigkeit der Aufgabe liegt nun hauptsächlich in der 
zweckmä igen und gleichzeitig ästhetischen Lösung der 
Rampenfrage. 
Auf der Kölner Seite ist der Anfangspunkt der Rampe 
an der Nord eite des Heumarktes mö~ltchst hoch gewäblt. 
Sie beginnt dort auf + I1,O K.P., steigt mit 1: 38 bis zum 
Ufer, dann, wie schon gesagt mit I : 40. Die Rampe ist 
schräg durch einen Baublock geflihrt, wobei der alte Ver-
kehrsweg bewahrt bleibt. Ausserdem ist der völlige Ab-
bruch der alten Gebäude mit Sicherheit zu erreichen. Zu 
einer vortheilhaften Auftbeilung des Baublockes i t aller-
dings die Einführung einer lex Adickes erforderlich, die 
eine zweck~ntsprechende Ver~nder~ng. de.r Besitzgrenzen 
gestattet. Für Grunderwerb Wird bel reichlicher Schätzung 
etwa I Million erforderlich werden, wobei jedoch zu be-
rück ichtigen i t, da s eine im hygienischen Interesse ohne-
hin wilnschenswerthe NeueintheiJung des durchschnittenen 
Bauviertels keinesfalls ohne städtische Bauhilfe möglich 
wird. Vom ästhetischen Standpunkt aus ist diese schräge 
Einmündung der Rampe in die Brücke kein Fehler, da man 
zunächst nur einen Tbeil der ansteigenden Strasse, dann 
die Brücke etwas von der Seite sieht, wobei illre Kon-
struktion besser zur Geltung kommt. Die Uferstrasse ist 
ganz unbehindert durchgeführt; man gelangt von derselben 
mittels Treppen zur Brücke. . . 
. In Deutz lie~t die Frage der Ra.mpenbtldung schw,le-
nger, da die Fretbeitstrasse auf wenig mehr als 8 m Ho.he 
liegt. Man mus al 0 fast JO m bis zur Brückenbahn hlD-
aufsteigen. Wenn diese Steigung in gerader. Ric~tung 
genommen werden mu s so wird wieder der ästhett che 
Eindruck ein unbefriediO"~nder ein. Beim Bergisch-Märk. 
Bahnhof erhebt ich die °Urban tra e auf + 10,0 K. P. Die 
Rampe i t von der Brückenbahn aus zunächst rechtwinklig 
nach Norden bis auf + 12,5 geführt, dann nach Süden 
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gedreht und dm'ch die Urbanstrasse bis zur Freiheitstra e 
geführt. Man hat also eine natürliche M~ske be~utzt, u!D 
auf die Höhe zu kommen. \V~nn dabei der Emgang 1ll 
die Freiheit tra e bestehen bleIbt, dann braucht man mit 
Ausnahme eines kleinen Streifens am alten Pfarrhaus O'ar 
keinen Grunderwerb; es ist jedoch zweckmässiger die 
Urban· und die Mindenerstrasse unter Wegfall der H~llell­
strasse d~rchzuführen. Man s.teigt dabei anfangs mit 
1 : 40, weiter am Drehpunkt mit I : 50 zur Brückenbahn 
auf und sieht die Brücke erst, wenn man hoch steht VOll 
der Seite, also unter ' 
gutem Winkel. Von 
der Freiheit-Stra e 
aus sieht man eben-
falls seitwärts auf die 
Brücke, also nicht in 
geraderRichtung hin-
auf. Der Fussgänger-
verkehr geht von der 
Werft die Treppe 
hinauf. Der an sich 
nicht sehr angenehme 
Knick der Deutzer 
Rampe wird gemil-
dert dadurch, dass 
die Fahrbahll auf 20 m 
erb reitert i t. Die 
Anlage etztnatürlich 
die Beseitigung des ~l'E'!1fc 
Deutzer Babnstran-
ge voraus. Da dies 
aber mit der Deutzer 
Stadterweiterung 
ell& ~usammenhäDgt, 
so. 1st auch gleich da-
Dut gerecbnet wor-
den. Die Rampe ist 
von der Biegung in 
diagonaler Richtung 
weiter nach dem 
zukünftigen Deutzer 
Bahnhof zu geführt 
worden. Ein Theil 
des Verkehrs biegt 
bel'eits in der Ufer-
linie nachMülheim ab. 
Das an chliessende 
Geländewil'daufgeschlossenfür Fabriken und andere Bauten. 
Für die Entwicklung von Deutz möchte ich annehmen, 
dass 75 % der Bevölkerung im Norden und nur 25 % im S~den wohnen werden, odass al 0 eine Rampenent-
wIcklung nach Norden begründet ist. Wollte man die 
D.eutzel' Rampe in der Brückenaxe weiter führen, dann 
kame man ungefähr bis zur neuen katholischen Kirche, würde 
also den Verkehr von da bis zum Ufer au schalten. Der 
Vorortverkehr braucht nicht durch die Brücke gezwängt 
zu :-ve:den. Die Aussenbahnen können wie jetzt auf der 
FreIheit trasse endigen. Nur der innere Stadtverkebr 
muss über die Brücke hinweg geführt werden und schliesst 
dann an die Vorortbahnen an. Der Uferverkehr kann 
ebenfalls durchgehen, wenn man den Unterbau der 
Brückenrampe aus Ei en baut. Die gewählte Brücken-
bauart i t jedenfalls sehr billig und genügt den Verkehrs-
ansprüchen; sie hat ausserdem den Vorzug, dass man 
gar nicht mel'kt, wie man auf die Brücke kommt. . 
Der Bau einer leistungsfähigen Brücke an dieser 
Stelle wird es ermöglichen, dass dann die jetzige feste 
Brücke dem Ei enbahnverkehr übergeben werden kann, 
worauf man mit zwei weiteren Geleisen nach dem Bahn-
hof gelangen könnte. Der Fus gängerverkehr wird natür-
lich erhalten werden mü sen. . 
Der Wagenverkehr dal'!egen geht schon Jetzt haupt-
sächlich über die Schiffbrücke, auf welche 85 Of.o en~allen 
gegenüber 15 % der festen Brücke .. Andererseits .wüI·d:n 
die Bahnhofsverbältnisse durch FreIgabe der Brücke .Iur 
den Eisenbahnverkebr sehr gewinnen. Es würde weiter 
der jetzige einseitige Damm zur festen Brücke wegfallen, 
wenn dann dazu noch der Eisenbahndamm fortkommt, 
dann wird der Blick auf Deutz frei. Geht man ~age&en 
mit der Rampe gerade nach De1l;tz h~nei~, dan~. Ist ell1e 
schwere Konstruktion nöthig dIe VIelleIcht spater hfen 
Deutz«?rn noch weniger gefall~n wird. Be.i der gewä te,n 
Art WIrd man in Deutz von der Brücke mchts sehen, bIS 
man oben ist, namentlich dann, wenn man sich am Rampen-
anfang ein grosses hervortretendes Gebäude denkt, w.elc~es 
vielleicht das frühere Marienbildcben ersetzt wld em e-
gen gewicht gegen die Brücke ~ilden würde. Bli k 
Die vorgeführte Lösung SIeht auf de~ ersten c 


























































man aber fragt, w~s der V~rkehr braucht und :wie sic~ 
die Kostenverhältnisse .~ab~l stellen, dann gev.:mnt deI 
Vorschlag, bei dem fur Gru~derwer~ usw. sl<;her .1,5 
Millionen M. gespart werden konnen, em wesentlich gun-
stiaeres Ansehen. - . 
'" Diese Vorschläge des Hrn. Ing. Schott fanden elle 
sehr verschiedene Aufnahme, namentlich hinsichtlich der 
Rampenftihrung auf der Deutzer Seite. 'Während v~n 
einer Seite die Lösung für Deutz als besonders günstig 
und zweckentsprechend angesehen wurde, erhoben sich 
dagegen von anderer Seite die schwersten Bedenken. 
Namentlich wurde geltend gemacht, dass der Entwurf auf 
der Beseitignng der Ufergleise basire, mit der. m.an aber 
bisher stets hab~ rechnen müssen. Fern~r sel.eme de.r-
artiae Konstruktion der Rampe, selbst bel Ausfuhrung m 
Eis;n, nicht als eine Freihaltung der U~erstrasse anzusehe~. 
Schliesslich wurde von mehreren Selten betont, dass dle 
E~.twicklung von Deutz gerade nach Süden vor sich g.ehen 
wurd.e, da dort Wasser- und Eisenbahnanschlü se nut er-
schwmgbaren Kosten möglich sein würden. Auch die schar-
fen K.urven der Rampe wurden bemängelt während ande-:.ersel~s dIe für eine solche Führung geltend gemachten 
asthetlschen Vorzüge nur in beschränktem Maasse aner-
kannt wurden. Gefordert wurde ausserdem die Durch-
führll:ng des Vorort.ve~keh:rs, welcher bei dieser Rampen-
entwIcklung Schwler~gkeIten bereitet, Vor allem aber 
w~rde ~eto~t, da s .. dIe Kost7nfrage in einer für die Ent-
wlckl,un", belder. ~tadte so wIchtigen Entscheidung keines-
falls 111 e.rster Luue stehen könne. 
. Zu eIDer Ku:r:dgebung zu qunsten des vorliegenden Ent-
wUlfes konnte slch der Verem daher nicht entschliessen 
dagegen wurde die Arbeit allseitig als ein weiterer inter~ 
essanter Beitrag zur Klärung der Brückenfrage mit Dank 
anerkannt. -
t 
autmnrf 1n ~D" ,31ro&llllris.liß illl I.in I1 ~d. 
lt\qeplt\H . 
t 
Zur E nthüllung des Kaiser-W ilhelm-Denkm als 
in Halle a . S. 
[m~lhne Zweifel kann die Art und Weise, wie d.ie deuts<;hen 
Nj Städte ihre Denkmäler, insbe~ond.ere Ihre ~a~ser­~ Denkmäler, errichten, einen zlemlic~ zuverlasslgen 
Maasstab bilden Jlir den KunstslDn ,und die SU,mme von 
Intelligenz, mit welcher sie in baulicher und wlrths<:haft-
licher Beziehung verwaltet werden, ~egt man diesen 
Maasstab an, so stebt d~e alte, kunstreIche Hallorenstadt 
an der Saale die Stadt mlt eller kunstlen, chen Vergangen-
heit wie sie' nur wenige Städte in deutschen Landen auf-
zu~eisen haben, mit in erster Reihe. Wenn. am n~chsten 
Montag, am 26. August, die Hl~lle v.on de~ Kalser-VYllhelm-
Denkmal fallen wird, dann Wird Sich z.elgen,. dass lD ~alle 
von der Zeit ihrer höchsten Blüthe b,ls zu Ihrer J:1eutlgen 
Neublüthe eine selten starke künstlensche Ueb~rliefer~ng 
erhalten ist und mit der Energie, we~che .das Zeichen n!cht 
einer äusserlich erfüllten Nothwendlgke!t, sondern eu;tes 
inneren Dranges ist, weiter gepfl.egt ~Ird. lIalle beslt~t 
heute zwei Kaiser-Denkmäler, belde elgenartl~ und mit 
grossem Glück der herrschenden Blld~aue~­
schablone entzogen. Vor Jahren schon erhielt die 
Stadt für ihre nächste Umgebung im Saalethai das schöne 
Denkmal, welches der Bildhauer Kaffs~ck de~ Andenken 
der beiden ersten Kaiser des neuen Reiches v.:Jdmete. Es 
befindet sich an den Trothaer Felsen und ~elgt den ~rz­
engel, welcber die Medaillonbildnisse der Kaiser ~eschützt 
und den aus der Fels palte hervordringenden LlDdwu~m 
getödlet hat: ein schöner G~dan~e, der. un~er dem EUl-
druck der poesievollen Oertlichkett vou . ellel besonderen 
Sagenstimmung umgeben wird, Und mit der ~ommenden 
Woche wird den Bewohnern das neue Kaiserdenkmal 
geschenkt scin, welches als eines der ed,e1sten Werke. der 
deutschen Denkmalkunst sich so glücklich dem schonen 
Stadtbilde einfügt, wie es unter der Leitung des fIrn. Ober-
bürgermstr. Dr. Staude und des Hrn. Stdtbrth. E. Gen~­
mer fast allerorten in Halle sich entwickelt hat und lD 
reicherem Maasse noch weiter entwickeln wird. 
422 
Das I}eue Kaiser-Denkmal ist das kunstreiche Werk 
d~s Ar<;:hltekten Professor Bruno Schmitz und seines 
MitarbeIters, des Bildhauers Professor Peter BI' eu e r 
b~ide in B.erlin ,und b~ide Mitglieder der könig\. Akade~ 
rrue der Künste lD Berlln. Es erhebt sich nach dem neben-
stehenden Lageplan in den herrlichen Anlagen welche 
a~ der Stelle. der ?en i~eren Stadtkern ehe~al um-
zwhenden Wälle rrut .50 Viel I<;unst- und Natursinn ge-
sc~affen wurd~n. DIe erheblichen Höhenunterschiede 
ZWischen der hmter dem Denkmal durchziehenden Wohn. 
St,rasse und der vor del!l Den!<mal den lebhaften Verkehr 
l~1tenden p.oststrasse smd mIt grösster Meisterschaft für 
die künstler~scht?n Zwecke des Denkmals nutzbar gemacht. 
Da,s Werk 1st elD ~orwlegend architektonisches Denkmal. 
Wie der Erfolg zeigt, haben die Anreger desselben mit 
Recht den Gedanken verfolgt dass nur ein Werk in 
welchem die B.aukunst die die Gesammtanlage beherr-
s<;:hend.e Kunst 1st, auch für den einfachsten Beurtheiler 
c!ie GrÖsse. a,!-sdrüc~en könne, welche in den geschicht. 
lic):ten ~relg~lssen liegt, deren Urheber der Kaiser und 
seme Mitarbeiter waren. Das Denkmal entwickelt sich in 
de: statt~chc;:n Gesammtl~nge von 67,S m; hiervon kommen 
beiderseIts Je 16 m ~uf 9ie Tr,eppenr,ampen, währe~d den 
Kern des Denkmals eme m zwei mächhgePylonen endigende 
Säulenhalle von 35,S m Ausdehnung bis zur Aussenkante 
der Pylonen bildet, die in der Mitte einen Kuppelraum 
aufgenommen hat, vor welchem das Reiterstandbild des 
Kaisers, zu beiden Seiten neben ihm die Standbilder 
Bismarcks und Moltkes stehen. Diese Statuen sind das 
Werk Breuers; sie wurden in Lauchhammer in Bronze 
gegossen, Bismarck und Moltke sind je 31m hoch die ~eiterstat.ue des Kaisers erreicht eine Höhd von 4,5 rri, Es 
1st dem Bildhauer nachzurühmen, dass er in der Auffassung 
der Statuen jene Einfachheit und Ruhe zum Au druck 
gebracht hat, . welche einmal allein es vermag, einem 
Kunstwerke die .monumentale Haltung zu sichern, und 
welche andererseits das Bildwerk, ohne ihm an seiner Be-
de.utung zu n.ehmen, sich harmonisch in den gedanken-
reichen architektonischen Rahmen einfügen lässt. In 
dieser glücklichen Zusammenwirkung liegt ein 
No. 68. 
Vermischtes. 
. DIe Entw!c~lung der Klein~ahnen in Preussen. Nach 
eIDer vom MImst. d. öff. ArbeIten in der Ztschrft f··r 
Kleinbahnen" veröffentlichten Statistik bet;u rr die ·Z ~l d~r letzteren am 1. Okt. 1900 imganzen 333 mit ~us. 808 akm 
Lange. Davon waren 139 Strassenbahnen mit 207 km 3 
nebenbahnähnliche Kleinbahnen (also denl P 4, 19d4 G ·· k h 0 ersonen- UD uterver e r von rt zu Ort dienend) mit 6009 km L·· 
D!is gesammte Anlagekapital stellte ich auf 68 88 8 an~. 
DIe Kosten für I km betrugen dabei im D ~ h2 . 3° f . Str~ssenbahnen 18 r 519 ~.'. für die neben~~h~~~tI~h~~ 
Klembahne.n SI ]66~. MIt dIeser äusserlichen Entwicklun S\e~t dat wlr~hschaftl!che Ergebniss leider nicht auf gleiche~ 
u e. . on en genannten Bahnen sind nach dieser Rieh-rmg h.m ~I6,. darunter 100 Strassenbabnen die schon 
han: er 1m S etnebe stehen, untersu~ht worden.' Von diesen 
~ en 14. tr.-~. u. 3~ n. Kl.-B. emen Gewinn überhaupt 
mcht erZIelt, bel 39 blieb der Reingewinn unter 2°/. Von ~en Str.öB. warfen nur 35 über 4 % Zinsen ab~ nur 4 
uber JO 10. Von den n.lü-B. ergaben nur 23 über 4 %, 
----- / ---._ -,.... 
10 dav?n bis .ro % Dividende. Dabei sind jedoch z. Th. 
noch dIe ErtragnIsse aus den Baufonds und den Garantie-
summen eingerechnet, sodass sich thatsachlich da. wirth-
schaftliche Ergebni s noch ungünstiger stellt. Zum Theil ist 
nies darauf zurückzuführen, da s Bahnen in der IIoffnuna 
auf H~ranziehung des Verkehres da angeLegt worden ind, 
wo em au gesp~ocbenes ~edürfni s noch nicht vorlag. 
Ganz besonder I t aber dIe mangelhafte Verzinsung bei 
den nebenbahnäbnlicl?eT,l Kleinba~nen ~ie Folge zu theuerer 
Anlage und zu ko tspleltgen Betflebe mIolge ungeeigneter 
Betrieb mittel. Nach dieser Richtung hin wird noch man-
cherlei geschehen können. -
Zwei historische Kunstdenkmäler Prags sind in Gefahr. 
Vom alten ]udenkirchhof, dieser malerischen Stätte inn~r­
halb des Häusergewirres der Altstadt, soll ein Fünftel Im 
Ausmaass von ungefähr 2000 qm den neuen Strassenregu-
Iirungen zum Opfer fallen und alle Bestrebungen der 
israelitischen Beerdigungs -Brüder chaft. die Zerstörung 
durch Tragung der Kosten für eine Abänderung des Re-
gulirung_ plane abzuwenden, sind bisher vergeblich ge-
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~uaruPtver~ienst des Kunstwerkes. Sie ist aber 
mögilch, wenn der Auftrag zu einern 
mo~u~en talen Depkmal nicht dem BiLdhauer 
~~~tre:unt deI? ArchItekten, d. h. dem Künstler an: 
in Breslau modellirte. Die Ausführung der Gründungs- und 
der Versetzarbeiten hatte Maurermstr. II off man n in lIalle. 
. . WIrd, welcher verm öge seiner viel-
kseltlgercn Gestaltungskraft und des in der· Bau unst an . h 1· -
erster L· ~IC bIegenden Monumentalsinnes in 
Hau lDle erufen ist, einem Denkmal die 
unenfbt;helithltuMnl;': zu yerleihen. Der Bildhauer ist ein 
d . r c er Itarbeller, er kann aber heute wo auf 
en meIsten Akademien nicht mehr eine Mo~umental­
kunhst, sonde:.n nur eine SaLon kunst gelehrt wird, nicht 
me r .der -:r:~·age.r des Grundgedankens sein. Was haben 
wir mcht ft~r emen Schmerz empfunden, aLs wir sehen 
mussten, WIe das Denkmal für den ersten Mann des 
neuen ~eiche.s ~ Berlin, für den Gewaltigsten unter den 
GewaLtlgen, eIDe 111haltlose, theatralisch aufgeputzte Zirkus-
gr~pp~ wurde, wo doch der Wettbewerb Werke von unver-
gleIchlicher Gestaltungskraft gelieIel-t hatte! 
. Es ist ~licht wohl mögli<:h, ohne ein ergänzendes Bild 
eme ausreIchende BeschreIbung des architektonischen 
Theiles des Denkmals in I-lalle zu geben. Indem wir uns vor-
behalten, auf dasselbe zurückzukommen, beschränken wir 
uns heute auf einige allgemeine Angaben. Die Möglich-
keit der Errichtung des Denkmals ergab sich durch eine an-
sehnliche private Spende von 250 oooM.; der Rest zu dem nur 
350000 M. betragenden Aufwande für das Denkmal wurd_ 
auf dem Wege einer freiwilligen Sammlung unter der 
halle chen Bürger chaft gewonnen. Den hervorragenden 
Platz gab die Stadt Halle. Nachdem diese Vorfragen er-
ledIgt waren und der Schmitz'sche Entwurf den Beifall 
d<:r leitenden Kreise gefunden hatte konnte Ende r898 ~mt ~er ErriChtung des Werkes bego~nen werden. Es ist 
111 semem architektonischen Theile aus Granit und aus Alt-Wart~auer Sandstein aus den Brüchen bei Bunzlau in Ober 
schleSIen errichtet. E waren zur Anpassung der Umgebung 
60~0 cbm Bodenbewegun CT erforderlich und 600 cbm ~erk­
?temew.urdenfürda Denkmalbenöthigt. Gebrü~er ~eldler 
m Berlin haben die Werkstein- und die SteIDblldhauer-
arbeiten ausgeführt, von welchen einen TheilProI. B ehr e n s 
24. August 1901. 
Die Eckpylonen erheben sich bi~ zu ein.er Ilöhe von 
21 m über Pflaster; die Hallen erreichen bl.s Oberka~te 
Hauptgesims eine Höhe von T2 mi .der MIttelbau .eme 
solche von 16 m. Unterhalb der ReIterstatue u~ld über 
einem Wasserbecken von 200 qm Fläche lagert eme all~­
gorische Gruppe in Sandstein von 21(4 Lebensgrösse; s~e 
hat eine Ausdehnung von 8.5 und ellle JIö~e von 3,5 . 
Eine Reihe von Inschriften weisen auf dIe Bedeutung 
des Denkmals hin, welche im übrigen n?ch d~rch alle-~orische ornamentaI~ Bildungen erläutert WIrd. Dle.Ilaupt~ 
lDschriIt befindet Ich aLs Spruch auf de~ Fries deI 
Bogenballe; sie lautet: "Was in grosser Zelt errun~en, 
wallr' es kommende Geschlecht!" Am Sockel des Karser-
standbildes finden sich die Worte: "vViIhelm der Grosse, 
die dankbare Bürgerschaft'~. An. den Eckpylonen unter-
halb der Lö,venauLätze smd die Jahreszah.len 1?64-66 
und 1870 -71 ausgemei seIt. In .der Kuppe! zll7ht SIch der Spruch hin: ,Für Kaiser und Reich" i am nördlJchen !,yJo,? 
steht: "Vom Fel zum Meer", aJ?l südlJchen: "Suum cUlque ci 
So enthalt das Denkmal eine el1!fache t ungezwu~gene un . 
volksthümliche Symbolik. - DIe örtbche Bauleitung! 'baI 
Hrn. Arch. F. W. Adams in Halle ü~ertrag<:n, we cA er 
d h ·· technbchen und dlplomauschen n-en sc wIengen .. I . ht d 
f d d S arossen'VerkesnlltUm·ICltgclec wur e. or erungen e ",. 11 h d· M 
W . d begInnenden Vvoc e le orgensonne enn mIt er . ~"II I f d I lien \Verke in den schönen vv a an agen 
au Ic;m
U 
g anhzvowl.rd dann ist die deutsche Denkmalkunst 
vonCl.a e ru en , . . I I I J 
. eiltale Arbeit berelc Jert, we c le von euem 
um eme monurn. . D kId 
m ·t d f h· deuten WIrd dass es, um ein en ma er I arau Jl1 ,...Grösse des Reiches zu schaffen, l1Icht"g~nügt, ~Jl1e unge-
gliederte Menge von Mens~hen .und 1 h!eren In. B~onze 
zu giessen sondern dass hier dIe ArchItektur mIt iliren 
grossen A~sdrucksmitte~ den. Grundakkord an&eben D?uss. 
Diese ·Wahrnehmung, dJe leider erst. spät Sich weItere 
Kreise erobert hat von neuem bekräftJ&t zu haben, dar·1l1 
liegt das grosse V~rdienst der hochsinnIg geleite~en ~tadt 
Halle als sie dazu schritt, ihr Kaiser-Denkmal m dieser 
Form' aufzurichten. - - H. 
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Wird der Reg1!lirll:ngsplan thatsächlich in der de!1 w~sen. f schädigenden Welse durchgeführt, so wird damIt r~~edh~in bestes Thl?i~ der alten Romantik der Köni~sstadt 
el d~ Moldau beseItigt. Der alte Prager Judenfnedhof 
an aber Dicht das erstemal bedroht. Einmal wurde sogar 
Frage erörtert, ob man nicht den Friedhof ganz be-
und auf den dadurch gewonnenen Platz den sogen. 
Tandelmarkt" verle~en sollte. Gerade vor 85 Jahren hat ~nlAsslich eines Ahnhchen Plimes der Erzbischof von Pra~, 
Ritter v. Chlumezansky, seinen ganzen Einfluss für dIe 
Erhaltung des alterthümlichen Friedhofes eingesetzt, und 
der Erzbischof. fand damals in dem Oberst-Burggrafen 
Grafen Franz Kolowrat einen energischen Helfer. Den 
vereinten Kräften dieser beiden Männer gelang es, ~en 
Friedhof zu retten. Auch damals (1816) handelte es Sich, 
wie heute, u. a. auch darum, ob man einen Theil des Fried-
hofes beseitigen sollte. Aber die genannten Würdenträger 
waren von der Ueberzeugung erfüllt, dass die Auflassung 
auch nur eines kleinen Theiles des Friedhofes "den mäch-
tigenEindruck, den der alte Gottesacker in seiner Gesammt-
heit übt Abbruch thun würde", und diesen Standpunkt 
nahm a~ch der Kaiser Franz II. ein. 
Die andere An~elenheit betrifft die. Einführung .der 
elektrischen Oberleitung auf der Karlsbrücke. Man sieht 
darin eine Verunstaltung der Brücke und glaubt einen 
Akkumulatorenbetrieb vorschlagen zu müssen. Die Prager 
Gemeindekörperschaften haben sich dafür entschieden, 
die Oberleitung für einen kurzen Zeitraum probeweise 
einzuführen. -
Erthellung von Reiseprämien an preuss. Reg.-Baumelster 
und Reg.-Bauführer. Der preuss. Hr. Minister der öffent!. 
Arbeiten hat in Anerkennung der im Prüfungsjahre vom 
I. April H)oojor bei Ablegung der 2. Hauptprüfung für den 
preuss.StaatsdienstimBaufache bekundeten tüchtigen Kennt-
nisse und Leistungen den Reg.-Bmstrn. Friedr. Wolff in 
Magdeburg, Wilh. Schönian in Düsseldorf, Friedr. Dirck-
sen in Berlin, Heinr. Voegler in Mainz und Karl Kühne 
in Westend bei Berlin Prämien von je 1800 M. zur Aus-
führung von Studienreisen bewilligt, sowie aus dem gleichen 
Grunde bei Ablegung der I. Staatsprüfung den Reg.-Bfhrn 
Ekkehard von Steinwehr in Hannover, Rob. Wentzei 
in Saarbrücken, Hans Ho e bel in Harburg a. d. Eibe 
Gust. Wagner in Mainz und Paul Schüler in Magde~ 
burg Prllmien von je. 900 M. -
Preisbewerbungen. 
Wettbewerb Landtagsgebäude Oldenburg. Es sind 
31 Entwürfe eingelaufen. Der I. Preis von 2OOO.M. wur~e 
nicht verliehen und die Summe zum Ankauf mcht preis-
gekrönter Entwürfe verwendet. Den 11. Preis von 1200 M. 
errang der Entwurf mit dem Kennzeich.en des goldenen 
Sternes im blauen Felde Verf. Hr. Baumsp. A. Rauch-
held in Oldenburg' de~ III. Preis von 800 M. fiel dem 
Entwurf Gut Norddütsch" der Hrn. Rust & Müller in 
Leipzig z~. Die Entwürfe sind bis 4. Se~t. im Augusteum 
in Oldenburg täglich von 10 -I Uhr öffentlIch ausgestellt. -
Wettbewerb Provln~lal-Museum Münster. Es handelt 
sich darum, unter Erhaltung des auf der ~austelle stehen-
den gothischen alten Landeshauses und 1m Anschluss an 
die Margarethen·Kapelle eine erweiterungsfähige Museums-
anlage zu schaffen, deren Hauptfronten sich dem Domplatz 
zukehren. Das Gebäude soll die üblichen Verwaltungs-
räume, sowie Vereins- und Sammlungsräume für den 
Provinzial- Verein für Wissenschaft und Kunst, für den 
Alterthums-Verein und für den Westfälischen Kunstverein 
erhalten. Das Haus soll aus Untergeschoss und zwei. Haupt-
geschossen bestehen und mit dem Landeshause m Ver-
bindung gebracht werden. In den Neubau sin~ eine auf 
der Pariser Weltausstellung erworb~ne g~schmtzte Holz-
treppe mit Decke sowie 3 Glasmosalkgemäld.e an hervor-
ra ender Stelle einzufügen. ~e~er den StIl de~ ne~en 
G;bäudes, das in ech ten MaterIalIen. zu erst~lIen ~st, smd 
d Bedl'ngungen welche die Oerthchkelt stellt, ausser en , D' r h 
weitere Bedingungen nicht gemacht. le wesent IC ~n 
Z . h . d I' 200 und I' 100 geforde~tJ dazu em S~~~u~~{d~en D~~n Ko;tensumme 'von 325 000 ~.~arf. um 
nicht mehr als 5°/ überschritten werden. ~uf ems,lmmlgen 
Beschluss der P~eisrichter kann auch eme andere Ver-
theilung der Preise als die S. 404 geme~dete. vorg:enomm~n 
werden. Für die Bauausführung behalt Sich die Provl,n-
zial-Verwaltung freie Hand vor. Ersatzma~n des PreIS-
gerichtes ist Hr. Geh. Brth. Ho s s f eid - Berhn. 
Man hat bei uns Klage darüber geführt,. da~s ~er Be-
trag von 5 M. für die Unterlagen nur bel Emrelch1!ng 
eines Entwu.rfes und nicht auch dann zurüc~gezahlt wlr.d, 
wenn die Unterla~en innerhalb eines bestimmten Zeit-
raumes unbeschädigt zurückgeliefert werden. Es bedarf 
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wohl nur dieser Anr~ung, um die Provinzial-Verwalt~ng 
dem Wunsche des ~insenders geneigt zu machen. ~me 
andere Frage ist die ob man nicht überhaupt, wenn Dicht 
sehr umfangreiche Unterlagen nöthig smd, mit dem B~auch der käuflichen Ueberlassung derselben brechen 
wIll. Entslan~en ist die Bestimmung ja aus dem Um-
stande, dass DIcht selten missbräuchliche Einforderungen 
von Unterlagen vorgekommen sind. Aber gegenüber dem Gesa~mtwe~the der bei einem Wettbewerb eingelieferten Arb~lten spielt de~. Werth der wenigen ohne ernstliche 
AbSicht .der Bethelhgung bezogenen Unterlagen eine so 
verschWIndende Rolle, dass er nicht in Rechnung gestellt 
werden sollte. -
Personal-Nachrichten. 
Preussen. Dem Int.- u. Brth., Geh. Brth. D .. i • b erg. in 
Frankf?rt a. M. ist der Rothe Adler-Ordo:n IIL Kl. mit der Schleife, 
dem Elsenb.·Ball- u. Retr.-Insp. Paul MI C haI! li s in Leipzig der 
Rothe Adler- Orden IV. KI., dem Reg.- u. Brth., Geh. Reg.-lt.th 
V 0 i g tel in Koln der kgl. Kronen· Orden 11. KI. verliehen 
Die Erlaubniss zur Annahme und Anlegung der ihnen verlieh. 
fremd1änd. Orden ist ertheilt u. zw.: dem Min.-Dir., Ob.-Baudir. 
S ehr 0 der in Berlin des Kommandeurkreuzes I. K!. des herz. 
braunschweig. Ordens Heinrichs des LOwen, dem prinz!. Hofbmstr. 
Hau e r in Berlin des Ritterkreuzes H. Kl. des vorgen. Ordens' 
dem Landes-Bauinsp. B 0 k e I b erg in Hannover des fürst!. waldeck: 
Verdienst-Ordens IV. K!. 
Den Priv.-Doz. b. d. Abth. f. Arch. der Techn. Hochschule in 
Berlin 01'. Bie u. 01'. Seesselberg ist das PrAd. Prof. dem 
Eisenb.-Bau- u Betr.-Insp. Adalb. Mi c ha e I i s in Tarnowitz 'ist die 
Stelle des Vorst. der Betr.-Insp. das. verliehen. 
Der Eisenb.-Bauinsp. ~ ans.i n g i~ Saarb~cken ist gestorben. 
Sachsen. Versetzt smd: dIe Baumsp. DIe t s c h in Riesa z. 
BaubOr. Zwickau, Sc hin die r in I\:Otzschenbroda z. Baubür. 
MOgeln b. O. u. v. Met z s c h in Dresden z. Betr.-Dir. Dresden-
Altst .. die Reg.-Bmstr. Rot hein Altenburg z. Baubür. Leipzig u. 
S c h n eid e r in Geithein z. Bau büro Borna. 
Der Mdsch.-Insp. H u I t s c h in Dresden.-A, tritt in das Werkst.-
Bür. Dresden über, der Masch.-Insp. An ger in Dresden übernimmt 
die Leitung der Masch.-Insp. Dresden-A. 
Der BauiDsp. S c h ra m m in Merane ist in Wartegeld versetzt. 
Schwarzburg-Sondershausen. Dem Reg.-u. Brth. E rl a n d sen 
in ~ondershausen ist das fürst!. schwarz burg. Ehrenkreuz III. K!. 
verliehen. 
. Würt.temberg. Dem Ing. Ve e sen m e y er in Berlin ist 
dIe neu.erncht. orG. Prof. fQr Elektrotechnik an der Techn. Hoch-
sc.hule. 10 Stu~ dem B i h I erb. d. Domllnen-
I:!lr. die neuerncht. Stuttcart mit dem Titel 
emes Postbmstrs. übertragen. 
Brief- und Fragekasten. 
Hrn .. Stdtb~str. O. L. in H. Sofern die Flächen, auf denen te~ Schm,edebe~Tleb e.rfolgt, Offentliches Strassenland sind und li~~~~s~~:d;~f~~gthcI~arEIl!r~u:1I11l~ des Benutzungsrechtes polizei-
d' gt b h . . ,18 le ege- und Verkehrs-Polizei unbe-
.11. h e~ec bgt, die Betrie~sein8tellung aus Gründen der Verkehrs-
SIC er elt zu fordern. DIes mnsste durch eine r'li h V 
fügung geschehen, weIche allerdings gemAss L _ V~G Izel c e er: 188p § 127 f!. anfechtbar sein, indess schliesslich' v~:o~b 30· J,uli ~a tUE~gsgeTlcht für rechts wirksam erklärt werden W1l d erD er-
er mwand der Verjährung Würde üb d r .e.. ~nn 
platzgreifen. Anders liegen die Recht~e~~~ S~r er fohzel mcht 
des.sen auf Untersagen der Weiterbenutzung d::sS~elgen~ümers, 
geTlchtete Maassnahme wirksam durch den V 'Ah ras~en Orpers 
gegnet werden kOnnte, wenn thatslchlich e~.n:semw!llld. be-
ungestorter Gebrauch vorliegt wie nach Ih S hla 30 Jähnger 
Fall zu sein scheint Wir kOnnen Ih Irer ae stellung der 
. U t' nen a so Von dem Er'olge emer n ersagungs- Verfügung der Polizei so la· .' 
sprechen, als der 4. Senat des Ober- Verw I nge .Erfolg v~r­
heutige Besetzung behält und damit bei den b~ ~ungsgfenllchtes seme 
grundsätzen verbleibt. 15 er ge ä ten Rechts-
Hrn H W in LObt D K. H-e. . 
ist entscheid~nd für den S:~ausWI In~a!t gey li.etroffe~en Abrede 
~stel~t, so hat .der Be~teller solchen 'anz~nehe~en n:~d ~~ tns~lag Ab~~dea~e;t dt~e e~~r~g:stellung des Bau~erkes der Gegens~~ad :~; 
fOlderung abhängig g~;:;c~tB~~e~:b!n ~~rzd nUA von Ihrer Pnis-Nutzen gefertIgt um auf 'd d le. en nschlag zu Ihrem 
Es fehlen dann die Merkg~~ d::sG~s~hAftmbe Arbeit Zt erlangen. 
sitzer des unfertigen Baues und damit ein Re 1t esorgudng ühr den Be-Sie Zahlung ford ko W c sgrun ,nac welchem 
. . em nnen. elches Rechtsgesch1ft thatsächlich 
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Schlossteich mit Schloss in Königsberg i. Pr. (Pho!ogr. Aufa. v. F. Gscheidel in Königsberg.) 
Die XXX. Abgeordneten Ve s 1 
- ramm ung des Verbandes deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
I. A l lgemeiner Verlauf der Versammlung. kräftig bewegten Barockdecke eine Zierde des äu sedich 
11m 2:1 und A ganz schmucklosen und stark verbauten Rathhauses bildet. ~ XXX Ab 24· 'd ugust tagte in Königsberg i. Pr. die Bei der Eröffnung der Verhandlungen waren die beiden deuts' h 1eoh·neten-Versammlung des Verbandes städtischen Körperschaften durch den Hrn. b.-Bürger-
über eine g~n~~ R~i~tekten-Fndlngenieur-Vereine,welche meister Geh. Reg.-Rth . Hoffmann, sowic durch den I1rn. 
zu berathen h e von. ragen zu entscheiden bezw. Stadtverordneten-Vorsteher Stadtrath a. D. Krohne ver-
solchen so d atte, ~elche DIcht ~ur für den Verband als treten. Der erstere widmete der Ver ammlung, indern er 
von rnt~res~e e~~df~~n dW' ~~~hklJ~ch~ndBeruf überhaupt auf die Bedeutung der Architekten- und Ingenieur-Vereine Abgeordneten d I . IC Ig elt sm. Es waren den für die Städte-Entwick~ung hinwie , warme Worte der Be-
aber ausserdem a ler arbehtsvolle Tage in Aussicht gestellt grüssung. Die Ver~landlungen .wurden a~ diesem Tage 
nach anderer Ryeh':prac das Programm auch Anregung in angenehmer Wel e durch em vortreffliches, von der 
Verein d ' IC ung, wollte doch der Königsberger Stadtgemeinde dargebotenes Frühstück unterbrochen. Den Fachgen~e aus. aliln Theilen Deutschlands herbeigeeilten Tag beschloss ein gemeinsames Diner, bei welchem der 
S h' h . ssen l.m nschlus e an die Versammlung in die zweite Bürgermeister, Hr. Kuh ncke, die Stadt vertrat und 
d c ~n eren semer heimathlichen Wälder und der Küste ebenfalls die Bedeutung de technischen Berufes in warmen 
B es am andes e~nführen und sollte doch ein gemeinsamer Worten anerkannte. Die Verhandlungen konnten am zweiten 
hiuch der Manenburg am 26. d. M. den würdigen Ab- Tage dank der vortrefflichen Leitung des Vorsitzenden, 
sc uss der VersammluJ?g bilden. Trotz der grossen Ent- Hrn. Geh. Baurath Waldow, und dank der anerkennen -fern~mg waren daher die Vertreter der Einzelvereine mit werthen Selbstbeschränkung, welche ich die Redner auf-
wemgen Au~nahmen der gastlichen Einladung des Königs- erlegten aegen Mittag abgeschlossen werden, odass es 
berger Verems gefolgt, sodass 51 Abgeordnete einschi noch möglich war, an diesem Tage eine Fahrt dur ~ ~en 
des Vorstandes gezählt wurden. Die Erwartungen mit demnächst zu eröffnenden König berger Seekanal biS fns 
welchen diese nach Königsberg gekommen waren 'wur- Haff und zurück zur Stadt auszuführen und noch ewe 
den nicht getäuscht, denn einerseits darf das Ergebniss Reille von Besichtigung;en anz!lscWiessen. Besucbt wur~e 
der Beratbungen, durch welche ausserdem einige schwe- zunächst der grosse Sdospelcher a.m Pregel, den .wlr 
bende, für das innere Verbandsleben sehr einschneidende S. 42 7 im Bilde wiedergeben. Der SpeIcher, der von. ewer ~ragen eine für alle Theile erfreuliche Lösung fanden als Gesellschaft mit einem Kostenaufw~nde von 2,65 MII!. M. 
em sehr günstiges bezeichnet werden, und anderer~eits errichtet worden ist, erhält durch die ostpreuss. Südbahn 
war die Aufnahme durch den Ostpreussischen Verein Getreide meist aus Russland, z. Th. auch aus Ostpreussen 
der mit der Versammlung die Feier seines 3D.jährigen Be~ selbst, das gewöhnlich ~emjscht nnd ~ann zurS~e ~ach .dem ~tehen.s verband, eine so überaus herzliche und gastliche, Auslande ausgeführt wlfd. Der Speicher ent~ält Im Mlttel-
A asds die Königsberger Tage allen Theilnehmern in gutem bau Silos, in den Flügeln II Schüttböden. Seme ge ammte 
n e~ken bleiben werden. Aufnahmefähigkeit beträgt 37.500 t. Die .gesammten ~a-
B 1?le Versammlung wurde durch einen zwanglo en schinellen EinrichtuJ]~en besitzen elektnschen Antneb. 
S~~ruSsuJ?gsabend eingeleitet, der sich in dem am ~chönen An demselben Nachmittage wurden dann noch die Pump-
.. os~telche, dem Glanzpunkte der Stadt KÖJJlgsberg, station und eine der grosseJ? Klappbrücken im Einzelnen 
pra~t1g gelegenen Bellevue-Restaurant abspielte. Am besichtigt welch' letztere eIDe vom Pregel umschlossene 
23· ugust b.egannen um 9 Uhr morgens die Sitzungen, Insel des kneiphofes mjt der Alt .tadt verbinden .. Wir geben 
zu welc~en die städtischen Behörden in entgegen ~ommen- eine dieser Brücken, die S ch m I e d e b rOck e, 1U nächster 
der Welse den Stadtverordneten-Sitzungssaal Im alten No. wieder. Die Bewegu~g erfolgt durch Druckwas er-
J~kerhof zur Verfügung gestellt hatten, einen Saal,. der antrieb von einer Krafts~af1on au , die vor der Schmiede-
gleich dem Magistrats-Sitzungssaale mit seiner prächugen, brücke liegt. Die maschinelle Einrichtung ist vortrefflich, 
d· KI en bewegen sich rasch und sicher. Trotzdem 
.Ied dl!-PPe Brücken für den recht erheblichen Strassen-sm les der Stadt nicht gera~e angenehm, aber bei .der ~~~!::: Lage der ~~terstadt mit Rücksicht auf den Schiffs-
kehr uuvermeldhch. 
ver Von Interesse war ferner eine Vorführung der 
KOnigsberger Berufsfeuerwehr, die bewies, dass 
dieselbe unterihrem Leiter, Branddir. B ruh n s, eine vortreff-
liche Schulung erhalten hat. Schliesslich wurde auch noch 
den Architekten etwas geboten durch einen Besuch der 
eben fertig gestellten Louise n-Kirche und der Pallstra-
Alb e r ti n a, jener grossartigen , der Studentenschaft g~­
widmeten Stiftung des Dr. med. Lange in New-York, die 
leider jedoch nicht in dem Maasse ausgenutzt zu werden 
scheint wie sie es verdiente. Am Montag sollten noch 
einige 'der älteren Bauten Königsbergs, das Schloss, der 
D.om usw. t;>esichtigt werden, die mancherlei In.teressantes 
bieten. Zeichnen sich diese Bauten auch DIcht durch 
besondere ~usser~iche Schönheit aus, so geb~n sie doch 
dem Stadtbilde em sehr charakteristisches Gepräge. Es 
gilt dies namentlich von dem Schlossthurm der von ver-
schiedenen Seiten, .so von dem Hafenar~, dem sogen. 
Hunde~att her, wie über den Schlossteich hinwe~ einen 
vortre.ffhchen Abschluss bildet. (Vgl. unsere AbbIldung.) 
. Em zwangloses, frohes Zusammensein mit den Damen 
Im schön angelegten T~iergarten beschloss den 2. Abend. 
Am S<:mntag war«;n die AD~eordneten die Gäste des ost-
p.reusslschen Verems, der sie zu einer Fahrt ins Samland 
em~eladen hatte, die sich. bis zu dem schön ~elegenen ~lelnen .Badeorte R.au.schen erstreckte und emen nach 
Jeder Richtung befnedlgenden Verlauf nahm. _ 
lFortaetzung folgt.) 
Brunnenstatistik. 
wenn ausserhalb von Städten öffentliche bei Tiefbauten gemacht werden, vereinzelte Fälle bleiben 
Anstalten oder Gebäude errichtet werden, bei wel- und nicht zur Sammlung und Bearbeitung gelangen, mit-
ehen die Beschaffung von "gutem" Wasser aus dem hin für eine anderweite Benutzung verloren gehen. 
Grunde eine Rolle spielt, weil der Bedarf nicht bequem Oft könnten schon Beobachtungen an den öffent-
aus einer in der Nähe bestehenden zentralen Versorgung lichen Brunnen einer Gegend, wenn sie systematisch 
gedeckt werden kann, sind weitläufige Ermittelungen und und während längerer Jahresreihen ausgeführt werden 
Untersuchungen darüber nothwendig, wo und wie gutes werthvoIIe Unterlagen bei Fragen derWasserversorgung ab~ 
Wasser beschafft werden kann. Es sind dann probeweise gesondert liegender Anstalten usw. abgeben. An systemati-
Aufschlüsse, oft mit grösseren Kosten und langem Zeit- schenBeobachtungen dieser ~rtfehlt «;s aber bisher gänzlich. 
verlust, chemische und bakteriologische Untersuchungen In den letzten Wochen Ist nun em preuss. Ministerial-
auszuführen, vielleicht auch geologische Begutachtungen ein- Erlass ergangen, der bestimmt zu sein scheint dem bishe-
zuholen, und zuweilen stellt sich heraus, dass der Wasser- rigen Zustande der Vernachlässigung wichtiger Aufgaben ein 
versorgung unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen- Ende zu machen. Es werden nämlich über die Beschaffen-
stehen, bezw. dass diese wohl gar zum Verlassen des in heit der öffentlichen Brunnen Angaben einfacher Art 
Aussicht genommenen Geländes oder zu einschneidenden (Tiefe, Bauart, Dauer des Bes~andes! ET!~iebigkeit, etwaige 
Aendernn~en an dem Entwurf der ~eplanten Anlage zwingen. Wechsel derselben, allgememe MIttheiinngen über die 
Das smd Erfahrungen) die Sich seit lange immer von Wasserbeschaffenheit usw.) von den Gemeindebehörden 
neuem wiederholen, in oer neueren Zeit aber, wo die eingefordert und es kann angenommen werden, dass wie 
Anlagen draussen" immer zahlreicher werden etwas Nachrichten über Brunnen, so auch solche über beso~dere 
allzu häufig wiederkehren. Und dies ist der Fah trotz auf Grund- oder Quellwasser und auf Bodenbeschaffen-
der ausgebreiteten Thätigkeit und der zahlreichen' Ver- heit Bezug habende Beobachtungen, die bei Bauten aller 
Offentlichungen der geologischen Landesanstalt und trotz- Art gemacht werden, zur. Sammlung und Bearbeitung 
dem bei den Tiefbauten aller Art, die überall im Lande komme~ sollen. Vermuthlich wird dazu die Thätigkeit 
vorkommen, vielfach werthvolle Aufschlüsse über die Be- der KrelSbaubeamten, als den mit diesen Dingen in nächste 
schaffenheit des Untergrundes, bezw. über Menge und Berlfurung kommenden Stellen, bei. denen Ruch ein 
Beschaffenheit des aus demselben entnehmbaren Wassers nügen~es Maass von Sachverständniss erwartet wc~rdlen 
gewonnen worden. Denn die Thätigkeit der geologischen kann, m Anspruch genommen werden. 
Landesanstalt ist für Fragen, die bei Wasserversorgungen W Vorläu~ig ist es nicht allzuviel, was sich auf diesem 
auftreten, nur selten von grösserem Werth, da ihre Unter- ege errel~~en lässt, immerhin ist ein Anfang gemacht 
suchungen viel zu spärlic~ sind, viel zn aIl~emei.n geha~ten ,:on de~ EU;l1ges erhofft werden darf und der beim Ge~ 
werden auch auf die vorlIegende Frage kemerlel RückSicht !mgen Vielleicht dazu anregt, die wichtige Aufgabe später 
nehmen'. Dazu kommt, dass die Beobachtungen, welche 10 vervollkommneter Weise weiter zu führen. _ 
-------
Mittheilungen aus Vereinen. 
Sächsischer Ingenleur- und Archltekten- Ve~eln.. Im 
Nachstehenden wird ein Bericht von der ThätIgkelt am 
Hauptsitze des Vereins: Dresden, während des 
verflossenen Winter halbjahres in Kürze gegeben .. Ausser 
den Versammlungen in Dres~en .haben. re~elmässlge V~r­
sammlungen der Zweigvereme m Leipzig, Chemnltz 
und Zwickau stattgefunden. 
Die Dresdener Mitglieder nahmen ihre regelmässigen 
Vortragsabende unter dem Vorsitz des Hrn. Fin.- u. Brth. 
Rother am 15. Okt. 1900 wieder auf. Schriftführer bei denselb~n war Hr. Bauinsp. Mirus, der an diesem Abend 
über die Wanderversammlung in Bremen (vom 2. bis 
5 Sept.) berichtete. Die sich daran knüpfende B«;sprechu~g 
beleuchtete besonders die .vor-. und .. Nac~thelle des III 
Bremen üblichen Wohnens m Emfamlhenhausern. - Am 
22.0kt. sprach Hr. Vermess.-Dir. ~erke ~ber Entstehung 
und Entwicklung der wissenschaftlIchen Nivellements und 
unterzo namentlich den Normal-Nullpunk~, welcher für 
die im ~önigreich Sachsen a~sgefüh~t~n Nivellements als 
Ausgangspunkt gedient hat, emer krItI3chen Betrac~tung. 
_ Der 29. Okt. brachte einen Vortrag des Hrn: Fm.- u. 
Brth Rot her über die Pariser W eltaussteIl.ung l~ aIl&e-mei~en und einiger eisenbahn-technischen Emzc:lhelten Im 
besonderen. unter den letzteren sei hier der Viadukt v?n 
Viaur (in 'Südfrankreich) erwähnt, dessen 200 m welt~ 
Mittelöffnung ein eisernes Fachwe~k üb~rspan.nt, das mIt 
n6m Höhe die Müngstener Brücke ubertr~fft. ~ Am 
5. Nov. machte Hr. Reg.-Bmstr. GI ei t,mann MlttheIlu!lgen 
aus der Praxis der Wasserversorgung, von den EI~en­
schaften des Grundwassers und der Einwirkung emes 
Brunnens auf dasselbe ausgehend und eigene Erfah~ungen 
bei der Wasserversorgung der Städte Rosslau, Gnmma, 
Eist'nberg, Dorpat und Obo (in Finnland) ankn.üpfend. 
In Beantwortung der an den Vortragenden genchteten 
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Anfrage~ ~rkl~rte dieser u. a., dass das Verfahren die GeschWI~dlgkelt des Grundwassers durch in die Bohr-
löcher el~ge~rachte~ Salz zu bestimmen, nicht mehr für zuverl~slg gIlt. - Die neue Garnison kirche in Dres-fk n, mit ~etrennten Räumen für Protestanten und Katho-
l. 'bn., wur Ae von den Vereinsmitgliedern am 6. Nov be-
SIC tIgt. - m 12. Nov. machte Kr. Fin - B h R . 
unter yorlag~ vo~ Z~ichnungen Mittheil~n~enr~ber ~in~e~ 
Neuheiten, ~Ie Sich 10 Paris ausgestellt fande ä ligh 
das Modell emes Endbahnhofes einer s ~, n m c 
für Personen-Massenverkehr· ferner dasoßei EpDYke~bahn 
et Minuit'sche Verfahren de'r Gründu ~ aC- h olulouz nis~hhes Zusammendrücken des B~ae::~it:~c;all­
gewlc t von 06 m Durchm und Ausfüll d d -
stellten Bohrlöcher mit Bet~n die . en er. amit he~ge-gel~cth~t werd~n, bei denAu;st~ll:~::~~n~~~:V~;f~h:~~t 
se s a, wo III 7,5 m Tiefe Torfboden in ;; m Mächti keit 
bngeJroffen ~urde, häufig angewendet; ferner: le tr~ns­
d or Sur, :me Art Brü~kenfähre in Rouen und endlich: 
er . tan d«;r Arbeiten am Panama-Kanal. _ In 
derdslchHanschlIessenden Aussprache wurde im Gegensatz 
z.u er agen'schen Schrift über den bisher sehr e-rmge~ Erfolg der maritimen K:lDäle auf den Suezka:al 
verwiesen .. -- Am 19. Nov. hielt Hr. Eisenb.-D· D 
Pande.r eme';1 Vortrag üb~r die Hafenanlagen v~~ Kie~ 
am DnJej)r, die am Z"J. Juh 1899 dem Betriebe über eben 
worden smd und deren Plan vondemlngen.Maximan~tsch 
entworfen worden war. Ergänzt wurde der Vortra d rch 
Mittheilungen ü.ber die auch bei anderen grossen ~IQ~sen 
RusslaI.Ids b~wlrkte. Hebung der SChiffahrt, Beseitigung 
von Hindermssen m den Stromläuf~n usw. - Hr. Ing. 
Salbach sprach. am 26. Nov. über "Die hydrologischen 
VerhäItlllsse III der norddeutschen Tiefebene" 
insbesondere in der Umgebung von Graudenz. Im An~ 
schluss hieran theilte Hr. Ob.-Brth. Frühling ganz ähn-
liche Wahrnehmungen mit, die er hinsichtlich der Boden-
No. 69. 
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und Grundwasser-Verhältnis e Königsbergs gemacht hatte. 
Auch hier hatten sich im blauen Thon Einschlüsse, sogar 
Reste v0l!- Palmbl~ttern, vorgefunden. - Der 3. Dez. 
brachte emen der m grösserem Maasstabe veranstalteten 
Vortragsabende, an dem sich auch Damen betheiligen 
kC?nnte~. He Ob.-Brth. Prof. Dr. Ulbricht sprach, unter 
Hmwel? auf zahlreiche Pläne und Ansichten, über" Die 
elektrIschen Tie fb ahn en Lo ndons 11 in ebenso fesseln-
der wie allgemein verständUcher Weise. - Der JO. Dez. 
b,rachte als Verhandlungs - Gegenstand die Konstruktion 
einzelner Dämme und ThaIsperren , worüber die Hrn. 
Rother und Frühling sprachen. 
Am 7. Jan. 1901 erläuterte Hr. Gerke den neuen 
Gesammt-B.ebauungsplan für Dresden; am 14. Jan. 
gab Hr. U I b r Ich t technische Ergänzungen (betr. elektrische 
Stromzuführung, Bauart der Lokomotiven und WaO'en 
Herstellung der eisernen Tunnel, Anlage der Stationen) z~ 
dem von ihm am 3. Dez. gehaltenen Vortrage. - Auch am 
21. Jan. fand eine Yersammlung in Gegenwart vonJ)amen 
statt; ~. Lan~ba~sp. K a y seI' sprach, unter Vorführung 
zahlreicher Lichtbilder, über die Pariser Weltaus-
stellung. - Am 28. Jan. wurde das neue PoHzei-Ge-
bäude, zw~sc~en der Landhaus- und der Rampeschen 
Strasse, beSichtigt. In der am Abend stattfindenden Ver-
sammlu~g sprach. Hr. Reg. - Bmstr. Kl uge über den masc~l1nentechnlschen Theil, insbesondere Dampf-
maschinen und ~okomotiven, der Pariser Ausstellung. ~: sbellte dabei namentlich folgende 3 Ergebnisse fest: 
.1\. hmpfspannungen sind höhere (bis zu 16 Atm.) als 
sie. 15. er an~enommen wurden. Die Anwendung grosser ~elZflachen .ISt erreicht worden. Die Verbund-Maschine 
at über die Zwillings.Lokomotive gesiegt. Ausserdem 
war e: aber .auch ger Ansicht, dass Deutschland, dessen 
Maschme.n die meIsten Neuerungen aufweisen, auch im 
l:okomohvbau an der Spitze stehe. - Am 4. Febr. be-
nchtete Hr. Reg.-Rth. Michael über den Entwurf eines 
neuen Wassergesetzes für das Kgrch. Sachsen 
und über das Gutachten, das von einem dazu gewählten 
Ausschusse abgegeben worden war. Durch eine ver-
stärkte Kommi sion wurde dasselbe dann, unter Mitbe-
r~cksichtjgung der gutach~ichen. Aeusserungen des Leip-
ziger und ChemOitzer Zwelgverems, nochmals überarbeitet 
und am 18. April dem Minist. des Inneren unterbreitet. ....:.. 
Qpie Schiffszug-Einrichtung am Eisernen Thor-
l\.anal der unteren Donau" lautete das Thema, über 
welches Hr. Pander am II. Febr. sprach. Da Wesent-
liche der Einrichtung bildet ein Seiltrommel-Schleppschiff 
derselben Art, die auf der Rh 6 n e nach den Angaben des 
Zivil-Ing. Lombard-Gerin mit Erfolg bereits in Gebrauch 
ist. Das eine Ende des Drahtseiles ist stromaufwärts im 
Strombett verankert, das andere auf der Schiffstrommel 
aufgewickelt. Das Schleppschiff zieht zwei beladene 
Kähne von 650 t Tragkraft bei 2,1 m Tiefgang und 4,7 m 
Stromgeschwindigkeit mit 2,1 km Geschw. in der Stunde 
und entwickelt dabei durchschnitt!. 230 P. S. - Sodann 
berichtete noch Hf. Ob.-lng. a. D. Dr. Fritzsche über 
eine am gleichen Tage vO-rgenomme~e Brandprobe ?1it 
Hölzern die von Hülsberg & Co. m Charlottenburg Im-
prägnirt' worden waren. - Am. 25. Feb~. theilte IIr. 
Bmstr Mir us Eindrücke und ErlebnIsse von eIDer Sommer-
reise 'durch Holland nach England mit; im .An chlusse 
daran berichtete Hr. Zivil-Ing. Röb.er sehr JI!tere~sante 
Einzelheiten von holländischer DIamantschleiferei und 
Hyazinthen-Kultur. - Am 4- März prach Hr. lng. Schrag 
über das Fäkalien-KlärsysteJ? Lehmann-Neu-
mayer unter VorführUIlg VO? AbbJl?~ngen, Modellen und 
Flüssigkeitsproben. Nach emer kn!-Isch~n. Besprechung 
des Gehörten dnrch mehrere Ver~lllsr:utgheder. mach~e 
Hr. Ob.-Baukommissar Gruner Mittheilungcn über die 
in Frankfurt a. M. be chloss.enen. Maas nahmen. zur Ver-
minderung der Feuergefährlichkeit hölzerner Tleppen. -
Der Versammlung am Ir. März. fü?rte zuer~t Hr. Brth. 
Trautmann Nernstlampen In Ihrer Elllfichtung vor 
und sodann sprach Hr. Dr. Fritzsche über das ,ver-
bleiben der sächs. Eisenbahnen unter kgl. säcbs. 
Staatsverwaltung. - Am J8. März machte Hr. Rother 
Der Pregcl in der Nähe der Eisenbahnbrücke in KOlligsberg i. Pr. 
28. August 1901. 
. . en aber elektrische Lichtpausereiund be-M~t~eg~~! verschiedenen Apparate, die zu diesem Zwecke 
sc ne ü ung. stehen. - Am 25. März erläuterte zuerst Hr ~e~ le Oie zahlreichen von ihm ausgelegten Be-
r. lADe für Dresden und so dann besprach Hr. ~a:::~; von dem Zschertnitzer Bebauungsplane aus-
gebend mustergiltige Villenkolonien und die Bedingungen 
für der~n Entwicklung. - Am 1. April gab Hr. Ing. Frhr. 
von Wagner den ersten Theil eines Vortrages: nEisen-
bahntechnisches und Reisebilder aus Mexico" auf-
grund von Selbsterlebtem und Geschautem, den er am 
22 April zu Ende führte. - Die MittheiIungen des Hr~. 
E~enb -Dir. Andrae, die er der Versammlung am 15. Apnl 
macht~ waren betitelt: nEine deutsche Ausgrabungs-
Expedi tion" und betrafen B ~bylon. - Die letzteW~chen­
Versammlung des Winterhalbjahres fand am 22. Apnl s!alt 
und wurde durch Mittheilungen des Hr!!. Brth. SchmIdt 
über den derzeitigen Stand der ArbeIten für das Ver-
bandswerk: "Das Ba ue r n~ aus in D eu tschlan d" er-
öffnet wobei er auf zahlreIche ausgehängte Aufnahmen 
verw~isen konnte die den an den sächs. Baugew.- und 
Kunstgew.-Schuleh gepflegten ähnlichen Bestrebungen ihre 
Entstehung verdanken. Sodann folgten Fortsetzung und 
Schluss des schon erwähnt~n von Wagner'schen Vortrages. 
_ Die Reihe der winterlIchen Wochen-Versammlungen 
wurde am 29. April durch einen Vortrag des Hrn. Geh. 
Brth. Waldow beschlossen, der an diesem Abend das 
neue, im Bau begriffene Ministerial-Gebäude in 
Dresden-Neustadt an der Hand zahlreicher Pläne und 
Ansichts-Zeichnungen ausführlich besprach. 
Diese Wochen-Versammlungen wurden in der Regel 
von 30-50 Mitgliedern bezw. Gästen besucht, während 
die bei den für ein grösseres Publikum bestimmten Vor-
tragsabende bis zu 90 Zuhörer vereinigten. (Schluss folgt.) 
Arch.- u. Ing.-Verein zu Düsseldorf. Vers. vom 21. Mai 
19OI. Aufgen. als Mitgl. die Hrn. Stdtbrth. Radke, Reg.-
BChr. Nathanson, Arch. Genschmer , Kraemer, Herold, 
Nauen, Hoffmeister. Nach Vortrag der Eingänge macht 
Hr. Stiller unter Vorführung von. Musterstücken inter~ 
essante Mittheilungen über "Xylopal" als empfehlens-
werthes. Fussboden-Belagsmittel. Sodann wird die Frage 
der Ausschmückung der Altestadt und des .Kaiserwegs" 
gelegentlich der grossen . Düsseldorfer Ausstellung 1902 
besprochen. Die Angelegenheit wurde einer s-gliedrigen 
Kommission überwiesen. 
Vers. vom 18. Juni 1901. Nach Erledigung der Ein-
läufe berichtet Hr. Tharandt über den Ausflug des 
Vereins ins Wupperthal zum Besuche der Schwebebahn 
und der Städte Elberfeld und Barmen. Hr. Kreisbmstr. 
Kohlhagen trug hierauf über das Kreishaus des Land-
kreises Düsseldorf vor. Das weiträumige Gebäude wird 
einen hervorragenden Schmuck der Stadt bilden und in 
~er Kasernenstrasse auf dem aufgelassenen militärCiska 
hschen Gelände erbaut. Der mit zahlreichen Zeichnungen 
ausgestattete Vortrag gab zu mancherlei Meinungsaustausch 
Veranlassung und fand vielen Beifall. 
Am 16. Juli 190r fand die letzte. Versammlung im 
Sommerhalbjahre statt, um noch die dringendsten Verbands-
Angelegenheiten und Vereinsgeschäfte zu erledigen. -
Th. 
Todtenscbau. 
John Downey in New-York t. Mitte Juli starb in New-
York im Alter von 70 Jahren der Architekt John Downey, 
ein in der ersten Reihe stehender amerikanischer Bau-
künstler. Er war der Erbauer des Waldorf.Astoria-Hötels, 
des Park - Row - Syndikat - Gebäudes, des Gebäudes der 
Amerikanischen Terrain - Gesellschaft usw. Downey war 
irischer Abkunft, kam aber schon mit jungen Jahren nach 
New-York. -
Preis bewerbungen. 
Ei Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 
ein Ra:~aus der neu errichteten Bürger~eisterei Hambo~n 
erlässt Hr. Bürgermeister S ch.recker m .Marxloh. (KreIS 
R h ) f " . Deutschen ReIche ansäSSIge ArchItekten u rort ur 1m . . d P . 
D Für die besten ArbeIten sm 3 reIse zum 1. ez. 1901. tUterlagen gegen 
von 1500 1000 und 500 M. ausgesetz . ~ . 
10 M., di~ zurückerstattet werden, wenn em Entwu~f em-
gereicht wird oder die Unterlagen unvers~hr~ z~r~ctge­
geben werden, durch den Genannten. DIe relsnc ter 
werden noch bekannt gegeben. -
Zu einem engeren Wettbewerb betr. Entwürfe für ein 
neues kaiser!. Patentamt an der Gltschiner Strasse in Be!lin 
waren die Architekten Kayser & von GroszheI!ll, 
Reinhardt & Süssenguth, Cremer & woJffen.steI!I, 
SoH & Wichards und Schwechten, sammtlich m 
Berlin, gegen ein Honorar von je sooo M. und be~ Zu-
erkennung zweier Preise von 5000 und JOOO M. emge-
laden. Es erhielten die Hrn. Solf & Wichards den r., 
die Hrn. Cremer & Wolffenstein den H. Preis. -
Wettbewerb um den grossen Rom-Preis der Ecole des 
Beaux-Arts in Paris. Den t grossen Preis errang Hr. 
Hulot, Schüler des Hrn. Marcel Lambert; den ersten 
H. grossen Preis errang Hr. Prevot Schüler der Hrn. 
Guadet u~d Paulin; eine ehrenvolle 'Erwähnung wurde 
Hr~. BarrIa~ z~erkannt. Die merkwürdige Aufgabe war 
nEme amenkamsche Akademie in Paris". _ 
Personal-Nachricbten. 
Deutsche~ Reich. Dem kais. Reg.-Rath S t ras S er, Mitgi. 
des Pat.-Amts Ist der Char. als Geh .. Reg.-Rath verliehen. 
Der Mar.-Ob.-Brth u Schiffb -Betr.-Dir. Kr e t s c h me rund 
der Mar.-Schiffbmstr. Sc h i r m erb. Reichs-Mar.-Amt sind der 
kais. Werft in Wilhelmshaven zugetheilt. Die Mar.-Schiffbmstr. 
H ö I zer man n in Wilhelmshaven und K 0 n 0 w in Kiel sind lur 
Dienstleistung im Reichs-Mar.-Amt, L 0 e s c h e ist anstelle Pi I at u s 
zum Stabe des I. Geschwaders kommandirt. 
Der Mar.-Masch.-Bmstr. Pie h n ist von Kiel zur kais. Werft 
in Wilhelrnshaven versetzt. 
Der char. Geh. Brth., Int. u. Brth. Ban d kein Strassburg 
i. E. ist auf s. Antrag in den Ruhestand versetzt. 
Bayern: Dem Ing. ~r. E ~ e I m ll: n. n ,Assist. an der Techn. 
Hochschule In München, Ist dIe Bewllhgung zur Annahme u. z~ 
Tragen des ihm verlieh. kais. russ. SI. Stanislaus-Ordens Ur. Kl. 
ertheilt. - Dem Masch.-Ing. b. kgl. Wasser-Versorgungsbilr. Hoc h-
e der in München ist der Rang u. Gehalt eines kgl. Bauamtmanns 
verliehen und der Staatsbauassist. W a g n e r in München ist z. 
Bauamtsass. b. dems. Bür. ernannt. 
Der Prof. f. Maschinenkunde an der Techn. Hochschule in 
Mllnchen Geh. Rath v. G r 0 v e ist auf s. Ansuchen in den Ruhe-
stand getreten und der Prof. L y p e n in Aachen ist an s. Stelle z. 
ord. Prof. der Maschinenbaukunde ernannt. 
Preussen. Dem Landbauinsp., Brth. 0 i t mal' in Berlin ist 
der Rothe Adler-Orden UI. Kl. mit der Schleife, den Stadtbrthn. 
B rat r in g in Charlottenburg und M a eck I e r in Koblenz der 
Rothe Adler-Orden IV. Kl. und dem Reg.-Bmstr. in Kassel ist der 
kgl. Kronen Orden IV. KI. verliehen. 
Dem kais. Eisenb.-Betr.-Dir. a. D. S c h n eid t ist unt. Aufn. 
in den preuss. Staatseisenb.·Dienst die Stelle eines Mitg!. der kgl. 
Eisenb.-Dir. in Berlin verliehen. 
Sachsen. Der preuss. Reg.-Bmstr. C res B aUB Bornheim ist 
z. etatm. Reg.-Bmstr. bei der Strassen- u. WlI.lur-Banioap. Il in 
Dresden ernannt. 
Brief- und Fragekasten. 
Inst. f. G. in Frankfurt a. M. Der Zweck zu welchem 
Sie von den fragl. Tabellen Gebrauch machen ~ollen ist zu 
weitgehend, wie Sie aus einer den Tabellen beigerlruckten 
Bemerkung (S. r25 oben des diesjährigen Baukalenders) ersehen 
können. Solche Tabellen s nd nur geeignet, zur raschen Be-
sti~mung VOn Mitte.lwerthen zu ~ienen, wenn es sich um 
typIsche KonstruktIonen handelt, lD welchen Besonderheiten 
der Bauweise und Materialpreise eines bestimmten Ortes keine 
Rolle spielen. Es w~rde sich daher eine Beantwortung Ihrer Frage 
nac~ den zugrunde be~enden Mauerstärken, Arbeits- und Material-
preIsen selbst dann mcht geben lassen, wenn den wechselnden 
Baupreisen folgend, alljährlich eine Aenderung de; Sätze der Tabellen 
stattfä~de, was nich~ der Fan ist. - Die fragI. Tabelle hat der 
Baukalende~ von selDem ersten Jahrgange an enthalten; sie hat 
aber, u'!1 SIch ~em Wechsel d«;r Baupreise usw. einigermaassen 
anzus~hhessen, In längeren ZWIschenräumen Abänderungen und 
ErweIterungen erfahren. -
H~n. Stdtb~str. J. in N .. Wir haben auch durch mehrfache ~r~undlgungen kem anderes Mittel, um Ansatz von Seifen in unter-
IrdIschen Entwässe!'llngsleitungen zu verhindern, in Erfabrung bringen 
können, ~ls das Emsetze',l vo',! zweckmässig gebauten, leicht reini 
gungsfählgen Fettöpfen m dIe Anschlussleitung und h ä u fi g e 
Räumung letzterer. -
Hrn. R .. Seh. in Berlln. Ihre Ansprilche an unseren Brief-ka~ten i1berstel!l'en denn doch die Grenzen, die einer reinen Gefällig-
keit gezogen SInd, zu erheblich, als dass wir ihnen entsprechen 
könnten. Der Briefkasten kann keinen Anwalt ersetzen. 
Hrn. Arch. H. J. in Chrlstianla. Zufällig sind soweit uns 
bHekannt, die ~läne für die Gebäude der deutschen' technischen 
ochschulen mcht auf dem Wege des öffentlichen Wettbewerbes er~angt wor.den, jedoch hat man diesen Weg mit grossem Erfolg 
beIm KollegIengebäude der Strassburger Universität eingeschlagen.-
Fragebeantwortung aus dem Leserkreise., 
.. Zur .Anfrage des Hrn. Bmstr. J. E. W. in Wnrzburg. Als S e-
z!ahsten Im. Ba. u von B rau er eie n und der dazu gehörigen KeKer 
SInd noch dIe FIrmen: Masc hinenf~briken vorm. Gebr. Gutts-
mann, A.·G., Breslau; Joh. LudwIg Lange10th Arch I g 
Frankfurt a. M.; Carl SChweikart, Arch. Mann'hel·m T' u6' n '! A Z · A h I F'b ,. . . 24, 
. Im m e rm a n n, rc. u. ng., rel urg i. Breisgau zu nenne 
Fabrik technischer Produkte Mannheim j. Hess. n. 
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Ansicht nach Süden. 
Die grossherz. Augustinerschule, Gymnasium und Realschule in Friedberg, Hessen. 
Architekt: Franz Thyriot in Köln a. Rh. 
(Hierzu die Abbildungen auf S. 433) f d 
lJJer .. 6. l\ugust 1901 war ein seltener Festtag zeichneten wurde mit dem 1. Prei~e gekrönt. Au grunh I fur die s~höne Stadt Friedberg in Ober- eines zweiten, enger~n We~tbe.wel bes, an ~elch:~;n~~n hessen, die ehemalige Reichsstadt in der die Verfasser des elOen mit el~em 11. PreisE g b 't _ ~etterau. Man weihte die neue Augu- Entwurfestheilnahmen,wurde?legesal?lmte dear U ~n~ stlner-Schule ein, ein Werk des Archi- der Ausführungspläne und die Bauleitung em n er tekte~ Franz Thyriot in Köln a. Rh. hervorgegangen zeichneten übertragen. Nachdem am 10. Sept. ~( a~s e~n.em Wettbewerb unter deuts~hen Architekten. der erste Spatenstich gethan w.ar, wurde G\~~'de i~ DI~ I elche Anerkennung für das Bauwerk kam in desselben Jahres der Grundstem z~ dem e F' 
gle.ICher Weise von pädagogischer wie von künst- feierlicher Weise gelegt. Obwohl wahren~ dB s ~~.s~es !enscber Seite. Dürftigkeit und Raummangel wurden der 'iVinterzeit 1899/1900 und 190° 01 die aut Xtlgh 
In. der Ansprache des Direktors Löbell als das Kenn- keit monatelang aussetzte, war .das Gebäxde dO
c] z~1Chen. der alten Scbule bezeichnet· für ein Gymna- anfangs Juli 19°1 vollendet und ISt am 6. ug. . . s~um seI der Gegen atz zwischen der Griechenscbönheit, seiner Bestimmung. übergeben w~:·1e? b 'ecbnet und 
d.le dort g~lehrt werde, und den kah1cnKasernenwänden Da.s Gebäude 1st ~(jr 7WOJ;~h~lk~as ~D zu je 25 
em schneldender gewesen. Im neuen Gebäude aber zwar smd vorgeseh~n. 4- • Schülern und 
herrschten Gleichklang und Ebenmaass und es trage Schülern, 9 GYJJ1nasJalklasRen zu J~J1:r~er für Pa;allel-d~zu bei, durch das Schöne zum Guten zu erziehen. 9 Realklass~n (darun~er 3 Ge~~~~ärtig unterrichten ~lD dem Feste anwohnendes Mitglied des Preisge- klassen) zu Je 1-5 Schü ern'd . eÄnstalt 22 Lehrer 4r6 n~htes, Hr. Geh. Ob.-Brth. Hof m ann-Darmstadt, be- einseh!. de~ Dlrekto:5l aT ~ung der Gymnasial- und 
zeichnete den Bau als vorbildlich und herrlich, ausge- Schüler. Ewe rä~mhc 1~ de rt· es vertheilen sich daher 
gangen von einem Künstler, der die H.erzenspoesie von ~ealklassen ~ar ~Jc:~t gCO: c~o~se in folgende~ Weise: 
Hause aus mitbringe. Das so beurthellte Werk. kennen dIe Klassen ubeJ. dd dIe Vorscbulkla en sowie Sexta, 
zu lernen geb n wir unseren Lesern durcb dIe nach- Im Erdgescbos sm d.4- Gymnasiums untergebracht. 
folgende Veröffentlichung Gelegenheit zu welcher der Quinta und Qu~rta ~~mt die übrigen 6 Gymna ial-
Künstler selbst das Wort nimmt. ' ?as 1. Ober&,e55~~~~ ~nd Quinta de.!" Re~1 chule auf, 
Behufs Erlangung von Entwürfen für ein neuds 
Schulgebäude derAugustinerschule zu Friedberg ~ur e 
1?98, n~chdem ein Friedberger .KunstfI:eund d.leV~~'~ e.~n Preisausschreiben nothwendlgen Mittel zU! 
fugung gestellt hatte von der Friedberger Stadt~er­
waltung ein allgemei~er Wettbewerb unter deunClen 
Architekten ausgeschrieben. Der Entwurf des nter-
kl~s~en, SOWIe Obergeschoss für die übrigen 4- Re~l­
wahrend das~. Parallelklassen, von denen vorläufig 
klassen und dJ 3 . d und als Gesangsaal benutzt 
2 zusammen~elegt. ~ Später dient der Zeichensaal 
werden, bestll~mtA~~serdem enthält das Erdgeschoss 
als Gesangsa~':udes einen Lebrsaal für Physik und 
des I~auptgbeta VorbereitunO'szimmer und je einem 
ChemIe ne s " 
• • 
ren und kleineren Sammlungsraum, SOWIe em gz~össe fQr die Alterthums-Sammlung und ein Pedellen-Immer . 
. r am Hauptemgan~. zImm~ I Obergeschoss 1St an der Ecke des Platzes 
d des' seitlich vorbeiführenden Schützenrains das E~kerzimmer des Direktors nebst Vorzimmer unter-
gebracht. Ausserdem enthält das Geschoss das Kon-
ferenz- und Lehrerzimmer, einen Sammlungsraum für 
beschreibende Naturwissenschaften und die Bibliothek. 
Im ll. Obergeschoss liegen ausser dem Gesangsaal und 
den schon genannten Klassenräumen nach Norden. der 
Zeichensaal nebst Sammlungszimmer . für LehrmIttel. 
In einer besonderen Baugruppe 1st dem Haupt-
gebäude nur durchschnittlich 0,30 m über dem um-gebende~ Gelände gelegen, die Turn- und Festhalle 
(in Hessen werden allenthalben diese beiden Räume 
verbunden) nebst dem Archiv angegliedert. . Ueber dem 
Haupteingang zu ersterer an der SchmalseIte, über der 
Kleiderablage und ~em Gerätheraum, .welche auf 3,65 m 
liegen bleiben, SOWIe über dem ArchIV und der Halle 
sind durch eine besondere Treppe zugänglich, Galle-
rien' nebst Garderoben angeordnet. Diejenigen über 
letztgenannten beiden Räumen öffnen sich in mächtigen 
Bögen nach dem Festraum. 
An die nördliche Schmalseite der Turn- und Fest-
halle lehnt sich das Schüler-Abortgebäude nebst Vor-
raum an, während an die Nordseite des Hauptgebäudes 
das Pedellenhaus sich anschmiegt. Das letztere ent-
hält 3 Zimmer, Küche Abort Keller (in letzterem auch 
Waschküche) und B~derau~. 
. In dem ReUer des Hauptgebäudes sind die Zentral-(N~ederdruck-Dampf_ und Luft-) Heizung mit ihren 
Fnschluftkammern, Räumen für Brennmaterial usw. 
und ein grosser zweiter Raum für die Alterthums-
Sammlung untergebracht. Letzterer dient für die 
grösseren, schwereren Stücke von kunst- und kultur-
historischer Bedeutung, welche theilweise von Aus-
grabungen herrühren. In dem Hauptgebäude sind 
2 Treppen angelegt, welche den Verkehr zwischen 
den einzelnen Geschossen vermitteln. 
Als Flächeneinheit für den Schüler waren gefor-
dert: für kleinere Schüler I qm, für grössere Schüler 
1,2 bis 1,5 qm. Diese Maasse sind durchweg reichlich 
vorhanden. Die Raumeinheit bewegt sich. bei lichten 
Stockwerkshöhen von 4,05 m in Unter- und Oberklassen 
zwischen 4,2 bis 5,21 cbm für 1 Schüler. Die lichte F enster-
fläche beträgt überall etwas mehr als 1/5 der Grund-
fläche der einz~lnen .Klassenzimmer. Die .freie Spiel-
platzfläche bemisst Sich für den Kopf (bel Annahme 
von 730 Schülern) auf rd. 2,75 qm. Ausserdem ist ein be-
sonderer Tumbaf vorhanden, auch ist ein botanischer 
Garten im Anschluss an den Spielplatz angelegt. _ 
(Schluss folgt.) 
Die XXX. Abgeordneten-Versammlung des Verbandes deutscher Architekten~ und Ingenieur-Vereine. 
II. Bericht über die Verhandlungen. 
kurzen einleitenden Worten des Vorsitzenden, 
denen wie schon hervorgehoben, einige begrüssende Wort~ des Hrn. Ober-BOrgermeisters Hoffmann 
folgten wird zunächst die Liste der Anwesenden festge-
stellt ~e1che eine Vertretung des Verbandes durch 87 Stim~en ergiebt. Der Vorsitzende gedenkt sodann der 
Mitglieder welche der Verband seit der letzten Abgeord-neten.Ver~ammlung in Bremen durch den Tod verloren 
hat soweit die Namen derselben dem Verbandsvorstande 
bekannt geworden sind. . . 
~··'I· . '. . . . ~. ,; 
Nunmehr wird in den geschäftlIchen Thell der Tages-
ordnung eingetreten. Der Vereinfac~ung wegen wer?en 
die einzelnen, in dem gedruckt vorlIegenden Geschäfts-
bericht besonders behandelten Punkte durch den Geschäfts-
führer aufgerufen und, falls sich Niemand zum Worte meldet, 
als angenommen betrachtet. . 
Zu erwähnen ist aus dem Benchte, da~s ~er Ver-
band z. Zt. aus 37 Vereinen besteht, dere~ MI!gIiederz!lhl 
am I. Januar 1901 7841 betrug. H~er~nter smd Jedoch ~Ine 
grössere Anzahl von Personen, die m mehreren ~erc:men 
geführt werden, sodass die Zahl der ~ er,?andsmItglIe.der 
nach dem im April abgeschlossenen MItglieder-Ve.rzelc~­
niss nur 7021} betrug. Zur Aufna~me gemeldet h!lt SIC~ em 
neugebildeter "Verein der Archltekt~n !lnd ,Baumgemeure 
zu Dortmund", dessen Aufnahme emstImmlg beschlossen 
wird. Ueber die Abrechnung für 1900 erstat.tete Hr. Brth. 
Contag-Berlin Bericht. Nach Aufklärung emzelner frag-
licher Punkte durch den Geschäftsführer wird der Vor-
stand entlastet. Zur Prüfung der Abrechnung für 1901 
werden die Vereine zu Königsberg i. Pr. und Stuttgart, 
sowie der Architekten-Verein zu Berlin ernannt. Auch 
der Voranschlag für 1902, der mit einer Soll-Ausgabe von 
12000 M. abschliesst, wird angenommen. Der Architekten-
Verein zu Berlin stellt iedoch den Antrag, dass an den 
Reisekosten und Diäten Ersparnisse erzielt werden sollen, 
einerseits durch möglichst gute Vorbe~eitung der Aus-
schuss-Sitzungen, also Abkürzung der ~Itzungstage, ande-
rerseits durch Herabsetzung der Tagessätze ~uf I.S M. Da-
neben sollen nur die baaren Auslagen für dIe Elsc:nbah~­
fahrt 11. Klasse erstattet werden. Der Antrag WIrd mit 
ganz geringer Mehrheit angenommen. 
Zum I. Vorsitzenden wird durch Zuruf Hr. Geh. ~rth. 
Wald 0 w-Dresden wiedergewählt. Für den aussc~elden­
den Hrn. Geh. Ob.-Brth. v. Weltzien-Darmstadt tritt Hr. 
Prof. Bubendey, z. Zt. Rektor der Techn. Hochschule 
Charlottenburg, an die Stelle des stellv. Vors., während 
Hr. Arch. Neher-Frankfurt a. M., z. Zt. Vorsitzender des 
dortigen Vereins, als neues Verstands mitglied vom Wahl-
ausschuss vorgeschlagen und von der Versammlung mit 
76 Stimmen gewählt wird. (Keine Stimme dagegen). 
Das Abkommen in Sachen des Zeitschriftenstreites 
mit dem Verein zu Hannover wird von der Versammlung 
ohne Debatte angenommen, sodass damit dieser bedauer_ 




die Verträge m!t ~er., D~utschen Bauzeitung" als Ver-
bandsorgan, SOWIe hmsIchtlIch des Verbands-Verzeichnisses 
angenommen, wie auch dem Abkommen mit dem Geschlfts-
führer zugestimmt wird. 
Etwas längere Zeit erfordert die Berathung der vom 
Vorstande vorgeschlagenen Aenderungen der Satzungen 
und der Geschäftsordnung. Die Vorschläge des Vorstan-
des werden bis auf eine Vereinfachung des Verfahrens 
!Or die Nie4erschriften in der Ab~eordneten-Versammlung 
1m Wesentlichen angenommen. EIDe grundsätzliche Aende-
rung liegt nur bezOgIich der Geschäftsordnung des Ver-
bands-Vorstan.des § I Absatz 2 vor, der in Zukunft lauten 
soll: n~eschlüsse des Vorstandes werden mit einfacher Meh~helt gefasst. Bei Stimmengleichheit entscheidet der 
VorSItzende. Beschlüsse und Verfügungen des Vorstandes 
we.lche de~ Verband nach irgend einer Richtung hin ver~ pfhcht~n, SInd entweder von dem Vorsitzenden und dem 
Geschäftsführer oder von dem Vorsitzenden und einem 
anderen Vorstands-Mitgliede zu unterzeichnen". Die ge-
naue Fest~etzung des Wortlautes wird bei den übrigen 
unwesenthchen Aenderungen dem Vorstande überlassen. 
l!r. Stdtbrth. M a y er! Stuttgart, berichtet sodann über d~n Stand der Denks~hrlft für die Stellung der höheren 
städt. .Baubeamten, dIe seit S Jahren den Verband be-
schäftIgt hat .. Der Auss~huss legt eine fertige Denkschrift 
vor, deren die berechtIgten Wünsche der Techniker zu-s.ammenfassen~er -?chluss verlesen wird. Als das wich-
tIgste ~oment. 1st die Forderung vollberechtigter Mitglied-
schaft Im Maglstra~e grösserer Städte für den Stadtbaurath, ~eiw. X'a~l ~tS lelt.enden Baubeamten zum Beigeordneten 
In an est el en !Dlt ~er .Bürgermeisterei-Verfassung her-v?rz~b~e~. Es Ist dies In den meisten Fällen schon ohne 
eme n erung der gesetzlichen Bestimmungen der be-~::f~icien Bundes~taaten oder Landestheile möglich. Wo 
d b t der Fall Ist, Sollte bei gesetzlichen Aenderungen 
Res estehenden. Zustandes auf eine dementsprechende 
h:gelung RückSicht genommen werden. Ueber Einzel-kll~en der ~usgesprochenen Wünsche ergaben sich noch 
d·eInere Memungs-Verschiedenheiten in der Versammlung, 
le durch ~en Vorstand in Gemeinschaft mit dem Aus-
schusse beigelegt werden sollen. Im übrigen wird der 
Vorstand beaUftragt, die Denkschrift baldmöglichst in Druck 
zu geben und Ihm die weitere geschäftliche Behandlung 
der Frage überlassen. 
. Bezüglich der Arbeiten am Werke nDas Bauernhaus 
Im Deutschen Reiche und in seinen Grenzgebieten" er-
s.tattet der Geschäftsführer kurz Bericht. 2 Lieferungen 
hegen fertig vor, die 3. folgt demnächst. Die Abgeord-
nete~ werden aufgefordert, in ihren Vereinen auf einen 
möghchst zahlreichen Bezug des werthvollen Werkes hin-
zuwirken. Seitens des österreichischen Vereins ist die 
I. Lieferung des Werkes "Das Bauernhaus in Oesterreich-
Ungarn" ebenfalls erschienen. Der schweizerische Verein 
hat eine Veröffentlichung noch nicht veranlasst. 
Eine längere Auseinandersetzung entspinnt sich über die 
Frage der Erstattung von Kosten, die von einem Ausschuss-
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Mitgliede für die Herstellung der Werkzeichnungen zu der 
De!lkschri!t über die ,,~ormalien ~ür Hausent~ä,;serungs­
Leitungen verausgabt smd. Da eme Ermächtigung zu so 
hohen Aufwendungen, welche zu den Mitteln des Ver-
bandes in keinem Verhältniss stehen, keinesfalls ertheilt 
ist, lehnt. die Versammlung. die Erstattung in der gefor-
de~ten Höhe .ab. beauftragt Jedoch den Vorstand, in Ge-
memschaft mit Hrn. Geh, Baurath S t ü b ben den Versuch 
eines gütlichen Vergleiches zu machen. Auf alle Fälle 
soll aber ,dann. zunäc~~t die Arbeit an der Fortsetzung der 
Denkschrift, ~Ie. Au?fuhrung der Installationsarbeiten be-
treffend, vorlayflg elOgesteIlt werden, 
Eb~nso wird seitens d~r Versammlung die Bewilligung 
von Mitteln ~bgelehnt, ~Ie auf Antrag eines aus Inter-
e~senten gebild,eten Comites als Beihilfe für die neu er-
richtete preusslsche "Zentralstelle für Fragen der Wasser-
versorgung und -Reinigung" gesammelt werden sollen. 
Obwohl der Werth dieser Einrichtung und das Interesse 
der Fachgenossen an derselben voll anerkannt werden ist 
der Verb~nd bei seiner augenblicklichen Finanzlage au;ser 
Stande, sich zu Beiträgen zu verpflichten, 
Zum Schluss des geschäftlichen Theiles wird noch 
Hrn. Arch. Kaaf-Köln das Wort ertheilt zu der Frage 
der Betheiligung des Verbandes an einer Architektur-Aus-
stellung, welche im Zusammenhange mit der Ausstellung 
1902 in Düsseldorf geplant ist. Die beiden Vereine von 
Düsseldorf und Köln, von denen der erstere die Anregung 
zu der Betheiligung gegeben hat, werden beauftragt1 diese Frage nach bestem Ermessen weiter zu verfolgen, Jedoch 
mit der Maassgabe dass dem Verbande selbst daraus 
keine Kosten erwachsen. 
Technisch-wissenschaftlicher Theil. 
. Sowohl seitens des Verbands-Vorstandes, wie aus der 
Mitte der Vereine sind eine Fülle von Fragen aufgeworfen 
worden, die vom Verbande weiterer Prüfung und Be-
ar~eitun~, unterzogen werden sollen. . Da ,der Stoff zur 
gleichzeltIgen Bearbeitung zu umfangreIch 1st, musste da-
her eine Sichtung vorgenommen werden, wobei alle 
minder wichtigen Punkte möglichst ohne längere Debatte 
ausgeschieden wurden. 
Seitens des Verbands-Vorstandes war eine Stellung-
nahme zu der Frage der preuss_ Schulreform angeregt 
worden, jedoch nur in dem Sinne, dass die Versammlung 
erneut zum Ausdruck bringen solle, dass der Verband auf 
dem von ihm schon wiederholt vertretenen Standpunkte 
bestehen bleibtl dals die Techniker keiner der drei gleich-berechtfBten hönere.n ~ulen vor der anderen den Vorzug 
geben} vor allem DIcht eme derselben wie etwa die Ober-
rc;alscnule, als beson~ere Vorbildung.:mstalt für den tech-
m,schen Beruf ausgebildet sehen wonen. Die Versammlung 
stimmt nach Berichterstattung durch Hrn. Prof. Bub end e y d~m zu und ermächtigt den Vorstand, gegebenenfalls 
diese Stellungnahme auch in der Oeffentlichkeit wieder-
um zu betonen. 
,Als 2. Frage war vom Vorstande eine Stellungnahme 
zu emem neuen Urheberrech t an Werken der bilden-
den Ku n stangeregt, da die Architektur bisher nach § 3 des 
alten. Gesetzes a~sdrücklich von dem Schutze ausgeschlossen 
und überhaupt mcht als eine bildende Kunst anerkannt wird. 
Da bereits Verhandlungen über den Entwurf eines neuen 
Gesetze,s eingeleitet sind, so schlägt der Vorstand eine 
~esolutlOn vor, die an die maassgebenden Stellen zu richten 
1st des Inhaltes: 
dass zunächst der § 3 des alten Gesetzes, welcher 
lautet "Auf die Baukunst findet das gegenwärtige Gesetz 
keine Anwendung", beseitigt werde; dass den architekto-
nischen und technischen Zeichnungen ein besserer Schutz 
gewährt werde, als ihn das Urheberrecht an Schriftwerken 
gewährt und dass schliesslich die Bestimmung des § 6, 
Ziff. ~ d. G. u. U. a. W, d. b. K. aufgehoben werde, wonach 
die Nachbildung der an öffentlichen PlAtzen und Strassen 
stehenden Werke der bildenden Kunst, sofern sie nicht in 
derselben Kunstform erfolgt, gestattet ist. Nach ents~r. 
Berichterstattung durch Hrn. H.eg.-Bmstr. Körte-Berlin 
beschliesst die Versammlung dem Antrage ~emll.ss. 
Es wird sodann Stellung genommen zu der Frage der 
Doktor-Promotion an den technischen Hoch;schulen 
~eutsc:hlands. Angeregt wurde diese A~gelegenhelt durch 
eme Emgabe der Studirenden der techmschen ~ochschule ~u Berlin , welche in der Wendung, welche ~hese Frage 
1D Preussen zu nehmen den Anschein hat, eme Zurtlck-
setzung des Staats-Examens hinter dem Diplom-Examen 
erblicken. Auch aus den Kreisen der älteren Staats-Bau-
beamten ist die Forderung gestellt wo~den, dass dd~ BZU~ 
führer-Examen unmittelbar als Vorbedmgung far I\!l 
lassung zur Doktor-Promotion gelten solle, Da aue, 10 
anderen Bundesstaaten diese un~edingte ?ulas~pngf lllch~ 
ausgesprochen ist und aussel'dem dIe neue DIplom rü ungs 
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ordnung bisher noch in keinem Bundesstaate erschienen 
ist, war es Sache des Verbandes, seinerseits ebenfalls 
Stellung zu nehmen. Seitens des Vorstandes war der 
Antrag eingebracht, der Verband solle dahin wirken, dass 
I. die Staats-Baubeamten (Bauführer und Baumeister) 
in allen Bundesstaaten, unter möglichster Vermeidung weite-
rer Prüfungen zur Doktor-Promotion zugelassen werden; 
2, die neuen Diplomprüfungs-Ordnungen möglichst 
einheitlich für alle Bundesstaaten gefasst werden. 
Der Berliner Architekten- Verein hat diesen Antrag 
dahin abgeände~t, dass in I. d~ Wort" möglichst" ge-
strichen und bel 2, zugesetzt wir? "unter A !lsdehnu~g 
auf alle Abtheilungen ". Mit der StreIchung ~lrd 
also unbedingte Zulassung gefordert, d, h, volle GleIch-
stellung mit dem Diplom -ExaI?en, während der Zusa~z 
bezweckt dass auch für Architekten, da wo bisher für 
sie keine 'Diplom-Prüfungen bestehen, solche eingerichtet 
werden. 
Die Versammlung nimmt den Antrag in der Fassung 
des Berliner Vereins zu I. mit 64 Stimmen bei 21 Stimm-
enthaltungen an, während sich keine Stimme dagegen er-
hebt. Abs. 2 wird einstimmig angenommen. Eine von An-
gehörigen des höheren Baufaches an den Verband gerich-
tete Ein~abe zu dieser Frage wird durch diese Beschlüsse 
im allseItigen Einverständniss als erledigt angesehen. 
Einen lAngeren Bericht erstattet Hr. Geh. Brth. 
Stübben-Köln zu der ebenfalls vom Verbands-Vorstande 
angeregten Frage einer Stellungnahme der Techniker zur 
"Beschaffung billiger Wohnungen". Hr. StUbben hat 
hierzu eine Reihe von Anregungea gegeben, die im Geschäfts-
bericht bereits mitgetheilt wurden. Es wird beschlossen, 
die Einzelvereine zunächst zu über die ein-
zelnen Punkte aufzufordern, worauf Hr. Berichter-
statter auf der nAchsten Wander-Versammlung aufgrund 
des gesammelten Materiales einen Vortrag halten wird_ Die 
Entscheidung, in welcher Weise an der Lösung dieser 
Frage mitgearbeitet werden soll, wird bis dahin vertagt. 
Seitens des Hannover'schen Vereins sind 3 Anträge 
eingegangen. Der erste derselben lautet: "Welche Schritte 
sind vom Verbande zu thun, um die z. Zt. nach dem Reichs-
gesetze vom 30. Juni 1878 (R.-G.-Bl. v, 1878 S, 173 u, v. 
1899 s. 689) sich regelnden Gebühren gerichtlicher 
Sachverständigen für die Architekten und Ingenieure 
mit den heutigen Verhältnissen in Einklang zu bringen." 
Mit diesem Antrage wird gleichzeitig ein weiter gehender 
Antrag des mittelrheinischen Vereins zuDarmstadt 
verhandelt welcher die der Anerkenn ung 
der GebütJenordnung fQr Architekten ündIagenif'are d u rc h 
die Gerichte anstrebt. Nach ausführlicher Begründung 
des ersteren Antrages du,rch Hrn. ~rth. ynger-Hannover, 
wobei ,gleichzeitig auf die Gefihrlichkelt des :I. Antrages 
hingeWiesen wird, zieht der DarmstAdtel' ,vea.treter" Hr. 
Prof. v. Willmann, diesen zurQck. Es WIrd 1m übngen 
beschlossen, ein v0l! Hrn. U~ger zu ~ntwerfc:ndes Rund-
schreiben an die Elnzelvereme zu rIchten, m welchem 
diese zur Mittheilung ihrer Erfahrungen b.ezogL der vO,n 
den Gerichten angewendeten sehr venchledenen, Pra~tls 
auf efordert werden sollen. Das gesammelte Material WIrd de~ Verein zu Hannover übergeben werden, der e;; über-
nimmt, der nächsten Abgeordneten Versammlung hIerüber 
einen gedruckten Bericht vorzulegen, . 
. Des weiteren hat der Verein zu Hannover die Frage zur 
Besprechung gestellt: "Stehen die vom Verbande 1883/85 
aufgesetzten und den Verbandsgenossen zur ~enutzung 
bei den von ihnen mit den Bauherrn abzuschlu;sseI?dc;n 
Verträgen empfohlenen Bestimmungen ü~er die ZIvIl-
rechtliche Verantwortlichkeit ,für I:-elstung~n ~e! 
Architekten und Ingenieure 1m Emklang mit e 
Bestimmungen des bürgerlichen. Ge?~tzbH~hü n u~~ ~~ 
heutigen Ansc~auun5, der Te~:r~hr verba~dsmftglieder 
antragt Bearbeltun,g eJr F~e Diese~ Ausschuss soll dann 
unter Zuziehung ~IDes ~ns V~rstand berichten. Es wird 
Ober seine ArbeIt an hl en n *) Durch Zuruf werden in d~mentsprechend besc äw:sdie Hrn. Unger, Körte und 
diesen AusschuSS gew H mburg 
Baudir. ZimmermdnnVe~eins z~ Hannover betrifft die 
Der 3· Antrag es ndzQ en für Bauordnungen". 
l.!"leufassung von J'rub Hrn
g Unger und einigen Be-
Nach Erläuternn B~uinsp. Olshausen-Hamburg wird 
beschlossen, !esBear eitung wird dem Hannoverschen 
zunehmen. Die V rel'n übertragen d d B dischen e . 
un Dem EI a ss Lothringische Verein, vertreten durch 
H TJr b sa tr -Arntz, hat den Antrag eingebracht, dass 
rn om 'ds for die Erhaltung des S t ras s bur ger ~e~n~~!~:neintreten möge, dessen baulicher Zustand ein 
Die R~d. 
s01cher sei dass grlindliche A~hilfe, zu de.r die vorJ:an-
denen Mitt~1 nicht f?ntfe~nt ausreichten, em~ überaus dnng-
liche Angelegenheit. sei; Seitens .des Verems zu Magde-
b g ist andererseits em allgememer Antrag emgegangen, 
u [eher gese tzliche~ S ch u tz der im Besitze von Behör-
reen und Privaten befmdlichen Baudenkmäler ford<:rt. 
Beide Anträge werden zusammen behandelt. Ersterer wrrd 
durch Hrn. Arntz, letzterer durch Hrn. Stadtbauinsp. und 
Branddir. S to lz - Magdeburg vertreten. Der Antrag des 
Magdeburger Vereins wird abgelehnt, da sich mit die~er 
Frage schon der "Denkmalstag" beschäftigt, der 1m 
Septbr. d. J. wieder tagt. Es soll jedoch dem Denkmals-
tage durch den Vor~tand die volle Zustimmung des Ver-
bandes zu seinen Bestrebungen ausgesprochen werden. 
Hr. Arn tz gliedert seinen Antrag in 2 Theile. Nach 
dem 1:. 5011 eine Reichsorganisation geschaffen werden, 
welche in allen Fragen der Erballt~ng der Den.kmäler ~u­
ständig wäre. Die Versammlung lehnt es mIt 71 Sum-
men ab, diesen Antrag zu unterstützen, da derselbe 
einen Eingriff in die Rechte der Bundesstaaten bedeuten 
ersucht, auf der näcbsten Wanderversammlung einen Vor-
trag über dieses Bauwerk zu halten. 
Ebenso wird seitens der Versammlung davon Abstand 
gc:nommen, dem vom Magdeburger Verein gewünschten 
Emt:eten dafür, dass ein Theil der diätarischen Dienstzeit der 
Reglerungs·Baumeister auf das Besoldungs·Dlenstalter an-
gerechnet werden solle, nachzukommen, da diese Materie 
~ andc:ren Bun~esstaaten bereits geregelt, daher nur als 
eIDe rem pn;u slsche Angelegenheit anzusehen ist, deren 
Behandlung 1m Verbande unthunlich erscheint. 
. Nachdem auch noch e!n Antrag auf deutsche Schreib-
weise des ~ortes ,,~ngemeur" abgelehnt ist, wird zum 
S.cblusse ffilt allgemc:mer Zust.immung angenommen, dass 
e~n!!m aus dem Berlm.er Architekten. Verein ulld der Ver-
e~illg~ng Berlmer Archllekten bereits gebildeten Ausschusse 
fur die Ueberwa~hung der öffentlichen Wettbe-
werbe, welche Sich zu: Wahrung der Interessen der 
Fachgen<?ssen als unbedmgt nöthig erwiesen hat, die 
Rechte elpes Verbands-~usschusses übertragen werden.-
DamIt war das reIche Beratbung material erschöpft. 
,Scbmiedebrücke in Königsberg i. Pt·., KlappbrUcke v. 28,32m von Mitte Mitt D h 
. zn e re achse. 
würde. Dagegen wird der 2. Theil des Antrages ange- Die Versamml hl 
nommen, nach welchem der Reichstag ersucht werden Geh. Ob -Brth un§ a~c o~s mit dc:m Danke welchen'·Hr. 
soll, ständige Mittel für die Erhaltung von Baudenkmälern theüsche· und . siche:eaL~tu~r die fvortr~.ifliche, unpar-
in seinen Haushalt einzustellen, und zwar zunächst für Vorsitzenden Hrn. Geh. Brt: der Geschafte durch d<:n 
das Strassburger Münster Hr. Arntz wird schliesslich Wort, das lebhaften Widerhall i"u ~:IVdow amlussprafch, em 
ersam ung and.-
Z S Ib F (Schluss folgt.) ur aa au- rage in Heidelberg. 
[I] ie in frischem Aufblühen befindliche, vortrefflich verwaltete Stadt Heidelberg sieht sich der Noth-
wendigkeit gegenüber, mit ejn~m Auf.wande von 
rd. I Mil!. Mark einen Saalbau ~u ernchten, m wel~hem 
das gesellschaftliche und öffenthch.e Leben d!!r schönl7n 
Musenstadt am Neckar seinen. MIttelpunkt hndet. EID 
Saal bau nun ist an und für Sich ke1Il:e s~ bedeute~.de Bauauf~abe, dass weitere Kreise, al~ sie die Emf.!u~s-Sphare 
von Heldelberg umfasst mit ihr SIch zu beschafugen Ver-
anlassung hätten, we~n' nicht der in rede stehende Saalbau 
auf einem Platze errIchtet werden sollte,. auf welchem er 
im Stadtbilde von Heidelberg, wie es Sich vom rech:en 
Neckarufer aus mit der wunderbaren Bekrönung dUl ch 
das Schloss darstellt eine wesentliche Rolle spielte. In 
der Sitzung des Heidelber~er Bürger -Ausschusses vom 
27. Juli d. J. wurden einstimmig mcht nur der .S.~albau 
selbst, sondern auch seine Errichtung auf dem J u b Il a u ~ s-
platze am Neckar, nach dem Lageplane S . 434 r;enehmlgt. 
Die Wahl dieses Platzes darf in fast jeder Bezlebu!1g als 
eine ausserordentlich günstige und glückliche bezeichnet 
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:~~~~ ct;~nn ~~ed}~g~ für den Saalbau ist sowohl"eine 
Bewohder wi . r n~ssen und Wünschen sämmtlicher 
in die E 'h .e sie bel grossen Kongressen oder Festen Forderu::~n e~:sn\r tThn, RecLhnung tragende, und die 
friedi ende wie er e . rs z.u a!1d und zu Wasser be-
lässt ~ S alb auch eme astheuseb günstige denn sie 
nach d~~ RathhU, das bed~utend te :;tädtische' Bauwerk 
B d t ' ause, auch lID Stadtbilde zu einer seiner 
e eu ung entsprechenden Mitwirkun k . 
Stadtbild schwebt allen, die Heidelberg k~~men. DI~ses 
der schönsten der deutschen Städtebgl·lde nen, alsr elP1 es lt d · - d· h· r vor. n 11m verwa en le sta tlse en Körperschaften H ·d Ib 
. K B · . von el e erg 
ellen . unst- es!tz, der meht ein alleiniges Ei enthum 
von Heldelberg 1St, sondern an welchem d· g 
K l · ·d I B · le gesammte unstwe. t elD I ea es ~sltzrecht hat. Und da Rechte 
auch Pfli~hten voraussetzen, so haben sowohl die leiten-
den Kreise von Heldelberg, wie diese Kunstwelt die 
Pflicht, diesen idealen Besitzstand. vor allen Schäden zu 
behüten. Solche Schäden drohen ihm nach unserer An-
sicht durch die Errichtung des beabsichtigten Neubaues, 
No. 70' 
t 
Die Augustinerschule in Friedberg in Hessen. 
Architekt: Franz Thyriot in Köln a. Rb. 
Grundriss des Erdgeschosses;; und Ansichten dei" VorrJ er~ und 
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der in der beistehenden Form die Genehmigung der 
Bürgerschaft erhalten hat. Wir haben dieser Befürchtung 
schon S 388 Ausdruck gegeben und ergänzen heute das 
Wort d~rch das Bild, .um .die. weitesten ~reise. für die. An-
elegenheit, welche k~lne örtliche mehr 1st, zu mteresSlr~n. 
g Wir haben bereits ausgeführt, dass der Grundnss, 
abgesehen von kleinen Aenderungen, die sein organ'isches 
Gefüge nicht berühren, in seiner Gesammtanlage der Be-
stimmung des Bauwerkes wohl entspricht; der Aufbau 
bleibt aber doch recht erheblich hinter dem zurück, was 
der genius Iod im Allgemeinen und die Baustelle im Be-
sonderen verlangen. Der Zufall will es, dass uns in ?ies,:r 
Nummer die Möglichkeit gegeben ist, zu zeigen, wie wu· 
1903 vollendet sein soll· indessen: wo ein Will e ist, da 
ist ein Weg. Ob ein ~euer Entwurf im Wege der un-
mittelbaren l!ebe~tragung oder des engeren Wettbewerbes 
gewonne~ w!rd, 1st gleichgiltig und hängt von den .nähe-
re~ Ve:hältllJs~en ab. Es braucht dabei die für die Ar-
beiten In AUSSicht genommene Firma keineswegs in ihren 
Inter.essen benachtheiligt zu werden, denn eine Zusammen-
arbeit des !3a~unl.ernehmers und des Baukünstlers ist wohl ohneSchwl~ngkelt möglich. Auch dieVorbereitungsarbeiten 
brauchen mehl zu ruhen und was die Baukostenfraae an-
b~langt, so dürften sich die Ausgaben bei der Wahl eines 
elOf~cheren, aber künstlerisch werthvolierenEntwurfes eher 
vernngern als erhöhen, denn der hier dargestellte Ent-
Entwur f zu einem Saalbau in Heidelberg. Architekten : Henkenbaf & Ebert· H·d Ib lD el e erg. 
etwa - keineswegs unter Ausschluss anderer Lösu~gen - wurf ~nthält doch einen ziemlichen A . 
d n allgemeinen Charakter des Baues uns de~ken könnten. tektomsch~n Ausdrucksmitteln Und a :~a~~ an ar Chl-
Die durch Franz Thyriot in der AugustlOerschul~ zu Alles ~n allem: wir legen der H~del~:~I~~ Stadtver 
F . db (S 429' zum Ausdruck gebrachte schlichte waltung die vorstehenden Erwa-g . d
g V t -ne erg . 'I G al .. aj" h d·· uogen III em er rauen deutsche Art mit ihrer poesievollen est tun~smob IC - v~r, ass sle,.auf dleVerhältnisse aufmerksam gemacht gerne 
keit das ist ungefähr das, was wir für. den H~ldelberger ~It dazu beltrage!l wird, den idealen Schatz kü~stle­
Jublläumsplatz wünschten. Das ~u er~elchend lstBes noc~ ~Ibchl~r fUeberlleferung, der ihr zur Verwaltung 
nicht zu spät. Freilich drängt die Zelt, da as auwer er le ert wurde, ungeschmälert zu erhalten.-
Die zivilrechtlicbe Verantwortlichkeit der Arcbitekten und Ingenieure. 
Wie Bestimmungen über ' die zivilrechtliche Verantwort- n.en Verpflichtun.gen gew:esen sein. Auch bei den Ge-H lichkeit der Architekten und Ingenieure, herausge- flchten. fande~ dle.se Bes~.lmmu~gen Anerk~nnung, da sie geben vom Verband deutscher Arch.- U-.IDg. -~.ereme dem. Richter m Ylelen F~len, m denen. die gesetzlichen 
im Jahre 1886, werden vielen Fachgenossen em s:hatzen~- Be.stJmmungen mcht genuge.nde Klarheit boten, die ge-
werther Rathgeber bei der Abfassung von Vertr.ägen .mlt wüns~hte Auskunft gal:>en ~ber den l!mfang der zivil-
den Bauherren oder bei Schlichtung von S,treltlgkelten r«?chtlichen V~rantwol: tlichkelt des Architekten oder Inge-
über die von ihnen dem Bauherrn gegenüber übernomme- meurs gegenuber semem Bauherrn. Nach Inkrafttreten 
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des Bürgerlichen ~es~tzbuches wurde im Hamburger 
Ar~h.- .u. Ing.-~erem dIe Frage angeregt, ob und in wie 
welt dIese Best~mmungen dUl:ch die des Bürgerlichen Ge-
setzbuches .beemflusst o?er vl,:Ue!cht gar aufgehoben wür-
den. ~a dles~ Frage eme rem Juristische ist so la es n~he, die gewünschte Auskunft von einem Jurist g_ 
bIlten und der .glückliche ~mstand, dass s. Z~nb:t A~­~assung der BestImmungen eme hiesige juristische Autorität 
Ihren w~rthvollen Rath ertheilte und auch d' R d kt' der Bestlmmuno- "b h le e a 10n 
",en u erna m, gab Veranlassung, auch jetzt 
I 
I 
AnO"elegenheiten befasst, wogegen bei der Ausarbeitung 
vo; Projekten, Anfertigung von Zeichnungen und Baube-
schreibung, Kostenanschlägen usw. die Bestimmungen des 
Werkvertrages" inkraft treten. Zweifelhaft bleibt es je-
doch in welche der beiden Kategorien der Verträge die 
Bauleitung" fallen würde. Die Bestimmungen des Bürger-
lichen Gesetzbuches geben darüber keine Klarheit. 
Im..Allgemeinen sind di~ auf die ~autechnische Thätig-
keit sich beziehenden gesetzlichen BestImmungen so schwach 
begrenzt und so wenig klar, dass sie dem Richter nur in 
I 
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~eder ihren Rath einzuholen. Die Aufklärung über die 
emschlägigen Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetz-
buches lautet wie fokt. 
Auf das Vertrag~:Verhältniss zwischen Architekten ~der Ing.enieur und dessen Auftraggeber bezw. Bauherrn 
fmden dJ.e Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches 
sowohl über den Dienstvert.rag" wie über den "Werk-v~r.tra~" Anwend~~g. Unter den "Dienstvert:ag" f~t 
d.le]elllge Thätigkeit des Architekten oder IngemeU1:"s, die 
sich le\:Iiglich mit der Rathertheilung in bautechmschen 
3I. August I90I. 
den wenigsten Fällen einen genügenden Anhalt für seine 
Entscheidung bieten ~erden. . . 
Nach dieser AuseInandersetzung liegt also Jedenfalls 
kein Grund zu der Befürchtung vor, dass die Bestimmungen 
des Bürgerlichen Gesetzbuches mit denen der z!vil.recht-
lichen Verantwortlichk~it sich berühren, ",:,ohl a.ber Ist Jedem 
Architekten und Ingenieur mehr denn Je drIngend a!lzu-
rathen tnit seinem Bauherrn bezw. Auftraggebe~ eInen 
Vertrag unter Zugrund.elegung der Vc:rbands-Bestlm.mun-
gen zu schJiessen. Bel der Unklarheit der gesetzlichen 
435 
Bestimmung wird ein solcher Vertrag in streitigen Fällen die zivilrechtliche Verantwortlichkeit der Architekten und 
dem Richter einen genügenden Anhalt für die Entscheidung Ingenieure erforderlich macht. Gefährlich wäre es aber, 
geben. Alle:dings ist nicht als ausgeschlossen zu erachten, jetzt oh~e dringende Veranlassung .und. ohne jede~ An-
dass sich mit den Jahren auch bei der jetzt ansch~inenden halt Bestimmungen zu ludern die Sich m der Praxis be-
Unklarheit der gese!zlichen Bestimmungen in bautech- währt und die namentlich bei ~ichterlichen Entscheidungen 
nischen Angelegenheiten eine richterliche Praxis heraus- vielfach Anerkennung gefunden haben. -
bildet, die Aenderungen der jetzigen Bestimmungen über Hamburg, im August 1901. B. He n n i c k e. 
-------
Mittheilungen aus Vereinen. 
Sächsischer Ingenieur- und Architekten-Verein (Schluss). 
Die ISO. Hauptvers. des Sikhs. In~.- und ~rch.:Vereins 
fand in Dresden am 5· und 6. Mal statt. Die Sitzungen 
der Fachabtheilungen begannen am 5· Mai um 10 Uhr 
Vorm. In der 1. Abth. gab Hr. Geh. Hofrth. Prof. Engels 
einen Einleitungs - Vortrag über das Flussbau-Labo-
ratorium der Technisc~en H.?chs~hule und schloss 
daran Versuche mit den m ThatigkeIt gesetzten Appa-
raten, unter denen namentlich ein 13,.5 m lange~, 2 m breite.s 
und 0,4 m tiefes Wasserbett aus verzmk~em EI~enblech !llit 
Kipplagern und Hebeschrauben .dazu dient, die d~.r Wlr~ 
lichkeit nachgebildeten verschled~nen Wasserstand~ m 
ihrem Einfluss auf Sohle und Ufer emes Flusses zl! stu.dlren. 
Auch die zur Aufnahme der Flusssohlen·Querprofile dienen-
den Mess-Instrumente, Stromkarten u. dgl. führte er vor. 
Königsstiftungsh,,;uses g~wonnen wurde, geht seiner Vollendung 
entgegen und btldet emen bemerkenswerthen Bestandtheil der 
seltenen Baugruppe des Museums. _ 
Auch in der 2. Abth. begann der Vortragende, Hr. 
Geh. Hofrath Prof. Scheit, mit einem einleitenden Vor-
trage und zwar über die mechanisch-technische V~r­
suchsanstalt der Technischen Hochschule, woran Sich 
eine Führung durch diese selbst und eingehende Erläute-
rung der einzelnen Apparate anschloss. In de\ 3· Abth. 
hielt Hr. Ob.-Baukomm., Reg.-Bmstr. G.runer, emen Vor-
trag über die Geschicht~, B.auwelse .und Zweck-
dienlichkeit der amenkanlschen RIesenhäuser, 
den er mit zahlreichen Darstellungen konstruktiven und 
architektonischen Inhaltes illustrirte. 
Zu der Gesammt-Sitzung hatten sich Mittags I Uhr 
sämmtliche Mitglieder im grossen Hörsaale des chemis<:hen 
Laboratoriums zusammen gefunden. Der geschäftliche 
Theil wurde unter Leitung des Präsidenten, Hrn. Geh. 
Brth. Poppe, erledigt; von den G~g«:nständen sei hier 
nur die Ernennung von 2 Ehrenmitgliedern (Geh. Rt~. 
Winkler in Freiberg und Geh. Ob.-Brth. Canzler In 
Dresden), ferner die Aufnahme von I~ Neu.angemeldeten 
und ein Bericht über den Stand der ZeitschrIft-Angelegen-
heit hervorgehoben. Der Verein zählt nach dem Bericht 
in der Hauptversammlung 586 Mitglieder. 
Hierauf hielt Hr. Geh. Hofrath, Prof. Dr. Hempel 
einen Vortrag über Erzeugung und Messung hoher 
Temperaturen, wobei er sehr bald zu einer Reihe 
hochinteressante~ 1!=xperimente. überging u~d den A~­
wesenden die Emrlchtunge~, die. es z. Z. glebt, um die 
höchsten Hitzegrade zu erzlele!l, Im Ge~rauch vorführte. 
Nicht minder erläuterte er. dl«: verschiedenen Wärm«:-
Messinstrumente und verweilte msbesondere längere Zelt 
bei den auf Anwendung ~es .Photometers und des Spektral-
apparates beruhenden EmrIchtungen. 
Am Montag Vor!llittag brachte ein~ kurze Eis.enbahn-
fahrt einige 60 Theilnehmer nach Nled,ersedlItz, W? 
ihnen der Besuch der O.tto Kauf~mann schen keraml-
s ch e n Fa b ri k in freundlichster Welse gestattet worden war. 
Unter sachverständiger Führung wurd~n .der muste:hafte 
Betrieb und der reiche Vorrath an vorzuglIc~en FabrIkaten 
gruppenweise besichtigt und nach gastfrei dargebotener 
Erfrischung brachte die elektrische Strass~nbahl!- die Ge-
sellschaft über Laubegast nach.B.Iase~lt~. Eme frohe 
Tafelrunde im Goethegarten ver.emlgte .sle hier nc;>chmals, 
bis zur Fahrt auf der Drahtseilbahn m Loschwltz !lach 
dem Luisenhofe aufgebrochen wurde und für die Meisten 
die Abschiedsstunde schlug. - O. Gruner. 
Chronik. 
11 des Domes in Wetzlar ist mit 
Eine Wlederherste ung M'll M durch Einleitung 
einem ungefähren Kostenaufwande von I I. . 
der Vorarbeiten angebahnt. - f Dünklrchen mit einem 
Die Vergrösserung des Hla enshv~>n Laufe dieses Jahres be-
Aufwande von 8820000 M. sol noc Im 
Die Anlage eines Zentral-Bahnhofes in Chlcago ist mit 
einem Aufwande von 40.Mill. Dollars beschlossen worden. In den 
neuen Bahnhof sollen die Züge von ~ Eisenbahn-Gesellschaften 
eingeleitet werden. -
Zwei neue Verwaltungs~ebäude grosser Verkehrs-Ge-
sellschaften in B~rlln.werden 111 diesen Tagen ihrer Bestimmung 
übergeben. Das eme 1st das nach den PlAnen der Architekten 
Kayser & von Groszheim am Leipziger Platz errichtete Ver-
waltungsgebäude der GI' 0 S sen Be r li n e r S t ras B en b ah n 
das andere ist das nach den Entworfen des Arch. P. He n t s c h e i 
am Askanischen Platze errichtete Verwaltungsgebäude von Sie m e n s 
& Halske.-
Die Feier des 50jährigen Bestandes der früheren Ge-
werbeschule, jetzigen Oberrealschule zu Krefeld, findet am 
5. Okt. d. J. durch Schulfeier, FCslessen und Kommers statt. -
Der Erweiterungsbau der Technischen Hochschule in 
Charlottenburg, der mit einem Aufwande von rd. I 200 000 M. 
einsch!. der inneren Einrichtung unternommen wurde wird zum 
Wintersemester der Abtheilung für. Maschinen - Inge~ieure über-
geben werden. Der Entwurf wurde 1m kg!. preuss. Min. d. öffent!. 
AI beiten unter Oberleitung des Hrn. Geh. Ob.-Brth. H. Egge rt 
aufgestellt. -
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. W. V. In Uedem. Uns sind gesetzliche Bestimmun-
gen, welche die Errichtung eines l:eic~enha?ses a~ der Nachbar-
g-renze verbieten, nicht bekannt. V.lClIelcht fmden Sie aber in dem 
Ministerial-Erlass von 1892 über die Anlage von Friedhöfen 
einen Anhalt, um sich der Anlage mit Erfolg zu e.rwehren j derselbe 
ist abgedruckt im Jahrgang ~892 der Ve:öffenthchungen ~es kais. 
Gesundheitsamts 1892 (Berhn, Ju!. Spnnger). Wenn SIch aber 
ein nachweisbarer Schaden für die Benutzung des Nachbar-
grundstücks aus dem Bau der Leichenhalle ergiebt, so können Sie 
für diesen wohl mittels einer gewöhnlichen Klage Ersatz erstreiten. 
Hrn. Arch. J. Rh. in Kreuznach. Den Essigdämpfen gegen-
über ist nur emailhrtes Eisenblech von IAngerer WiderstandsfAhigkeit. 
Seine Anwendung wird aber für den vorliegenden Zweck nicht 
gerade. bequ .. '!l se.in. B!ei, d~s von den '!leisten Säuren nur wenig 
angegnffen Wird, Ist bel EssIgdämpfen nie h t anwendbar. -
Hrn. Areh. D. Seh. In Dortmund. Treffen Ihre Angaben 
zu, dass zum Versetzen der Platten Zement verwendet wurde so 
dürften die ungünstigen Eigenschaften dieses Materiales auf 'den 
Zusland der Marmorplatten Einfluss haben. Eine Abhilfe wird 
dann bei den bereits beschädigten Platten nur schwer zu treffen sein.-
Hrn. Stdtbmstr. B. in Anklam. Wir mllssen Sie zu unserem 
Bedauern mit ihren Anfragen auf die Litteratur verweisen und 
nennen Ihnen als vorzugsw~ise zu berücksichtigendes Werk: F. O. 
Kuhn, Krankenhäuserj Verlag von A. BergstrAsser, Stuttgart. -
Fra g e b e an t w 0 l' tun gau s dem L e s e r k r eis e. 
. Z?r Anfrage in. No. 64. ~elegentlich meiner vorjährigen Studien-
reise 10 Nordamen~a habe Ich Masons StufenbelAge in einer 
grossen Zahl von Elsenbahn- und Stadtbahn-Stationen in Anwendung 
gefunden. Nach Angabe der amerikanischen Fachkollegen hat sich 
das System inbezug a~f Haltbark~it auc~ auf. den stArkstbegangenen 
TrI;ppen .gut bewährt, von der Sicherheit, die dasselbe gegen Aus-
gleiten bietet, konnte ich mich persönlich überzeugen. Ich kann 
da~ System daher zur Anwendung für stark benutzte Treppen auch 
bel uns nur empfehlen. - Schimpff. 
A n fra g e a n den L e seI' k r eis. 
Ein hiesiger Turnverein besitzt unter seiner Turnhalle eine 
Kegelba~n, welche ihrer ganzen Länge nach dicht an der Nachbar-
g~enze hegt 1 und ,:on den bewohnten NachbargebAuden nur durch 
eme. etwa 2/1 Stem starke Hrandmauer getrennt ist. Kurz nach 
Fertigstellung der Bahn b~schwerte sich der Nachbar wegen Ruhe-
störung. da der Schall beIm .Kegeln bis in' seine Wohnung dringt. 
I. Istanzuneh!l'en, dass slc~das.uebel Ilberhaupt beseitigen IA~st? 
2. Welche Mittel haben Sich m der Praxis bewAhrt bei einer 
bestehenden Kegelbahn den Schall so zu dämpfen dass die be-
nachbarten Häuser von GerAusch verschont bleiben?' 
3· Aus welche~ Mat~rial und wie ist in solchem Fall am besten 
der Boden, namenthch die Roll b ahn herzustellen? 
gonnen werden. - h Hafenanlagen In Duls-
Die Erweiterung der städtlsc en M'll M beschlossen 
burg ist mit einem Aufwande von rd. 15 I. . 
Fragliche Kegelbahn ist 2,5 m breit und liegt ganz unter dem 
Boden; d,e Umfassungsmauern bestehen aus Backsteinen' Boden 
und RolI~ahn in.Beto~ mit Asphaltdeckej Decke massiv und gewölbt. 
Am heftigsten Ist .dIe Störung beim Aufschlagen der Kugeln auf 
den Boden und beim Rolle',! auf der Bahn j es wird dies auch beim 
Verwenden von Hartgummikugeln kaum I!:emildert. 
worden. - 1 Ruhrort ist mit 
Eine Erweiterung der Hafenanlagen n sischen Staat 
einem Aufwande von 20 Mill. M. durch den preus • 
beabsichtigt. - 1 St Louis 190 3 
Eine amerIkanische Weltausstellunf; . n . 'etes durch 
zur Hundertjah, feier des A~kaufes des LOUlsla~a-~~~Ausstellung 
Jefferson von Napoleon I. Ist beschlossen. Fü 
steht eine Summe von [6 Mill. Dollars zur Verfügung N tlo al-
Das Bibliothek - Gebäude des Germanischen a ':l 
Museums In Nürnberg, welches aus einem Umbau des ehernahgen 
W. W. in Wiesbaden. 
Inhalt: Die gros.herzog!. Augustinerlchule, Gymnasium und R .. al-
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